r 
or 


n nn Star SAN 


Bterteljähriger Nbonnemen 
l 1 ph 5 Betib- Zeile 20 Pf., N. 

* . Ne 
1 


. 68. _ Morgen- Ausgabe, 


die Verhandlungen mit dem Vatican im Abgeordnetenhauſe. heraufbeſchworen würde. 


reslauer 


to 6 Mart 80 nt Hühr fü ei 
or „ — on en 


Fer Di neee n 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Selbſt ſogenannte „katholiſche Staaten“ 


Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat abermals eine Culturkampf⸗ haben Concordate auf die Dauer nicht zu ertragen vermocht. 


Debatte erlebt, die ſich indeſſen weſentlich von früheren dieſer Art 
unterſchied. Der Grund dafür iſt in dem Perſonenwechſel zu ſuchen, 
ber ſeit der vorigen Seſſion des Landtages im Cultusminiſterlum 
fattgefunden hat. Statt des Dr. Falk, unter welchem der Cultur⸗ 
kampf fo lange Jahre das Land mit ſeinem Widerhall erfüllt hat, 
aß Herr v. Puttkamer am Miniſtertiſche, dem das Centrum mit 
moglichſtem Wohlwollen feine Thätigkett für den Friedensſchluß mit 
dem Vatican zu vergelten ſucht. Es iſt zudem die Freude am Cultur⸗ 
kampf, feit ſich klar herausgeſtellt hat, daß die Regierung ihn als einen 
rein äußerlichen Machtſtreit auffaßt und feine innere Bedeutung ab⸗ 
ſcchtlich bei Seite läßt, mehr und mehr dahin geſchwunden, fo. daß 
im Abgeordnetenhauſe — wenige Gladiatoren der Culturkampfaera 
ausgenommen — ſo ziemlich Alles froh wäre, dieſe unbefriedigende 
Epiſode der Reichsbegründung mit einem Ausgleich abschließen zu 
können, der die Hoheltsrechte des Staates unvermindert läßt. 

Die Generaldebatte des Abgeordnetenhauſes über den Etat des 
Cultusminiſteriums hat ſich zwar faſt ausſchließlich um die Stellung 
des preußiſchen Staates zur katholiſchen Kirche und um die Aus⸗ 
gleichsverhandlungen zwiſchen der preußiſchen Regierung 
und dem Vatican gedreht, neue Geſichtspunkte ſind dabei aber 
nicht zu Tage getreten. Ein Beweis, daß dieſe Unterhandlungen noch 
immer zu keinem grundlegenden Ergebniß geführt haben, daß man 
auf beiden Seiten noch nicht über den informatoriſchen Eingang 
hinausgelangt iſt. Der Redner des Centrums, Abg. Windthorſt, 
hat ebenſowenig über Zugeftändniffe des Vaticans etwas zu ſagen 
vermocht, wie der Cultusminiſter v. Puttkamer über Anerbietungen 

| der preußiſchen Regierung Enthüllungen machte. Wir erfuhren von 
Letzterem nur, was wir ſchon wußten, daß der Ausgleich, wenn er 
gelinge, nur zu Stande kommen könne, auf dem Boden der 
preußiſchen Landesgeſetzgebung. Da es ſich um Landesgeſetze 
handelt deren Aufhebung oder doch Abänderung die päpſtliche Curie 
im vol ſo verſteht es ſich ganz von ſelbſt, daß dieſes Verlangen nur 
Mm Wege der Geſetzgebung befriedigt werden kann. Irgend etwas 
Anderes kann der Vatlcan auch gar nicht begehren; dort iſt man in 
Fragen des preußiſchen Staatsrechts nicht ſo unerfahren, daß man 

die Außerkraftſezung preußiſcher Landesgeſetze durch einen Vertrag mit 
dem päpſtlichen Stuhle, gleichvlel welchen Namen er beigelegt erhalten 

mag, für ſtaatsrechtlich moglich hält. Ein preußiſcher Staats miniſter 
done gar keine andere Erklärung abgeben. Wir theilen auch nicht 
die Beſorgniſſe, daß der Zuſtand, wie er nach einer, den Wünſchen 
des päpfilichen Stuhles entſprechenden Abänderung der beſtehenden 
Freußiſchen Geſetze ſich herſtellen wird, durch einen Vertrag zwiſchen 
dem preußiſchen Staate und dem päapſtlichen Stuhle feſtgelegt und 
dadurch der ferneten Zuſtändigkeit der preußlſchen Landesgeſetzgebung 
entzogen werden mochte. Ein ſolches Opker feiner Souveränetät kann 
ein Staat, deſſen Oberhaupt und deſſen Bevölkerung in ihrer Mehr⸗ 
1 heit zur proteſtantiſchen Kirche ſich bekennt, nimmermehr bringen, 
ohne daß die Gefahr, „einen Staat im Staate“ zu begründen, ſofort 


Stadt ⸗Theater. 
Moderne Ideen, Luſtſpiel in 4 Arten von O. Walter. 
Der Novität, welche am Freitag im Stadttheater in Scene ging, 
läßt fie) eine lobenswerthe Tendenz nachrühmen, fie behandelt das 
Allerdings nicht neue Thema vom Werthe der Arbeit im Gegenſatze 
zu unſern modernen Thorheiten. Es iſt daſſelbe Thema, das L'Arronge, 
allerdings mit unendlich größerer Geſchicklichkeit und Routine zum 
Subſtrate faſt aller ſeiner Stücke gemacht hat. Walter dagegen zeigt 
ſich feiner Aufgabe in geringem Maße gewachſen, der Conflict wie 
deſſen Löſung find vollig äußerlich herbeigeführt. Es iſt nicht der 
keichtſinn, die Vergnügungsſucht der jungen Frau, welche ihren Gatten 
Inanpiell ruinirt, ſondern ein Zufall, das Platzen eines Keſſels führt 
% Kataſtrophe herbei, die Schuld der jungen Frau beſteht nur darin, 
aß ſie das Clavier und ſogar das Harmonium maltraitirt nnd daß 
Ne am Geburtstag ihres Gatten, um Raum zum Empfang der Gäſte 
zu gewinnen, das Schrelbpult aus dem Arbeitszimmer in's Schlaf⸗ 
emach transportiren läßt! Sind das wirklich fo ſchreckliche Vergehen, 
aß der alte Buchhalter entſetzt von einer Befleckung der kaufmänniſchen 
Ehre ſprechen darf? So wenig wir eine Schuld an der jungen Frau 
unden vermögen, eben fo wenig ſehen wir eine Heldenthat darin, 
aß ſie ihren Schmuck verkauft, um ihren Mann vom Ruin zu retten, 
9 ik dies etwas fo Selbſtverſtändliches, daß die hochſtrebenden 
raſen, welche die That begleiten, unangenehm berühren. — Die 
Wbt dürftige Handlung reicht für ein vieractiges Luſtſpiel in keiner 
. aus; nach einer verhältnißmäßig ziemlich glücklichen Exposition 
tt bald ein völliger Stillſtand ein, der durch allerlei nur theilweiſe 
ſegblche Epiſoden maskirt wird, ſo daß das Stück trotz ſeiner Kürze 
8 im Ganzen ermüdet. Der Verfaſſer bekundet allerdings einigen 
inn für Komik und wirkt ſtellenwelſe recht erheiternd, doch iſt er 
der Wahl feiner Mittel nicht wähleriſch; feine Scherze find oft 
t veraltet, mitunter auch von einer Befremden erregenden Derbheit. 
lach der vorliegenden Probe glauben wir, daß der Autor auf dem 
ebiete des Volksſtücks beſſere Erfolge erzielen dürfte, als mit dem 
neren Luſtſpiele. 
' Die Aufführung der Novität befriedigte. Herr Scherenberg 
rkte namentlich im erſten Acte recht erheiternd, verfiel aber ſchlleßlich 
eder in ſeine ſtereotype, monotone Spielweiſe. Die luſtige kleine 
au wurde von Frl. v. Märſch mit natürlicher Munterkeit gegeben, 
l. Griebe und die Herren Borchert, Krähl und Hänfeler 
mühten ſich nach Kräften ihre nichtsſagenden und ſchablonenhaften 
en zu heben. Beſonderes Lob iſt Herrn Schroder für die er⸗ 
ternde Durchführung einer chargirten Partie zu ſpenden. 


Berliner Plaudereien. 

f Berlin, 6. Februar. 

up Sieben volle Stunden währte geſtern die gewaltige Schlacht, und 

de geſchlagen war und die feindlichen Heere daran gingen, ihre 
en zu ſammeln — da fanden ſie deren keine, ſondern die ſtreit⸗ 
dale Kämpfer ſchritten fo rüflig und geſund, nur vielleicht etwas 

den 65 von dannen, wie fie am Morgen ausgezogen waren. Wer 

N ulturkampf dem Ende nahe glaubte, und es gab folder eine 


2 
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Wenn in Preußen nach dieſer Seite hin, ſelbſt unter der Ver⸗ 
waltung des Cultusminiſteriums durch einen Beamten, wie es Herr 
von Puttkamer iſt, Beforgniffe nicht aufkommen können, fo liegt doch 
die Gefahr nahe, daß die Regierung, um für politiſche Zwecke die in 
den Parlamenten ſo einflußreiche Fraction des Centrums auf ihre 
Seite zu bringen, ſich dem Vatican gegenüber anheiſchig machen 
könnte, die Kirchengeſetze zunächſt obſolet werden zu laſſen und darauf 
aufzuheben, oder doch nur in weſenloſen Formalitäten aufrecht zu er⸗ 
halten. Daß für eine derartige Reviſton der Kirchengeſetze im gegen⸗ 
wärtigen Abgeordnetenhauſe eine Majorität vorhanden war, kann 
nicht geleugnet werden. Außer dem Centrum und den Polen bedarf 
es zu einer ſolchen Majorität nur noch der confervativen Partei. — 
Nun wird zwar augenblicklich viel davon geſprochen, daß die gegen⸗ 
wärtige „eonſervative Fractlon“ keine in ſich geſchloſſene ſei, ſondern 
einmal aus „unabhängigen“, nöthigenfalld auch gegen die Regierung 
für die conſervativen Grundſätze eintretenden und zweitens aus „gou⸗ 
vernementalen“, über die auf Reviſion der liberalen Geſetze gerichteten 
Wünſche der Regierung nicht hinausgehenden Abgeordneten beſtehe; 
für die in Rede ſtehende Frage kommt dieſe Scheidung aber nicht in 
Betracht. Es handelt ſich hier nur um die Frage, ob die conſervative 
Fraction eine hinreichende Anzahl von Mitgliedern in ſich zählt, die 
noͤthigenfalls dazu übergehen, gegen die Regierung für die Auf⸗ 
rechterhaltung gewiſſer Beſtimmungen der Kirchengeſetze zu ſtimmen, 
welche dieſe um des Ausgleichs mit dem Vatican wegen aufzuheben 
ſich entſchloſſen hat. Und dieſe Frage muß verneint werden: Ja, 
noch mehr, es wird im Falle, daß die Regierung es nur einiger⸗ 
maßen lebhaft wünſcht, auch ein Theil der freiconſervativen Fraction 
— man erinnere ſich der Abſtimmung über die Petition des Elbinger 
Magiſtrats gegen das vom Cultusminiſter v. Puttkamer erlaſſene 
Verbot der Simultanſchulen! — mit der Regierung ſtimmen. Man 
kann annehmen, daß die Reviſton der Kirchengeſetze im geſammten 
Abgeordnetenhauſe mit einer Maſorität von faſt 100 Stimmen durch⸗ 
gehen würde. 

Angeſichts dieſer Lage hängt es lediglich von politiſchen Erwä⸗ 
gungen der Regierung und vornehmlich des Reichskanzlers ab, wie 
weit dem Vatican mit Zugeſtändniſſen entgegenzukommen ſei; immer 
als conditio sine qua non vorausgeſetzt, daß der Vatican das 
Staatshoheitsrecht auch auf dem Gebiete der Kirchengeſetzgebung, ind: 
beſondere bei Feſtſtellung der Grenzen für die Selbſtſtändigkett der 
Kirche anerkennt. Auch in dieſer Hinſicht hat Herr v. Puttkamer 
durchaus als „preußiſcher Staatsminiſter“, wenn nicht gar im directen 
Auftrage des preußiſchen Staatsminiſtertums geſprochen, als er ſagte, 
daß, fo lange die Kirche an ihren bisherigen principiellen Anſprüchen 
abſolut feſthalte, fo lange fie beſtrebt ſei, direct oder indirect, 
wiſſentlich oder unwiſſentlich an die Stelle der Staatsgewalt eine 
auswärtige Macht zu ſetzen, ſie niemals Ausſicht auf Anerkennung 
einer Majorität im preußiſchen Staate habe, d. h. alſo auch nicht, 
wenn die Regierung im Stande iſt, über eine Maſorität zu gebieten! 


Menge, weil Niemand dem Centrum, jenen Männern, die ſo klug 
find wie die Schlangen ohne die Taubenunſchuld anders denn als 
Decoration zu benutzen, zutrauen mochte, daß es ohne beſtimmte 
Gegenleiſtung in der Taſche auf den großen Leim der Zollbewilligungen 
gegangen ſei — wer ſich in dieſem ſüßen Traum wohlgefiel und end⸗ 
lich einmal eine nicht durch endloſe Cultusdebatfen in die Länge ge⸗ 
zogene Landtagsſeſſion erwarten zu dürfen glaubte — der ſah ſich 
geſtern gründlich enttäuſcht. Der Kampf iſt auf der ganzen Linie in 
alter Hitze entbrannt und geſtern ging ein Sturmwind durchs Haus, 
ſo ſengend und ſchneidend, wie nur je in den ſchlachtheißeſten Tagen 
der Maigeſetzgebung. Auch die Streiter waren die alten, nur daß ſie 
vielfach die Plätze geändert hatten, und während Falk ſonſt vom hohen 
Olymp des Miniſtertiſches herab als gewandter Adlatus und Dol⸗ 
metſcher des größeren Jupiter tonans, die Blitze ſeiner Rede in die 
dunklen Reihen der Centrumsmänner ſchmetterte, ſtand er jetzt mit 
dieſen auf gleichem Boden und kämpfte als einfacher Abgeordneter 
Falk für Leben, Thaten und Meinungen des weiland Miniſters Falk, 
der, wie er ſagte, noch heute feinen Plaz am Miniſtertiſche inne 
haben würde, wenn er feine Ueberzeugung hätte verleugnen wollen. 

Im Beginn feiner einſtündigen Rede ſchien es, als müſſe er ſich 
die Gedanken mühſam von der Stirn losringen, doch bald wurde der 
Fluß ſeiner Worte freier, der Ausdruck energiſcher; die Ueberzeugung 
des zielbewußten, ehrlichen Mannes, der unentwegt an ſeinen Grund⸗ 
ſätzen feſthält und jeden Schritt, den er im Leben wie im Amte ge⸗ 
than, zu vertheidigen bereit iſt, klang aus dem Ton ſeiner Stimme, 
leuchtete aus ſeinen Augen und von ſeiner Stirne. Und dieſe auf⸗ 
richtige Begelſterung für feine Sache gab ihm den Sieg über alle 
ſeine Gegner, und auch wer ihm den Vorwurf machen will, daß ſich 
der kirchliche Kampf nicht in jener Richtung entwickelt hat, die der 
berühmte Erfinder des Wortes im Auge hatte, als er ihn einen 
„Culturkampf“ um die höchſten Güter der Menſchheit nannte, muß 
anerkennen, daß er denſelben ehrlich, offen und loyal geführt hat, und 
daß es außerhalb ſeiner Macht und wohl auch ſeines Willens lag, 
ihn in jene radicalen Bahnen zu leiten, welche die Trennung von 
Staat und Kirche zum letzten Ziele haben. Die geſtrige Debatte hat 
bewieſen, daß wir von demſelben weiter entfernt ſind, wie je; im 
Gegentheil, Windthorſt mit Stöcker und Schorlemer mit Stroſſer 
Arm in Arm zu ſehen, weiſſagt nichts Gutes, und wenn auch aus 
den Reden der Centrumsmänner viel Zorn und Haß herovorglühte, 
fo floß das geſchmeidige Oel der Stöcker'ſchen Beredtſamkeit mit ſolcher 
Siegeszuverſicht von den Lippen des frommen Agitators, der natürlich auch 
geſtern wieder einige antlſemitiſche Floskeln in feine Rede einflechten 
mußte, daß man unſchwer heraushört, die Herren ſind ihres Triumphes 
ſicher, oder glauben es zu fein. Mögen fie es immerhin; bis jetzt 
hat die Orthodoxie in ihrem Uebermuthe noch allezeit den Bogen zu 
ſtraff geſpannt; ſie hat allezeit dafür geſorgt, dem Volksbewußtſein 
zur Klarheit zu bringen, mit welchen Gefahren es von ihrer Seite 
bedroht wird, und der ſtürmiſche Beifall, der geſtern Falk für die 
mannhafte Vertheibigung feiner Amtsführung und feiner Grundſätze 
zu Theil wurde, mag ihr zeigen, daß noch immer eine große Schaar 
freiſinniger Elemente im Lande vorhanden iſt, die nicht Willens iſt, 
ihr die Früchte unſerer liberalen Geſetzgebung, die humanen Errungen⸗ 


Zeitung. 


Anſtalten Befleliungen auf bie Zeitung, welche Sonntag einmal, 


Wwelnal, an den übrigen 
Sonntag, den 8. Februar 1880. 


Eine bemerkenswerthe Epiſode bildete in der vorſtehend ihrer Be⸗ 
deutung nach gekennzeichneten Debatte die mehr als einſtündige Rede, 
zu welcher der frühere Miniſter Dr. Falk mannigfach provocirt das 
Wort ergriff. Es geht daraus hervor, daß für Herrn Dr. Falk der 
Grund, oder zum mindeſten doch ein Hauptgrund, der ihn zur Ein⸗ 
reichung ſeines Entlaſſungsgeſuchs bewogen hat, die allmälig gewon⸗ 
nene Ueberzeugung geweſen iſt, daß ſeine Perſönlichkeit an der Spitze 
des Cultusminiſterlums ein Hinderniß für die Unterhandlungen der 
preußlſchen Regierung mit dem päpſtlichen Stuhle bilde und daß er 
ſein Verbleiben im Miniſterium nicht durch ein Opfer ſeiner Ueber⸗ 
zeugung habe erkaufen wollen. Mit einem Worte, Herr Dr. Falk 
war nicht bereit, ſoweit gehende Zugeſtändniſſe an den päpſtlichen Stuhl 
zu machen, wie fie vom Kaiſer und Kanzler für zuläſſig gehalten wer⸗ 
den und wie ſie ſein Nachfolger Herr v. Puttkamer zu machen bereit iſt. 

Man wird nun abzuwarten haben, welchen Fortgang die Unter⸗ 
handlungen nehmen werden. 


agen dreimal erſcheint. 


beiden Seiten, in Berlin wie in Rom, wird das Geheimniß wohl 
gehütet; wird es gebrochen, jo iſt anzunehmen, daß ſich die Unwöglich⸗ 


keit, zu einem Ausgleich zu gelangen, herausgeſtellt hat, oder aber der 


Ausgleich iſt zu Stande gekommen! 


Breslau, 7. Februar. 


In wenigen Tagen tritt der Reichstag zuſammen, und noch iſt nicht 
abzuſehen, wie und wann derſelbe beſchlußfähig werde. Der Landtag bleibt 


natürlich noch verſammelt; die baieriſchen Kammern ſcheinen noch gar nicht 
daran zu denken, dem Reichstage das Feld zu räumen. 


Auflöſung eintritt, nicht vor Mitte März geſchloſſen werden können, und 
in Würtemberg iſt gar ſo eben erſt eine neue Landtagsperiode eröffnet worden. 
In allen dieſen Körperſchaften ſitzt eine beträchtliche Anzahl von Reichstags⸗ 
mitgliedern und es iſt mit Sicherheit vorherzuſehen, daß dieſelben zum 


großen Theil dem Reichstage während der erſten Wochen fehlen werden; 


manche, z. B. die Badenſer, werden vielleicht vor Oſtern überhaupt nicht 
erſcheinen. Zu erwarten iſt nun zwar, daß bei ſolcher Sachlage die übrigen 


Reichstagsmitglieder um ſo gewiſſenhafter ihre Pflicht erfüllen und die drohende 


Beſchlußunfähigkeit des Reichstags abwenden werden. Aber auf die Dauer kann 
unmöglich ein Zuſtand beibehalten werden, welcher den Reichstag auf Wochen 


hinaus der tüchtigſten Kräfte beraubt. Dazu kommt, daß die gezwungene 


Unthätigkeit, welche dem Reichstage auferlegt wird, ſo lange der preußiſche 


Landtag noch weiter tagt, regelmäßig eine peinliche Verſtimmung erzeugt, 


welche für eine gedeihliche Entwickelung der Reichsverhältniſſe zum min⸗ 
deſten nicht förderlich iſt. — Der Uebelſtand würde mit Einem Schlage bes 
ſeitigt ſein, wenn, was in früheren Jahren von liberaler Seite wiederholt 
verlangt worden iſt, der Reichstag den Landtagen voranginge. Nach der 
Natur der Dinge kann billig verlangt werden, daß die Landtage ſich in 
ihrer Zeit nach dem Reichstage richten und nicht umgekehrt. Außerdem iſt 
dies auch das allein Praktiſche. Die mit. begnadeten Landtage 


ſchaften unſres Jahrhunderts widerſtandslos in den Schooß fallen 


zu laſſen. 

Als Falk vor einem halben Jahre ſeinen bekannten Brief in der 
„Deutſchen Reoue“ veröffentlichte, erhob ſich alsbald eine Controverſe, 
über die auch jetzt wieder lebhaft hin und her geſprochen wird. Darf 
ein abgegangener Miniſter in die öffentliche Discuſſion, in das Partei⸗ 
leben hinaustreten? Die Bureaukratie iſt der gegentheiligen Anſicht, 
und ganz natürlich auch alle jene, welche des Miniſters Stellung un⸗ 


haltbar machten und ihm ein sacrificio dell' inteletto zumutheten, 


oder ihn fallen ließen. Handelte es ſich einfach um eine perſönliche 
Relignation, fo wäre die Zumuthung, ſich in discretes Schweigen zu 
hüllen, vielleicht motivirter, handelt es ſich aber um das Syſtem, 
welches der Staatsmann vertrat, vertrat mit der höchſten im Staate 
vorhandenen Autoriſation, und ſoll er nun anſehen, wie das Syſtem 


verleugnet, vielleicht auf den Kopf geſtellt wird — fürwahr es müßte 


Fiſchblut in ſeinen Adern rollen, wenn er nicht aufſpringen wollte, 
ſich und fein Wirken zu vertheidigen. Daß der abgegangene Mini 
nicht wie in England zum Führer der Oppoſttion wird, dafür hat ja 
unſer ſogenanntes conſtitutionelles Syſtem und die Zerfahrenheit 
unſrer politiſchen Parteien ohnehin Sorge getragen. 
übrigens zur Vervollſtändigung der Muſterkarte nicht eine Partei von 


Exminiſtern bilden, die neben den tauſendmaſtigen Jünglingen der 
Botſchafterfraction, ſich aus den Schagren der im geretteten Boot in. 


den Hafen treibenden Greiſe rekrutirte? Das wäre ein hübſcher 
Gegenſatz und an Zufluß würde es ja nicht fehlen — denn: „Weh 
noch nimmt der Zug kein Ende — immer mehr, wer kann ſie 
zahlen?“ 

Politik und kein Ende! Hohe und niedrige, innere und äußere, 
Militäretat und Wehrſteuer, verlängerte Budget⸗ und Legislaturperiode, 
Gerichtskoſten, Brauſteuer — welche Fülle der Geſichte! Daß das 
Herrenhaus wieder einmal liberaler geweſen iſt, als das Haus der 
Abgeordneten und der frommen Gräfin vom Rhein, deren kategoriſches 
„Nein“ noch immer durch die Spalten der Witzblätter ſchwirrt; die 
Freude mit den „linksrheiniſchen Kirchenglocken“ gründlich verſalzen 
hat, wiſſen Sie aus den Sitzungsberichten, und daß Eugen Richter, 
der Moſelwein trinkende Junggeſelle, von mehreren hundert forſcher 
Dienſtmädchen Anträge auf Abſchließung eines Dienſtvertrages er⸗ 
halten hat, konnen Sie ſich ſelbſt ſagen. Im Uebrigen geht das Berline 
Leben ſeinen alten gewohnten Gang, und wenn es allmälig der Bäller 
und Subſcriptionsredouten weniger würden, könnte es dem erſchlafften 
Berichterſtatter wirklich nur hochwillkommen ſein, der in der Qual der 
Wahl, welche von dieſen üppigen Zauberfeſten er nicht beſuchen folle 
— ſchließlich von allen wegbleibt. Und in der That, er thut wohl daran, 
iſt es ja doch, wie jener alte Profeſſor ſagte, „immer das Nämliche“ — 
dieſelben Toiletten mit unweſentlichen Varianten, daſſelbe Menu (mir 
ſind in dieſer Saiſon mindeſtens ſchon zehnmal Roaſtbeef, Schoten 
mit Escaloppes, Putenbraten und Eis à la Neſſelrode auf die Bruſt 
geſetzt worden), dieſelben Toaſte und mindeſtens auch dieſelben — 
Tiſchnachbarn. Daß man jedesmal pflichtgetreu mit Café Bauer ab⸗ 
ſchließt, daſelbſt geiſtreiche Bemerkungen einiger Mitglieder der Anti⸗ 
femitenliga über etwa vorhandene zukünftige Börſenfürſten mit anhört, 
und ſchließlich ſich für ein Muſter von Solidität hält, wenn man 


Das wichtige Prineip wird von der 
preußiſchen Regierung hochgehalten; welche praktiſche Anwendung ihm 
gegeben werden wird, darüber fehlt bis jetzt aber jede Auskunft. Auf 


In Baden wird 
der Landtag, falls nicht infolge des Conflicts über die Examenvorlage eine 


Sollte man 


gehen mit ihrer Zeit natürlich weniger ſparſam um. als der diätenlofe] Im ungariſchen Abgeordnetenbauſe wird bie Budgeibebaite wahr-] tban hat, eine ihrer ſtärkſten 


Reichstag. Von letzterem iſt nicht zu belürchten, daß er feine Dauer über 
das allernothwendigſte Maß hinaus erſtrecken werde. 

Die Kreuzzeitung ſchreibt: „Wie wir bören, ſchließt der Reichs⸗Etat 
für 1880—1881 mit einem Deficit von rund 7% Millionen Mark ab. Bor: 
läufig ſoll dieſe Summe durch Matricular⸗Beiträge aufgebracht werden; 
doch rechnet die Reichsregierung bereits für das Gtatsjahr 1880 —1881 auf 
Einnahmen, deren Betrag den Mehrbedarf von rund 7% Millionen Mark 
reichlich wird decken können, und dann kommt das Plus bei den Matricular⸗ 
beiträgen wieder zur Abſetzung. Vorläufig mußten die Matricularbeiträge 
um den angegebenen Betrag erhöht werden, weil die Reichsregierung auf 
einen Einnahme⸗Zuwachs rechnet, der aus neuen Steuern ſich ergeben ſoll; 
die neuen Steuern müſſen aber zuvor geſetzlich vereinbart werden.“ 

In Oeſterreich it die Miniſterkriſis noch immer in der Schwebe. Die 
„Wiener Ztg.“ publicirt noch nicht die Ernennung des Baron Kriegsau 
zum Miniſter, doch iſt die Berufung deſſelben zweifellos und wird in Bälde 
amtlich bekannt gegeben werden. Das allgemeine Intereſſe concentrirt ſich 
jetzt auf die Frage, ob die Miniſter Stremayr, Korb und Horſt mit einem 
clericalen Unterrichtsminiſter in demſelben Cabinet ſitzen wollen oder gehen 
werden. Wenn dieſe Miniſter auf ihrer Demiſſion beharren, was von den 
erſten zwei ſehr wahrſcheinlich iſt, fo wäre dann das Coalitions⸗Cabinet in 
Trümmer gegangen. Graf Taaffe läßt aber heute in einem officiöſen 
Blatte erklären, „daß das Cabinet — ſo lange Graf Taaffe an deſſen 
Spitze verweilt — nur ein Coalitions⸗Cabinet ſein kann und ein ſolches 
bleiben muß, und die Metamorphoſe in ein Parteicabinet der Rechten nicht 
durchmachen wird.“ Der Miniſterpräſident bereitet uns darauf vor, daß, 
wenn ſeine „Verſöhnungs“⸗Action wirklich zur Herrſchaft der Foͤderaliſten 
führen ſollte, er nicht länger auf ſeinem Poſten bleiben wird. Für dieſen 
Fall candidiren die Clericalen und die Slaven den Grafen Franz Falken⸗ 
bayn, den Bruder des jetzigen Ackerbauminiſters, für die Stelle eines 
Miniſterpräſidenten. Eingehender ſpricht ſich über den Kriſenzuſtand unſere 
Wiener Correſpondenz aus. Die Ungewißheit der inneren Situation übt 
bereits ihre Rückwirkungen auf die Arbeiten des Parlaments. Die Aus⸗ 
ſchüſſe des Abgeordnetenhauſes feiern momentan; insbeſondere ſoll Graf 
Hohenwart die Abſicht haben, den Budgetausſchuß erſt wieder zu einer 
Sitzung einzuberufen, bis die Frage der definitiven Beſetzung des Unterrichts⸗ 
Miniſteriums in der einen oder anderen Weiſe erledigt iſt. Das wäre 
ein förmliches Preflionsmittel, um die Completirung des Cabinets zu be 
ſchleunigen. 

Nach der „Epoche“ ſoll Clam⸗Martinitz vor Zeugen erklärt haben, unter 
keiner Bedingung in ein Cabinet einzutreten, welchem Graf Taaffe ange⸗ 
böre. Im Czechenclub fol es ſtürmiſche Zwiſchenfälle gegeben haben. Clam 
habe geleugnet, die Candidatur des Barons Helfert für das Unterrichts⸗ 
Portefeuille zu pouſſiren, während aus berufendſtem Munde die czechiſchen 
Abgeordneten ſich im Gegentheil die Ueberzeugung verſchafft hätten, daß 
Graf Clam ſie damit dupirt habe. Hierauf wieder ſei ein Spectakel ent⸗ 
ſtanden wegen gewiſſer Indiscretionen in den „Narodni liſty.“ Die Ab: 
geordneten trennten ſich in großer Erregung. „Narodni“ melden: Clam 
legte der letzten Conferenz der Conſervativen ein fertiges Programm vor, 
das in Beziehungen zu Baron Sennyey's Beſtrebungen in Ungarn ſtehe. 
Der Leitartikel der „Narodni“ ſchlägt Lärm wegen der herein brechenden 
Reaction. Die Czechen würden allein das Bad ausgießen; die Deutſchen 
hätten blos die Freiheit zu riskiren, allein die Czechen ſeien in ihrer 
Nationalität und in ihrem Geiſte bedroht. 

Die Delegation des öͤſterreichiſchen Reichsrathes iſt wieder zuſammen⸗ 
getreten. Sie berieth geſtern das Kriegsbudget. Der Kriegsminiſter gab 
im Laufe der Debatte die Erklärung ab, daß im Kriegsminiſterium ſeit zwei 
Jahren von der Befeſtigung Wiens nicht die Rede geweſen ſei. Damit er⸗ 
ledigen ſich die Allarm⸗Nachrichten des „Peſter Lloyd.“ Die ungariſche 
Delegation wird Dinstag in Wien eine Sitzung abhalten und die Nuntien 
der öſterreichiſchen Delegation entgegennehmen. 


gegen ſechs Uhr morgens den heimiſchen Penaten zuſteuert, bemerken lichen Leſern nicht vorenthalten will. — Im Hofe vor meinem Fenſterf kommen und von Seiten der Mutter dem Urheber dieſes veränderten 
ich beiläufig. Am nächſten Morgen bedarf man mehrerer Stunden, haben die Jungen nämlich einen Schneemann errichtet, einen plumpen] Verhältniſſes in aller Liebe einen ſtillen Groll nachtragen läßt. — 
Geſellen, mit zwei glänzenden Kohlenſtückchen da, wo andere Männer Wir haben in Breslau und in Schleſien eine ganze Anzahl Sänger 
Dieſes Meiſterwerk der Plaſtik zeigt auffallende und Sängerinnen, ausübender Muſiker und Componiſten, Maler / 
Veränderungen. Bet ſtarkem Froſte ſchimmert feine Haut, wie das] Bildhauer und Architekten, Schauspieler, Dichter und Schriftſtellet 
Gefieder eines Schwanes und feine Phyſignomle zeigt harte unver⸗ Politiker und hoher Verwaltungsbeamter, Gelehrter aller Facultäten, 
änderliche Züge, ſcheint aber die Sonne, da fängt er an zu weinen. wir haben bekanntlich auch die Gelehrten des Kladderadatſch u 
Erſt fließen die Thraͤnen aus dem einen, dann aus dem andern Auge, uns groß werden ſehen und nun ſind ſie alle nach den Hauptmärkten 
Runzeln ziehen ſich über die Stirn, bie erhobenen Arme ſinken muth⸗ geiſtiger und künſtleriſcher Arbeit gezogen und ſtehen auf einem Plate, 
los herab und die Füße, die den Rinnſtein, wle die Beine des Apoll wo dieſelbe Leiſtung von unendlich mehr Menſchen geſehen und beoß* | 
von Chares, den Hafen von Rhodus überſpreizten, ſchmelzen zu der achtet und für unendlich größere Kreiſe wirkſam verwerthet werden 
Sollten dieſe koͤſtlichen Tage länger kann, als in der begrenzten Sphäre der 
andauern, dann ſieht er bald aus, wie ein Häufchen Unglück, iſt er] ganz anziehende Beobachtung, die Geſetze der Centripetal⸗ und Centii⸗ 
aber ganz geſchmolzen und dem Fußboden gleich, dann conſtatire ich] fugalkraft in unſerem ſocialen Leben zu ſtudiren, zu verfolgen, 


um die erſchlafften Lebensgeiſter zu einigermaßen vernünftigem Fungiren 
zu bringen und ſucht vergeblich aus den Reminiscenzen an den ver: 
gangenen Tag etwas Charakteriſtiſches, Originelles, Greifbares her⸗ 
auszufinden und feſtzuhalten. Im Verlaufe der Saiſon geftaltet ſich 
dann das Geſammtergebniß dieſer Reminiscenzen zu einem eintönigen, 
grau in grau gehaltenen Nebelbilde, aus dem im günſtigſten Falle 
hier und da ein Paar ſchöner Augen hervorblitzen. Und fo geht es 
Jahr für Jahr, und wenn ich es nicht genau wüßte, würde ich es 
bezweifeln, daß es eine große Menge von Menſchen giebt, denen ihre 
Eigenſchaft als „Geſellſchaftsthier“ ſo in Fleiſch und Blut übergegangen 
iſt, daß fie an dieſem öden, leeren, äußerlichen, geſchwätzigen, thörichten 
Dafein Gefallen finden. 

Giebt es doch auch Leute, die jede Operette im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theater, jede Poſſe bei Wallner oder Kroll und jedes Luſt⸗ 
ſpiel im Schauſpielhauſe beſuchen. Es liegt indeß auf der Hand, daß 


den Magnet bilden. 


Bänken geſpielt, während früher das bloͤdeſte Machwerk rauſchenden 
und nachhaltigen Beifall erzielte; wird bei Wallner ein Stück ohne 
die reizende Wegner oder ohne den wirklich unſagbar komiſchen Engels 
gegeben, ſo fällt es unweigerlich durch; der Marterpfahl des Grafen 
Ulrich Baudiſſin, in welchem keiner der Koryphäen beſchäftigt war, 
wurde beiſpielsweiſe am vergangenen Montag vor einem Parquet von 
etwa 3—4 Bänken (die größere Hälfte zur Kritik gehörig) lautlos zu 
Grabe getragen; nur das Publikum des Schauſpielhauſes beſitzt an 
und für ſich ein gewiſſes literariſches Intereſſe, und die Hingabe an 
daſſelbe wird wenigſtens dem männlichen Theil deſſelben dadurch er⸗ 
leichtert, daß er der Gefahr, ſich in eine der Darſtellerinnen zu ver⸗ 
lieben, nicht leicht ausgeſetzt iſt, um ſo mehr, als ja der Gebrauch 
der Operngucker ein beinahe allgemeiner iſt. Ich will zwar keines⸗ 
wegs behaupten, daß unter den jüngeren Damen des Schauſpielhauſes 
nicht einige ſehr anmuthige Erſcheinungen wären — aber ſie bilden 
leider die kleine Minorität. — Lindau's Gräfin Leah hält ſich für 
jetzt noch auf dem Repertoir, doch ſcheint die Prophezelhung der 
Peſſimiſten Recht behalten zu wollen, welche behaupten, daß dies nicht 
von langer Dauer ſein werde. Das iſt ſchon um deswillen zu be⸗ 
dauern, als das Stück jedenfalls unendlich viel geiftreicher iſt, als die 
Dutzendſtücke von Roſen, Moſer und anderen Dutzenddichtern, die 
leider die große Maſſe des Publikums hinter ſich haben, und zur 
Verlodderung und Verſchlechterung des Geſchmacks mehr als billig 
beitragen. Hermann Treſcher. 


O. J. Breslauer Sonntagsplaudereien. 
Der letzte Sonntag brachte uns in der Matinée des Humboldt⸗ 
Vereins, welcher ſich in der That um die Verbreitung nützlicher 
Kenntniſſe große Verdienſte erwirbt, einen Vortrag, der uns in die 
Beobachtungsſtatlonen der wetterkundigen Schäfer und Meteorologen von 


, r 


N 


reer 


ſcheinlich am 20. d. Mis. beginnen. So meldet „Naplo“. Der volkswirth⸗] ſelber ſchwingt. Er ſoll es im Miniſterrathe bereits durchgeſetzt haben, 
ſchaftliche Ausſchuß des Hauſes verhandelt gegenwärtig über das Memo⸗ daß ſich die Regierung felber mit einer Reform der Agrargeſetzgebung 
raudum des Stuhlweißenburzer landwirthſchaftlichen Congreſſes. Jus Detail] beſchäftigt und zwei Geſez⸗Enutwürfe ausarbeiten wird, nach deren einem 
gehende Beſchlüſſe find bisher noch nicht gefaßt worden; doch ſtebt bereits die Fideicommiſſe von Grund und Boden abgeſchafft werden follen, wäh⸗ 
fo viel feſt, daß der Ausſchuß dem Haufe die Aunabme einer Reſelution] rend die andere Bill beſtimmt, daß Inhaber von Grundſtücken auf Leben® 
empfehlen wird, welche auf eine ausgiebigere Pflege der Intereſſen der] zeit dieſelben verkaufen und verpachten können, als wären fie unbedingte 
Landwirthſchaft durch das in zweckentſprechender Weiſe umzugeſtaltende] Eigenthümer des Landes. Ganz fo radical aber werden die Vorſchläge, 
Miniſterium für Ackerbau, Gewerbe und Handel abzielt. Auch wird der] die übrigens unklar find, wohl nicht ſein, obſchon zugegeben iſt, daß a 
Ausſchuß die Errichtung eines Landes⸗DOekonomieraths mit conſultativem] nur ein verhältnißmäßig kleines Zugeſtändniß an die liberalen Forderungen 


Votum vorſchlagen. 

Ueber die Reconſtruction des ungariſchen Cabinels erzählt man in eins 
geweibten Kreiſen, daß der Miniſter⸗Präſident nach verſchiedenen Seiten hin 
ſeine Bemühungen fortſetzt, Mitglieder für das Miniſterium zu werben. 
Man nennt auch beſtimmte Candidaten für zwei Portefeuilles. Unmittelbar 
nach der Budget⸗Debatte gedenkt Tisza, falls dieſe Debatte die jetzige par⸗ 
lamentariſche Conſtellation nicht allzu ſtark verändert, die Reconſtruction 
vorzunehmen. 

Der bulgariſche Voranſchlag für das laufende Jahr weiſt 23½ Millionen 
Francs Ausgaben und ein Deficit von 4% Millionen Francs nach. 

Nächſten Dinstag wird eine aus Delegirten der verſchiedenen Botſchaften 
und der Pforte beſtehende Commiſſion zuſammentreten, um darüber zu ent⸗ 
ſcheiden, ob die von der Pforte einzuführende Patentſteuer auch auf Aus⸗ 
länder Anwendung finden dürfe. Der Ertrag dieſer Patentſteuer ſoll in 
Gemäßheit der Finanz⸗Convention vom 22. November zur Zahlung der 
inneren und äußeren Anleben verwendet werden. 

Da Nomadenſtämme häufig die türkiſch⸗perſiſche Grenze beunruhigen, 
finden gegenwärtig zwiſchen der Türkei und Perſien Verhandlungen wegen 
Abſchluſſes einer Convention zur Errichtung einer Grenzpolizei ſtatt. 

Ueber den in Italien nur immer höher ſteigenden Nothſtand theilt man 
jetzt die betrübendſten Thatſachen mit. Zu Treviſo in Venetien hat zum 
Beiſpiel eine Anzahl Halbverhungerter das Land verwüſtet, die Weinſtöcke 
ausgerodet und mehrere Landbäuſer verbrannt. An den Ufern der Brenta 
ſammeln ſich die Armen gruppenweiſe und fiſchen trotz des Verbotes und 
des Widerſtandes der Beamten. Das Wobhlthaligkeitswerk iſt ſchlecht orga⸗ 
niſirt, ja noch mehr, es iſt oft Gegenſtand der Speculation. Zu Bergamo 
bat ein Aufſtand ſtattgefunden, meil man in den Magazinen, welche zu 
dem Zweck geöffnet waren, Mehl, Holz und ſonſtiges zu billigem Preiſe zu 
verkaufen, ganz einfach verdorbene Waare verkaufte. In Rom leidet man 
weniger, weil dort die Kälte nicht ſo intenſiv auftritt. Trotzdem giebt es 
auch dort viel Elend. 

Im franzöſiſchen Senate wurde am 5. d. Profeſſor Broca mit 140 
gegen 132 Stimmen zum Senator auf Lebenszeit gewählt. Wohl ſelten 
haben ſich an einer Abſtimmung ſo viele Senatoren betheiligt. Alles war 
berbeigeeilt, um an einem Votum theilzunehmen, das der von Jules Ferry 
geplanten Unterrichtsreform einen Anhänger oder Gegner zuführen konnte. 
Die Republikaner haben jedoch geſiegt, und es werden nun, wenn Mitte 
Februar das Geſez über die Freiheit des Unterrichts mit dem vielerwähn⸗ 
ten Artikel 7 zur Discuſſion gelangt, mindeſtens 141 Senatoren bereit ſein, 
daſſelbe zu acceptiren. 

In England hat dagegen, wie bereits im heutigen Abendblatt tele⸗ 
graphiſch gemeldet wurde, der Candidat der liberalen Partei geſtern in 
Liverpool eine Niederlage erlitten, indem dort der Conſervative Whitley mit 
mehr als 3000 Stimmen über Lord Ramſay den Sieg davon trug. Freilich 
iſt die liberale Partei daran ſelbſt ſchuld geweſen, indem ſie die Unvorſich⸗ 
tigkeit beging, ſich den Home⸗Rulers in die Arme zu werfen, während ſich 
Lord Hartington und Forſter erſt neulich im entgegengeſetzten Sinne aus⸗ 
geſprochen und vor einer ſolchen Verbindung ausdrücklich gewarnt hatten. 

Was übrigens die iriſche Frage betrifft, jo geht jetzt in England das 
Gerücht, daß Lord Beaconsſield zu einem mächtigen Schlage gegen die 
Oppoſition ausbolt, indem er ibr, wie er das allerdings ſchon öfters ae: 


die Augen haben. 


Baſis einer Herme zuſammen. 


den erſten Frühlingstag. 


Wir haben ja jetzt auch einen ſolchen Koloß von Rhodus in ſchöpferiſche Naturen an ſich ziehen, wie dagegen die Provinzial 
unſerer Stadt. Es iſt gut für Seine Hoheit den chineſiſchen Rieſen, hauptſtädte alle Kräfte anſpornen, um dieſer centralen Anziehung 
hier überwiegend nicht die Stücke, ſondern die Perſonen der Darſteller[ daß die Regierungszeit Friedrich Wilhelm I. vorüber iſt; denn er Gegengewicht zu bieten. Das gebt fo fort, bis zu den kleinſten Städten 
Seit das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater] wäre feinem Schickſale, als erſter Flügelmann in der Garde zu para⸗ und Flecken und dem flachen Lande, welche mit den extremſten 

keine feſſelnde Primadonna mehr hat, wird Gräfin Dubarry vor leeren diren, nicht entgangen, und es iſt gut für unſere Stadt, daß fie keine teln, dem Hunger und der Liebe, d. h. der relativ größten Sicherhel 
Feſtung mehr iſt, denn wir hätten die Thore niederreißen müſſen, der Exiſtenz, den Menſchen an ihre Scholle zu binden und fo 
wie weiland die Trojaner vor dem Einzuge des hölzernen Pferdes. großen centralen Drange glücklich Einhalt zu gebieten verſtehen. 


Die Ehe des Choung⸗Hi⸗Lang mit ſeiner Ehehälfte im wahren Sinne 
des Wortes, da ſie etwa halb ſo groß iſt als er, ſoll 
fertige ſein. Zwar: 

„Eine Würde, eine Höhe 

Entfernet die Vertraulichkeit“, 
aber dafür gehen auch alle Eheconflicte ohne ſchlimme Folgen vorüber: 
was der Gatte, „hoch über'm niedern Erdenleben“, raiſonnirt, ver⸗ 


nimmt fein muftkaliſches Weibchen Toay⸗You⸗Lang in der Tiefe nicht bemerkt Juvenal auf einen großen Seefiſch, der vor Ancona 


und ihre Gardinenpredigten gehen ihm hoͤchſtens bis an den Hals. 
In der That: 
Mein Breslau lob' ich mir, 
Es iſt ein Hein’ Paris 
Und bildet ſeine Leute. 


Wir haben in Einer Saiſon die größte Sängerin, den größten | zweiten Ranges, alle an Einwohnerzahl vierfach⸗, an Einfluß ze 


Vloliniſten, nun den größten Menſchen — denn den größten Mann 
unſerer Zeit haben wir anderswo zu ſuchen — bei uns beherbergt. 
Alle Matadore künſtleriſcher Geſtaltung kehren auf ihren jetzt ſo allge⸗ 
mein gewordenen Rundreiſen bei uns ein und wir haben dabei die 
Freude, mancher als Künſtler, wie als Menſch gleich bedeutenden, uns 
lieb gewordenen Perfönlichkeit, wie in dieſer Woche unſerem Julius Buths 
die Hand zu drücken. Wenn uns ſo Jemand, deſſen Ausbildung gewiſſer⸗ 
maßen unter unſeren Augen erfolgte, nun nach jahrelanger Trennung, aus 
einer fremden Sphäre, als eine gereiftere, in ſich abgeſchloſſene, von der 


Aureole eines Namens umſtrahlte Individualität entgegentritt: dann nahme gar nicht fo recht verdient. 


miſcht ſich in die Freude des Wiederſehens etwas, wie Vaterfreude 


und Stolz und doch eine gewiſſe Befangenheit, welchen Ton wir dem fort, unſer Muſeum auszubauen und auszuſtatten, ſchöne 


alten Bekannten, aber auf einem von fremder Hand errichteten Pledeſtal 
ſtehenden Gaſte gegenüber anſchlagen ſollen. — Aehnlich mag ſich 


Fach einführt. Daneben hat aber auch noch jeder gewöhnliche Menſch feine zwiſchen die Herzen der Mutter und der Tochter, die zum erſten 


Hausmiktelchen, welche ihm für unfehlbar gelten und fo habe ich auch] Male als junge Frau einen Beſuch macht, etwas Fremdes drängen, der Anziehung der Hauptſtadt ein wirkſames Gegengewicht zu ſchaffen. 


eins gegenwärtig in Gebrauch, deſſen Erwähnung ich meinen freund: welches nicht mehr fo voll die alte Vertraulichkeit zwiſchen ihnen auf: 


eine ſehr fried⸗ bariſche Welt ihre Schätze nach der ewigen Stadt; 


in dieſem Punkte der liberalen Partei manchen Sitz koſten könnte. 

In Amerika macht jetzt die Bewegung zur Linderung des Nothſtandeß 
in Irland ſehr anerkennenswerthe Fortſchritte. So eröffnete der „Newyorl 
Herald“ am 4. d. M. eine Zeichnungsliſte. Das Blatt ſelbſt aber ſtellle 
ſich mit 100,000 Dollars an die Spitze der Beiſteuerer. 


Deutſchland. 


0. C. Landtags Verhandlungen. 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 6. Febr. (Abendſitzung) 
5 Uhr. Am Miniſtertiſch Maybach, Bitter und mehrere Com“ 
miſſarien. 4 

Der Geſetzentwurf, betreffend das Höferecht in der Provinz Hau 
nopver, wird nach unerheblicher Debatte in dritter Leſung angenommen. 
Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den Er, 
werb der Rheiniſchen und der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburget 
Eiſenbahn für den Staat. 

Abg. Cremer opponirt gegen den Ba der Rheiniſchen Eiſenbahn, 
weil der zu gewährende Kaufpreis zu hoch bemeſſen ſei. Bezüglich der 
Potsdam⸗Magdeburger Bahn giebt er den vom Abg. Windthorſt in zweiter 
Leſung angeregten Bedenken gegen Perfektwerden des Vertrags ohne ZW 
ſtimmung der Braunſchweigiſchen Regierung erneuten Ausdruck und warnt 
vor der Vergewaltigun 

Abg. v. Uechtritz 
und die ſichere Ausſicht 
niſchen Bahn. ab 

Hierauf werden die einzelnen Paragraphen, ſowie das Geſetz im Ganzen 


angenommen. 
Bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Erweit⸗ 
etbeiligung des Stas“ 


eines Kleinſtaats durch Preußen. 
etont die Nothwendigkeit des Ankaufs dieſer Bahnen 
auf bedeutende Rentabilität, namentlich der Rhei⸗ 


rung der Staatseiſenbahnen und die B 
tes bei mehreren Pripateiſenbahn⸗ Unternehmungen, werdet 
die für die Babnen Erfurt⸗Grimmenthal⸗Ritſchenhauſen, Güldenboden⸗Moh⸗ 
rungen und Mobrungen-Allenitein geforderten Summen debattelos bewilligt 
u der Linie Marienburg⸗Marienwerder⸗Thorn liegt ein Antrag Web!! 
Herwig vor, der ſtatt 9,250,000 M. die Summe von 9,851,200 M. ber 
willigen will. ; 
Abg. Herwig motivirt dieſe Forderung des erhöhten Staatszuſchuſſe“ 
durch den Hinweis auf die ſtrategiſche und wirthſchaftliche Wichtigkeit der 
ahn und die Nothlage der von ihr durchſchnittenen Kreiſe. | 
Abg. vb. Minnigerode erklärt ſich gegen dieſen Antrag, da bei den 
Secundärbahnen der leitende Grundſatz kostenfreie Gewährung des Grund 
und Bodens ſei; wenn bei den anderen Bahnen eine Ausnahme gemach 
und über die Forderungen der Regierung binausgegangen fei, fo liege el 
daran, daß die Regierung ſelbſt neue Momente für dieſe Begünſtigung von 


getragen habe. 
Miniſter Maybach tritt 5 Ausführungen bei und bittet um Be 
a der Beſchlüſſe zweiter Leſung. vg 

Abg. Wehr tritt für die We Bewilligung ein, man habe DIE 
oͤſtlichen Provinzen ſtets als die Stiefkinder des Landes behandelt; wenn 
man die Bitte der Weſtpreußen gewähre, werde man ſie zu beſſeren Preußen 
. als er det olizeimaß regeln. 

as Haus bleibt jedoch bei ſeinem Beſchluß zweiter Leſung ſtehen und 

lehnt den Antrag auf Erhöhung ab. 
In Betreff der Betheiligung des Staates an Privatbahnen wird, wie 
in zweiter Leſung von der Commiſſion vom Abg. v. Nikiſch⸗Roſenegk be⸗ 
antragt, bie re bei der Bahn Stargard⸗Küſtrin von 1,000,000 auf 
310, zu erhöhen. 
bg. Schorlemer⸗Alſt verwabrt ſich dagegen, daß der Oſten zu 
rg ſei; der Staat habe dem Diten Chauſſeen EN EN? 
aut, während der Weiten ſich allein helfen müſſe; deshalb follten nie 
Herren aus dem Oſten auch nicht zu auſpruchsvoll fein. 


Heimath. — Es iſt eine 


wie 


die Machtſphäre und der Glanz der Haupt: und Reſidenzſtädte bie 


Zur Zeit des alten Roms drängte die ganze gebildete und bar 
wenn in dem ent 
legenſten Theile der lybiſchen Wüſte ein Edelſtein gefunden, eln Lobe 
gefangen war, er mußte an die Tiber: 
So fällt, was augenfällig Niedliches 
Es allenthalben auf der Erde giebt 4 
em Fiskus zu, mag's ſchwimmen. wo es will, 00 
Fiſchernetz fiel und natürlicher Weiſe nach Rom wanderte. Sal 
ausſchließliche Machtſtellung hat heutzutage wohl keine unſerer Mett 
polen, es müßte denn Petersburg oder Konſtantinopel ſein. Aber reh 
viel iſt noch von diefer Hegemonie geblieben und durch die Schoͤpfun 
des deutſchen Reiches hat ſich Berlin, aus einer Anzahl St An 


fach überſtrahlend, herausgebildet. Mag hie und da 1 
einzelnes Blatt, eine einzelne Kunſtrichtung, ein einzelnes Urthe 
mit der Aufbietung aller Kräfte, feine Eigenart aufrecht zu erha 
und eine Gemeinde Gleichgeſinnter um ſich zu ſammeln fuchen: 5 
Allgemeinen nimmt in Norddeutſchland die Bevölkerung überall D 
gläubig als das Schöne, als das Richtige hin, auf das Berlin ſen 
Viſum gestempelt hat. Dabei wird dort ebenſo mit Waſſer ac, 
und die öffentliche Meinung wird von fo Wenigen gemacht un 
hängt von fo viel Zufälligkeiten ab, daß fie diefe ehrfürchtige Hin 
wir nur | 


07 
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u. ſ. w. 


öffent? 


Nun, das werden wir nicht fo leicht ändern, fahren 
naden, Schulen und Gymnaſien, Fachſchulen und Volksküchen 
anzulegen, fangen wir an, gedeckte Märkte, Kinderſpielplätze, 
liche Bäder zu errichten, und wir thun damit alles Mögliche 


Auf dem Gebiete der bildenden Kunſt wird ja jetzt quantitatlie 


e Be re 
inter Mapb a dieſer igen bei und bi Ab⸗ 
eee alopanaaen DEN Ma: DIAE Me I: 

Das Haus bleibt bei den Beſchlüſſen der zweiten Leſung ſtehen, trotzdem 

der Abg Graf Haacke warm für die Mehrbewilligung eintritt. 

as Geſez wird im Ganzen definitiv angenomm 

Schluß der Sitzung 9% Abr. Nächſte Gigung 
Cultusetat.) 

O Berlin, 6. Februar. [Etatsturnus im Reſſort des 
Cullusminiſteriums. — Vorlage über den Schuß nütz⸗ 
9 et Vögel. — Eiſenbahn verkehr im Monat No vember 
denden Jahres.] Der Cultus miniſter hat in einer Verfügung an 
5 Inigl. Provinzial⸗Schulcollegien ſich dahin ausgeſprochen, daß der 
lüge dreijährige Etatsturnus im Reſſort des Cultusminiſteriums 
i allgemeinen fortbeſteht und nur bezüglich der Etats der Gym: 
aalen, Progymnaſien, Real⸗ und höheren Bürgerſchulen durch die 
eratverfügung vom 9. Auguſt v. J. ein ſechsjähriger Turnus ein: 
ie iſt. Wenn daher in einer vor Kurzem ergangenen Verfügung 
Einreichung der Etatsentwürfe pro 1. April 1881 bis 1884 ge⸗ 
a Ürdert wird, fo tft ſelbſtverſtändlich von der nächſten Etatsperiode und 

den Etatsentwürfen im Allgemeinen die Rede. Der Hinweis 
neben auf die General: Verfügung vom 9. Auguſt ſchließe jeden 
N Zweifel darüber aus, daß für die Gymnaſien, Progymnaſien, Real: 
und höhere Bürgerſchulen fechsjährige Etats angefertigt werden, ebenſo 
twürfe bis 1887 aufzuſtellen ſind. — Unter den Vorlagen, welche 

em Reichstag in der bevorſtehenden Seſſion zugehen werden, nennt 

„Böͤrſ.-Zig.“ auch den Geſetzentwurf, betreffend den Schutz nütz⸗ 
lcher Vögel; wir hören jedoch, daß zur Zeit die Vorlage eines ſolchen 
Entwurfs nicht beabſichtigt wird. — Nach der im Reichs ⸗Elſenbahn⸗ 
Amt aufgeſtellten Nachweiſung über die im Monat November v. J. 
beförderten Züge und deren Verſpätungen wurden auf 56 größeren 
Eiſenbahnen Deutschlands ausſchlleßlich Balerns mit einer Geſammt⸗ 
ange von 28,304, 08 Kilometer an fahrplanmäßigen Zügen befördert: 
11,040 Courier- und Schnellzüge, 73,790 Perſonenzüge, 45,884 ge⸗ 
miſchte und 74,307 Güterzüge und an außerfahrplanmäßigen: 1268 
Outrier-, Perſonen⸗ und gemiſchte und 30,139 Güter-, Materialien⸗ 
und Arbeitszüge. Im Ganzen wurden 630,107,572 Achskilometer 

bewegt, von denen 176,809,635 auf die fahrplanmäßigen Züge mit 
Perſonenbeförderung entfallen. Es verſpäteten ſich von den 130,714 
ſahrplanmäßigen Courier⸗, Perſonen⸗ und gemiſchten Zügen im Ganzen 
2169 oder 1,66 pCt. (gegen 0,57 pCt. in demſelben Monat des 
Vorjahres und 1,32 pCt. im Vormonat). Von dieſen Verſpätungen 
wurden jedoch 1041 durch das Abwarten verſpäteter Anſchlußzüge 
hervorgerufen, ſo daß aus im eigenen Betrieb der betreffenden Bahnen 
liegenden Urſachen 1128 Verſpätungen oder 0,86 pCt. (gegen 0,67 
rocent im Vormonat) der beförderten Züge entſtanden. In dem⸗ 
Alben Monat des Vorjahres verſpäteten ſich auf 57 Bahnen durch im 
ne Betrieb liegende Urſachen 435 Züge = 0,35 pCt., ſonach 
118 „Ct. weniger. In Folge der Verſpätungen wurden 279 An⸗ 
23 Ne verſäumt (gegen 160 in demſelben Monat des Vorjahres und 

ormonat). 

| ar Berlin, 6. Febr. [Deutſchland und Belgien.) Die 
4 agdeb. Ztg.“ brachte vor einigen Tagen einen Artikel über das 
evorſtehende belgiſche Jubiläum; denſelben bringt in Ueberſetzung jetzt 
das in Brüffel erſcheinende „Echo du Parlament“ in geſperrter Schrift 
an erſter Stelle und ſetzt aus der Feder feines Berliner Correſpondenten 
binzu: „Nach Allem, was ich höre, erwarten bie Deutſchen nur das Heran⸗ 
kommen des belgiſchen Nationalfeftes, um zu Ehren der Unabhängigkeit 
dieſes Landes eine fo freimäthige und herzliche Demonftration zu machen, 
daß fie auf Europa Eindruck machen muß und daß die Belgier fie 
im Herzen bewahren werden als eine der [hönften Erinnerungen ihres 
Jubiläums. Wir werden endlich die Wahrheit offen zu Tage treten 
ehen, daß das Deutſche Reich der maͤchtigſte und ehrlichſte Bundes: 
genoſſe Belgiens geworden iſt, und daß keine Macht Europas Belgien 


und qualitativ Wunderſames geleiſtet. — In der Lichtenberg 'ſchen 
Gallerie, in welcher uns friſch wie aus dem Leben unſer früherer 
Ober Bürgermeiſter entgegentritt, finden wir neben einer Anzahl der 
intereſſanteſten Novitäten zunächſt einen Makart, einen in düſterſten 
Gedanken grübelnden Beduinenſheik, ich glaube, nächtlich feinen Roſen⸗ 
kranz abbetend. Der einſame, rieſenhafte braune Mann mit dem 
Geſicht voll ſtolzer Verachtung macht entſchieden einen ſtimmungs⸗ 
vollen Eindruck, doch konnte ich nicht umhin, bei Betrachtung des⸗ 
ſelben an die Antwort zu denken, welche die neue Farbenlehre auf 
die Frage: Was iſt braun? giebt. Dieſelbe lautet: Braun iſt, wenn 
er Abgeordnete Braun mit einem braun angerauchten Pfeifenkopf in 
einer braunen, von zwei Braunen gezogenen Egulpage durch Braun⸗ 
ſchweig kutſchirt und feinem an der Bräune leidenden Nachbarn einen 
Maikäfer vom braunen Ueberzieher nimmt. — Am Ausgange iſt das 
Bild Skarbinas hinter Vorhängen ausgeſtellt, auf denen wie im 
Berliner Panoptikon bei einem aus dem Sarge den Kopf Strecken⸗ 
en eine Warnungstafel für nervenſchwache Damen angebracht iſt. — 
un — ich bin zwar weder eine Dame, auch nicht einmal nerven⸗ 
ſchwach: aber ich ſehe mir dieſes Erwachen des Gehenkten doch nicht 
zum zweiten Male an. — Solche Bilder, gegen welche die male⸗ 
chen Vorwürfe eines Ribera und Höllenbreughel harmloſe Tände⸗ 
leien find, gehören in die anotomiſchen Cabinete, nicht in die Muſeen, 
fo künſtleriſch vollendet die Technik der Bilder auch fein mag. — 
Wenn der Meifter derſelbe iſt, deſſen reizende humoriſtiſche Holzſchnitte 
a im „Schalk“ und anderen Büchern oft erfreuen, fo möchten wir 
hn fragen: „Wo bleibt da der Humor davon?“ 
Die quantitativ größte Kunſtleiſtung auf dem Gebiete der Malerei 
R aber die Schnellmalerei des Signor Carlo und feines unberech⸗ 
igten Concurrenten Sign. Carola. Das iſt ja die reine maleriſche 
aſſerpeſt! Schießen dieſe Schnellkunſtleiſtungen weiter ſo empor, 
pe werden bald alle Schauläden mit dieſen Bildwerken gefüllt, da 
wird ja bald jede Mauer in der Stadt mit biefen Oelgemälden 
berzogen fein, — München hat im legten Jahre für Millionen 
ark Bilder nach Nordamerika geliefert: vielleicht engagirt die Stadt 
alle beide Herren und begründet eine Schnellmalerſchule, um dies 
kportgeſchäft in Flor zu bringen. — Concurriren können wir, es 
giebt alle J Stunden einen Eßlöffel — pardon! ein Oelgemälde. 


Hypnotiſche Zuſtände und ihre Urſachen. 

Nach den Erörterungen und Demonſtrationen in der mediziniſchen 

Section der „Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur.“ 
Bereits einmal hat die Erſcheinung des ſogenannten thieriſchen 
An etiömus die Welt in Staunen und Aufregung verſetzt, als 
leer mer, ein Mann, den uns die Geſchichte als einen ernſten, von 
Be Kunſt tief durchdrungenen Arzt darſtellt, das nervöſe Paris in 
Sa pomphaften, im großartigſten Style eingerichteten magnetiſchen 
Salons hypnotiſirte. Aber feine Kunſt iſt ſchnell verloren gegangen 
* hat ſich keine Anerkennung zu verſchaffen vermocht gegenüber 
Kut modernen Skeptleismus, der Alles, was hergebrachten und ge⸗ 
puſgen Anſchauungen widerſpricht, ſchnell und ohne eingehende 
fung in das Reich des Schwindels und der Moyſtiſtcatlon verweiſt. 
J 80 Zwar dürfen wir in dieſem Standpunkte des Skepttielsmus einen 
FVortſchritt ſehen gegenüber dem plumpen Köhlerglauben, der immer 
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fo treu und wirkſam beſchüzt, als Deuiſchland.“ — Wir geben dieſe 
Worte gern wieder als ein ſchöͤnes Zeichen der in Belgien herrſchen⸗ 
ben, für Deutſchland gleich ehrenvollen als erfreulichen Geſinnung. 
Berlin, 6. Febr. [Das Centrum, die Nachſeſſion 
und die Cultusdebatte. — Eine öſterreichiſche Heirath. 
— Die Berathungen des Reichs⸗Penſionsgeſetzes. — 
Confeſſionelle Angelegenheiten in der Unterrichs⸗Com⸗ 
miſſton.] Das Centrum iſt durch die zweitägige Debatte des 
Cultusetats ſehr herabgeſtimmt, nicht etwa in ſeiner kampfesmuthigen 
Haltung, ſondern in ſeinen Hoffnungen auf den baldigen Abſchluß 
des Ausgleichs zwiſchen Berlin und Rom. Das beweiſen private 
Aeußerungen clericaler Abgeordneter, die ſich mit der Hoffnung 
herumtrugen, daß eine Nachſeſſion des Landtages ſchon deshalb ſtatt⸗ 
finden würde, weil die Regierung bis dahin die Vorlagen für eine 
partielle Reviſion der Maigeſetze fertiggeſtellt haben würde. Indeſſen 
iſt die Rechnung offenbar ohne den Wirth gemacht worden. Die 
Frage der Nachſeſſion kam allerdings im Staats miniſterium zur Ber: 
handlung, aber es iſt unrichtig, wenn behauptet wird, daß von der; 
ſelben Abſtand genommen und die Schließung des Landtages noch im 
Februar feſtgeſetzt worden ſei. Im Gegentheil wurde beſchloſſen, dem 
Miniſter des Innern freie Hand zu laſſen, der ſeinerſeits aus dem 
Verlaufe der Commiſſionsberathungen zu entnehmen haben wird, wie 
weit ſeine Pläne Geſtaltung gewinnen können. Genug, das Centrum 
ſieht ſich als parlamentariſcher Factor an die Wand gedrückt und 
namentlich aus den Berechnungen des Reichskanzlers für die Reichs⸗ 
tagscampagne inſoweit geſtrichen, als er dieſe Partei nicht mehr als 
eventuell benutzbare Hilfstruppe in Anſchlag zu bringen ſcheint. Daß 
die ſüddeutſchen Ultramontanen in der Militärfrage bereits entſchieden 
Stellung genommen haben, iſt nach den uns gewordenen Mittheilun⸗ 
gen auf einen Briefwechſel zurückzuführen, der zwiſchen den Führern 
der preußiſchen Centrumspartei und Herrn Dr. Jorg gepflogen wor: 
den. Man verlangt hier, daß in München ein Fühler ausgeſtreckt 
werden ſolle, um danach bemeſſen zu können, welche Compenſation 
das Centrum für die Bewilligung der neuen Armeebedürfniſſe erhalten 
werde. Aber es unterliegt keinem Zweifel, daß man dieſe Winke mit 
dem Zaunpfahle in der Wilhelmſtraße nicht verſtehen will. Ein ge⸗ 
wiſſes banges Gefühl hiervon mag wohl auch den Abg. v. Schorlemer 
in der heutigen Debatte zu dem Geſtändniß veranlaßt haben, daß er 
und feine Partei durchaus nicht ein fo befonderes Friedensbedürfniß 
empfinden. Alles in Allem hat die zweitägige Debatte des Cultus⸗ 
etats den Clericalen den Beweis geliefert, daß ihre Hoffnungen auf 
Herrn von Puttkamer verfrüht waren. Mit einem bitteren Witzwort 
bezeichnen fie ihn als den Falk redivivus und verzichten mehr oder 
minder auf die Genoſſenſchaft der Conſervativen. Das hinder ſie frei⸗ 
lich nicht, mit aller Scheinheiligkeit zu verſichern, daß ihnent das Wohl 
der evangeliſchen Kirche am Herzen läge, eine Verſicherung, die wohl 
die Herren Stöcker und Stroſſer befriedigen mag, aber von den 
ſtelfen proteſtantiſchen Junkern mit Mißtrauen aufgenommen wird. 
— Der officiöfe Telegraph meldet heute ganz kurz und bündig, daß 
der Erzherzog Rudolf von Oeſterreich geſtern Abend wieder von 
Dresden abgereiſt iſt. Durch die Zeitungen war das Gerücht gegan⸗ 
gen, daß die Reiſe eine Verlobung zum Zweck haben ſollte, indeß 
findet ſich keine officielle Beſtätigung dafür. Die amtlichen Blätter 
des Königreichs Sachſen ſchweigen ſich vollſtändig aus; aber wir 
hören aus privater Quelle, daß am geſtrigen Tage wirklich die Ver: 
lobung des Erzherzogs Rudolf mit der Prinzeſſin Mathilde, der 
Tochter des Prinzen Georg, des präſumtiven Thronerben, ſtattgefunden 
hat. In Wahrheit war die Auswahl für den Thronerben der öfter: 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie nicht gerade groß; außerdem legt die 
Nothwendigkeit, eine katholiſche Prinzeſſin zu wählen, einen gewiſſen 
Zwang auf. In Frage konnten nur kommen die Häuſer Bourbon 
und Wittelsbach; indeß iſt die Entſcheidung für ein deutſches Fürſten⸗ 


bereit iſt, zu übernatürlichen Kräften ſeine Zuflucht zu nehmen, doch 
lehrt gerade das Beiſpiel Hanſen's ſchlagender, wie jedes andere, 
daß auch dieſer Standpunkt die Gefahr involoirt, den Fortſchritt der 
Wiſſenſchaft zu hemmen. 

Als Hanſen in Berlin an die Pforten der Wiſſenſchaft pochte, 
wurde er mit Spott und Hohn als Schwindler abgewieſen, und das 
Wiener Publikum brachte ihm noch vor Kurzem eine Niederlage bei, 
auf die er nach feinen Breslauer Erfolgen gewiß am wenigſten vor: 
bereitet war. 

Breslau allein war es namlich, wo man zuerſt den Standpunkt 
des kritiſchen Skeptieismus gegenüber den neuen wunderbaren Er. 
ſcheinungen verließ und den Verſuch machte, fie bekannten phyſiologi⸗ 
ſchen Thatſachen und Geſetzen einzureihen und fie dadurch ihres myſti⸗ 
ſchen Charakters zu berauben. 

Der vorſichtige und gewandte Phyſtologie⸗Profeſſor Heidenhain, 
der ſich ſofort des neuen Gegenſtandes mit großem Eifer bemächtigte, 
lieferte bald mit aller Schärfe den Nachweis, daß alle von Hanſen 
producirten Experimente, mit Ausnahme nebenſäaͤchlicher, allerdings den 
wahren Sachverhalt verdeckender Umſtände, auf Wahrheit beruhen. 
Ihm vor allen Dingen verdanken wir die Erkenntniß, daß die Perſon 
des Magnetiſtrenden ganz gleichgiltig iſt; während Hanſen ſich als im 
Beſitze einer ihm eigenthümlichen Wunderkraft befindlich darzuſtellen 
ſucht, und daß unter Umſtänden das Ticken einer Uhr, oder irgend 
welche monotone Reizung eines Sinneönerven genügt, geeigneten In: 
diolduen den hypnotiſchen Zuſtand hervorzurufen. 

Nachdem fo von Heidenhain der Anſtoß zu einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Durchforſchung dieſes nicht nur vom mediciniſchen, ſondern 
auch vom culturgeſchichtlichen Standpunkte hochintereſſanten Themas 
gegeben war, ſtellte auch Prof. Berger ausgedehnte Beobachtungen 
an, deren Ergebniſſe er in ſeinem am Freitag in der medieiniſchen 
Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur gehaltenen 
Vortrage niederlegte. 

Auch Profeſſor Berger konnte die bereits von Profeſſor Heiden⸗ 
hain gefundene Thatſache bewahrheiten, daß die Perſon des Magneti⸗ 
ſeurs abſolut keine weſentliche Rolle ſpielt. Nicht einmal das An⸗ 
ſtarren eines glänzenden Gegenſtandes iſt nöthig, ſondern es genügt 
meiſt, daß das betreffende Individum ſeine Naſenſpitze oder irgend 
einen andern feſten Punkt anſtarrt, um in den hypnotiſchen Zuſtand 
zu gerathen. Während nun aber Heidenhain der Anſicht iſt, daß der 
Ausfall des Bewußtſeins eine weſentliche Bedingung zum Zuſtande⸗ 
kommen des Hypnotismus iſt, machte Berger die eigenthümliche Er⸗ 
fahrung, daß Leute die ausgeſprochenſten Symptome des Hypnotismus 
darbieten können, bei welchen dennoch die Function der Großhirnrinde, 
das Bewußtſein, vollkommen erhalten iſt. Auch diefe Leute machen, 
wenn fie in den hypnotiſchen Zuſtand gerathen, gewiſſe Bewegungen 
nach und verhalten ſich überhaupt in jeder Beziehung wie die übrigen 
Hypnotirten, nur daß bei ihnen mit dem Bewußtſein zugleich die 
Schmerzempfindlichkeit erhalten bleibt, während ſonſt eine weſentliche 
Herabſetzung derſelben einzutreten pflegt. 

Ein neuer Verſuch, den Berger anſtellte und den er als Funda⸗ 
mentalverſuch bezeichnet, war der, daß er bei geeigneten Indioiduen 
den Zuſtand des phyſtologiſchen Schlafs in den hypnotiſchen Zuſtand 
überführte, Wenn die Perſonen in tiefen Schlaf verſunken dalagen, 
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haus gefallen. Man kann nicht daran r bu 
treuen Haltung, welche die königlich ſächſiſche Regierung ſeit den Er: 
eigniſſen des Jahres 1866 den übrigen deutſchen Staaten und dem 
Reiche gegenüber eingenommen hat, auch dieſe dynaſtiſche Verbindung 
noch ein Moment zum feſteren Anſchluß der deutſchen und öͤſterreichl⸗ 
ſchen Intereſſen abgeben wird. — Die Berathungen zwiſchen Com⸗ 
miſſarien der verſchiedenen Reichsverwaltungen über den Geſetzentwurf, 
betreffend die reichsgeſetzliche Regelung der Penſtonsverhältniſſe der 
hinterbliebenen Wittwen und Waiſen von Reichsbeamten ſind vor 
einigen Tagen wieder aufgenommen worden. Am 3. Februar hat 
eine Sitzung, an welcher — um nur einen Verwaltungszweig her⸗ 
vorzuheben — die Geheimen Ober⸗Poſträthe Dr. Fiſcher und Wießner 
thellnahmen, ſtattgefunden. Die Grundzüge in Betreff der Be⸗ 
willigungen für die Wittwen und Waiſen ſind analog dem für die 
elſaß⸗lothringiſchen Landesbeamten eingeführten Syſtem feſtgeſetzt worden. 
In Betreff der von den Beamten zur Penſtonskaſſe zu leitenden 
Beiträge verlautet noch nichts Beſtimmtes. Jedenfalls wird der be⸗ 
treffende Geſetzentwurf noch in der bevorſtehenden Seſſion dem Reichs⸗ 
tage vorgelegt werden. — Nach den geſtrigen Aeußerungen des Abg. 
Stocker in der Debatte über den Cultusetat giebt es im preußiſchen 
Staate noch eine „Judenfrage“, die trotz aller Emancipation vom 
hochkirchlichen und conſervativen Standpunkte ebenſo Gegenſtand der 
parlamentariſchen Diseuſſton werden könnte, wie fie zu den agitatorl⸗ 
hen Feldzügen des Herrn Hofpredigers, der Antiſemitenliga und ihrer 
hieſigen Organe in der Preſſe ausgenutzt wird. Noch iſt die Juden⸗ 
frage trotz der confeſſionellen Streitigkeiten nicht auf die Tagesordnung 
des Abgeordnetenhauſes gelangt, wenn fie auch in perſonlichen Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen den Abgg. Stocker und Löwe (Berlin) 
einen Charakter annahm, der deutlich genug die Rechte von der 
Linken ſchied. Aber der Unterrichts⸗Commiſſion war es in ihrer 
geſtrigen Abendſitzung beſchieden, über einen Theil der Judenfrage zu 
Gericht zu ſitzen und den Beweis zu liefern, daß Ultramontane und 
Conſervative, welche die Mehrheit der Commiſſion bilben, es vorläuſig 
nicht für opportun halten, neben dem Culturkampf in katholiſchen und 
und evangeliſchen Dingen auch noch den jüdiſchen in Scene zu ſetzen. 
Es handelte ſich um eine Petition des Gemeindebürgers Jacob Hor⸗ 
nemann in Vierſen, der ſich über eine Beſtimmung des Statuts der 
neuerrichteten ſimultanen Realſchule in Vierſen beſchwert, zu Folge 
welcher die Juden niemals Mitglieder des Curatorlums werden 
konnen. Der nationalliberale Referent Abg. Seyffardt (Crefeld) ber 
antragt Berückſichtigung in der Art, daß die Staatsregierung die 
Gemeindebehoͤrde in Vierſen darauf hinweiſen möge, daß es wünſchens⸗ 
werth ſei, eine Aenderung des Statuts vorzunehmen. Der ultra⸗ 
montane Correferent Abg. Dr. Franz entſcheidet ſich für die Tages⸗ 
ordnung, welchem Antrage die Commiſſion beitritt. In Sachen der 
katholiſchen Schule trat ſodann die Commiſſion in eine Erörterung 
ein, welche nicht mehr die überwiegende Mehrheit der Commiſſton 
zur Beſchlußfaſſung vereinigte. Hier lag eine Petition der Stellen⸗ 
beſitzer Nowack und Genoſſen in Baranowo vor betreffs Ueberweiſung. 
des bei der dortigen Separation von den damaligen katholiſchen Be⸗ 
ſitern hergegebenen Schullandes an die jetzt eingerichtete Ortsſchule 
und über den Antrag der Petenten, zu erwirken, daß die Schule in 
eine katholiſche umgewandelt werde. Referent Abg. Fubel und Cor⸗ 
referent Dr. Franz beantragten Berückſichtigung, doch entſcheidet ſich 
die Commiſſion mit 9 gegen 8 Stimmen für den Uebergang zur 
Tagesordnung. 

A Berlin, 6. Febr. [Die Fortſetzung der Debatte 
über den Cultusetat.] Wenn die Berathungen des Cultusetats 
im Abgeordnetenhauſe in dieſer langſamen Weiſe, wie geſtern und 
heute fortgeſetzt würden, konnten bis zur Beendigung vierzehn Tage 
vergehen, was doch in Anbetracht der Reichstags⸗Einberufung nicht 
möglich. Die alten Litaneien der Clericalen nahmen die erſte Hälfte 


näherte er ſich ihrem Bett, legte die Hand auf ihre Stirn, und kaum 
waren 2 bis 3 Minuten vergangen, ſo war der ausgeſprochenſte 
Hypnotismus eingetreten. Umwickelte er ſeine Hand, ſo war längere 
Zeit erforderlich, und wenn er ſich ganz einhüllte, ſo gelang ſchließlich 
das Experiment gar nicht. Eben ſo ſtörend wirkten Bedeckungen des 
Kopfes bei dem zu Magnetifirenden, und es ſchienen alle dieſe That: 
ſachen auf eine eigenthümliche, von Heidenhain geleugnete Wechſel⸗ 
beziehung hinzuweiſen, welche zwiſchen dem Körper des Magnetiſeurs 
und der Perſon des zu Magnetiſirenden beſteht. Aber es ſtellte ſich 
im Verfolg der Unterſuchungen bald heraus, daß davon keine Rede 
ſein konnte. Die molecularen Wärmeſchwingungen, welche von der 
Hand ausgehen, ſind der einzige weſentliche Reiz, der auf das Gehirn 
der Berſuchsperſon ausgeübt wird, ein Reiz, der in der mannigfachſten 
Weiſe modificirt, immer und immer zu ganz denſelben Reſultaten 
führt. Brachte er mäßig erwärmte Platten über dem Haupte der 
betreffenden Perſon an, oder ſetzte er fie in die Nähe des heißen 
Ofens, fo trat in gleich geſetzmaßiger Weiſe der hypnotiſche Zuſtand 
ein. Verwandte er zur Controle nicht erwärmte Metallplatten, fo 
blieb regelmäßig der Erfolg aus. 

Sind nun die Perſonen in den hypnotiſchen Zuſtand gerathen, 
ſo zeigen ſie die bereits von Heidenhain conſtatirte Gefühlloſigkeit 
der ganzen Körper⸗Oberflaͤche, doch kommt dieſelbe nur in denjenigen 
Fällen vor, wo das Bewußtſein geſtört iſt, wo alſo die Hirnrinde ſich 
in dem Zuſtande der Ermüdung, des Torpors, befindet. Ein von 
Berger beobachteter Arzt, der bei klarem Bewußtſein und erhaltener 
Willenskraft hypnotiſch wurde, zeigte keine Spur von Störungen der 
Empfindlichkeit. 

Auch die Sinnesempfindungen ſchwinden, die Perſonen ſchlucken 
Chinin⸗ und Kochſalzloſungen mit lächelnder Miene, und erſt, wenn 
ſie erwachen, wiſſen ſie, was ſie im Munde haben. 

Im Anſchluß an dieſe Beobachtungen eroͤrterte nun Berger die 
phyſtologiſche Deutung der beſprochenen Thatſachen und bemerkte 
hierbei, daß ſeine Experimente nicht recht in den Rahmen der 
Heidenhain' ſchen Erklärung paſſen, wonach ein Ausfallen der 
Thätigkeit der Hirnrinde das Weſentlichſte ſein ſoll; denn bel Schlafen⸗ 
den befindet ſich dieſelbe ſchon außer Function, und wenn dieſe nun⸗ 
mehr erſt in den hypnotiſchen Zuſtand verſetzt werden, fo muß noch 
etwas Neues hinzukommen. Es giebt auch gewiſſe krankhafte Zu⸗ 
ſtände, welche mit vollkommenem Bewußtſeinsverluſt verbunden ſind, 
die keine entfernte Aehnlichkeit mit dem Zuſtande des Hypnotismus 
haben, und es erzählte Berger bei dieſer Gelegengeit die Kranken⸗ 
geſchichte eines ſeiner Patienten, der ſolche Anfälle von Bewußtſelns⸗ 
Störung bekam. Er wird dabei nur etwas bleich, läuft aber herum, 
ſummt, pfeift und kleidet ſich oft ungenirt in der Sprechſtunde aus. 
Plötzlich geht er aus der Stube heraus, die Straße entlang bis zu 
ſeiner Wohnung, verliert etwas, es wird ihm aufgehoben, er 
macht eine dankende Bewegung; vor ſeinem Hauſe angelangt, erwacht 
er plotzlich und weiß nicht, ob er zum Arzt gehen wollte, oder ſchon 
zurückgekehrt if. In feiner früheren Thätigkeit als Friſeur ſteckte er 
mitten im Friſtren die Hände in die Hoſentaſchen und wanderte in 
der Stube herum, ohne ſich um ſeine Kunden zu kümmern. Auch 
dieſer Patient zeigte keine Spur von Hypnotismus, ja es ſcheint ſich 
ſogar die eigenthümliche Thatſache herauszuſtellen, daß Leute, welche 
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der heullgen Sizung eln. Den kirchlichen Gerichtshof, der nun 
Mal geſetzlich beſteht, zu beſeitigen, iſt beim Etat nicht gut möglich; 
die Note „künftig wegfallend“ bedeutet beim Budget das Verbot, er⸗ 
ledigte Stellen neu zu beſetzen; fie ward dom Abg. Schorlemer⸗Alſt 
bei dieſem Gerichtshof vergebens beantragt, — nur durch ein Geſetz 
wird der Gerichtöhof abgeſchafft werden können. — Die Elbinger 
Schul⸗Angelegenheit wurde diesmal vom Abg. Rickert aufgenommen 
die telegraphiſche Auskunft, welche geſtern der Magiſtrat in Abweſen⸗ 
heit des Bürgermeiſters Thomale über die Angaben des Cultusmiralſters 
gegeben hatte, war unvollſtändig, ſo daß ſie Entgegnunger. fand, 
auf welche Erklärungen vorbehalten werden mußten; Inzwild,en konnte 
der clericale Abg. Röckerath eln Triumphlied anſtimmen — über die 
Unduldſamkeit eines liberalen Magiſtrats. — Eine lebhafte Discuffton 
entſpann ſich beim Titel „Ober⸗Kirchenrath“ über das Verhältniß der 
evangeliſchen Kirche zum Staate und zum Volke. Herr Hofprediger 
Stöcker hielt wieder eine in der Form vortrefflich glatte Rede über 
die Freiheit der Kirche, ihre Toleranz, über die Vorzüge des General⸗ 
Synodal⸗Vorſtandes, in welchem alle Parteien der Synode ſitzen — 
mit Ausnahme der Linken, — alſo „alle berechtigten Richtungen“ 
vertreten ſind. Ein ganzes Gewirr von Redensarten über die freie 
Volkskirche, die es für ihre erſte Aufgabe erachtet, keinen Geiſtlichen, 
der nicht an Wunder glaubt, auf der Kanzel, keinen freiſinnigen Ge⸗ 
lehrten auf dem theologiſchen Lehrſtuhle zu dulden. Der fortſchrittliche 
Abgeordnete Neßler, Prediger der franzoͤſiſch⸗reformirten Gemeinde 
Berlins und Ausſchuß⸗Mitglied des Proteſtanten⸗Vereins, hielt ſich in 
feiner kräftigen Zurückweiſung der hierarchiſchen Hofprediger⸗Gelüſte 
zu allgemein; Abg. Miquel aber, der ſich in der Vorſynode, wo er 
zur Mittelpartei gehörte, und im Abgeordnezjenhauſe große Verdienſte 
um das Zuſtandekommen der Synodalordnung erworben hatte, tadelte 
zwar des Hoſpredigers „Schlagwörter“ in allgemeinen Redensarten, 
wußte jedoch nur Geduld und Nachſicht der kirchlichen Parteien mit 
einander zu empfehlen. Virchow, der eben in das Haus gekommen 
war, als Miquel ſprach, und Stöcker's Entgegnung gehört hatte, hob 
die Debatte auf den principiellen Standpunkt; er ſetzte ſich zunächſt 
mit Miquel auseinander, das Verfehlte der der „Kirche“ durch die 
Synodalordnung gegebenen Zugeſtändniſſe darlegend. Die Stöͤcker'ſche 
Kirchenfreibeit iſt nur die Freiheit einer kleinen Zahl clericaler Per⸗ 
fonen, die vom Staate noch mehr Conceſſtonen herausſchlagen mochten, 
und ſchließlich zwar nicht durch einen Papſt, aber durch ein Cardinals⸗ 
Collegium ihren „Anſchluß an Rom“ finden möchten, inzwiſchen aber 
auf ihrer Generalſynode gegen die ſtaatliche Geſetzgebung vorgehen, 
troſtlos gegen die Civilehe ankämpfen, hinterrücks aus „unlauterer 
Tendenz“ in Trauungsformularen die beſeitigte kirchliche Ehe wieder 
hineinzubringen verſuchen, den Staat und die Staatspolizei für ihre 
Zwecke in Anſpruch nehmen, — und die Gemeinden knechten. Nicht 
auf dem Boden der Kirchenfreiheit, nur auf dem Boden der kirchlichen 
Gemeindefreiheit iſt allein die Löfung aus dieſen Wirren für die 
katholiſche wie evangeliſche Kirche zu finden. Nachdem ſo Virchow in 
geiſtvoller Weiſe fein langjähriges, auch von der Fortſchrittspartei an: 
genommenes Programm über die Frage der Beziehungen des Staates 
zu den Kirchen entwickelt hatte, um „künftigen Mißverſtändniſſen 
vorzubeugen“, ſprachen noch Miquel und Brüel, der Hoſpitant des 
Centrums. Bekanntlich iſt Dr. Brüel der lebendige Beweis, wie 
die hannoverſche Landeskirche, deren Synodal⸗Ausſchuß er vorſitzt, 
ihren Anſchluß an Rom zu vollziehen begonnen hat, auf Grund 
einer Synodalordnung, welche vor der Annexion die hannoverſchen 
Liberalen ſich gegen ihre Orthodoxie als glänzende Errungenſchaft 
erkämpft hatten. Auch unſere Synvdalordnung wird gleiche Früchte 
zeitigen, wenn die Stöcker und Genoſſen ihren Einfluß behalten. 
[Die Wehrſteuer.] Die „Trib.“ ſchreibt: Den Berſuch, den die Kreuntg. 
macht, die Nachrichten, welche über das Project einer Wehrſteuer in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt find, abzuſchwächen, iſt völlig verfehlt. Wie wir von gut infor⸗ 
mirter Seite erfahren, finden unſere Angaben, die übrigens nur die Richtung 


andeuten ſollten, welche die Regierung einzuſchlagen gedenkt, durchweg Be⸗ 
ſtätigung. Richtig iſt, daß die Verhandlungen ſeit vielen Monaten ſchweben, 


ſonſt an Zuſtänden ſchwindenden Bewußtſeins, an Epilepfie u. dergl. 
leiden, zur Hervorrufung des hypnotiſchen Zuſtandes völlig un⸗ 
geeignet ſind. 

Andererſeits giebt es, wie die bereits vorhin erwähnten Fälle be⸗ 
weiſen, Perſonen, welche in dieſem Zuſtande gar keinen Defect ihres 
Bewußtſeins aufweiſen, ſondern intactes Bewußtſein und freien Willen 
haben und ſich nur durch eigenthümliche reflectoriſche Zwangs⸗ 
bewegungen auszeichnen. Es muß alſo zu dem Ausfall der Hirn⸗ 
zinde noch etwas hinzukommen, was den hypnotiſchen Zuſtand hervor⸗ 
ruft, und dieſes Etwas iſt eine Reizung gewiſſer nervöſer Central⸗ 
organe, welche nicht die bewußten, direct vom Willen ausgehenden 
Bewegungen leiten, ſondern dem Mechanismus der automatiſchen 
Bewegungen vorſtehen, die, erſt einmal in Seene geſetzt, mit ſtrenger 
geſetzmäßiger Regelmäßigkeit verlaufen. Von dieſen untergeordneten 
Centralapparaten werden die complicitteflen Bewegungen ohne Ein⸗ 
miſchung des bewußten Denkens ausgeführt, und ſelbſt das ortho⸗ 
graphiſche Schreiben geht mechaniſch von dieſen Werkſtätten aus, 
welche mit bewunderungswürdiger Exactheit und Zuverläſſigkeit 
arbeiten, und die häufig in ihrer Thätigkeit durch das Bewußtſein nur 
geſtört werden. Erſt wenn ſich das Bewußtſein einmiſcht, entſteht die 
Unſicherheit; dann fangen unſere Zweifel an, ob wir ein beſtimmtes 
Wort mit e oder h ſchreiben ſollen u. dergl. Das Gehen, Springen, 
Turnen wird ebenfalls von untergeordneten Nervencentren geleitet. 
Der Sprung erfordert einen in den nervöſen Centralorganen fertigen 
Mechanismus. Wenn man erſt anfängt, zu überlegen, wie man 
ſeine Hände aufſetzen, mit welchem Beine man abſpringen ſoll, dann 
hört man auf, ein guter Turner zu ſein. Ja, ſelbſt noch com⸗ 
plicirtere Verrichtungen wie das Schreiben ſcheinen unabhängig von 
der Großhirnrinde, dem Organ des bewußten Denkens, vor ſich zu 
gehen; wird doch von dem großen Irrenarzte Grieſinger erzählt, wie 
er an einen Blödfinnigen faſt alle Schachpartien, welche er mit ihm 
ſpielte, verlor. 

In dieſen Apparaten alſo tritt nach Berger's Anſicht beim 

hypnotiſchen Zuſtande eine Relzung ein, vermöge deren ſie in den 
Zuſtand erhöhter Reflexerregbarkeit gerathen und jenes wunderbare 
Reflexſpiel zeigen, welches wir bei dem Hypnotismus beobachten. In 
dieſem Zuſtande treten dann auch die ſo intereſſanten Nachahmungs⸗ 
bewegungen ein. Das Schnalzen mit der Zunge, alle Bewegungen 
der Hände, mimiſche Verziehungen des Geſichts, kurz Alles, wovon 
die Lente mit ihren Sinnesnerven Eindrücke empfangen, wird ſofort 
in der prompteſten und präciſeſten Weiſe nachgeahmt. 
Ganz neu iſt die Beobachtung Berger's, daß bei einer gewiſſen 
Tiefe des hypnotiſchen Zuſtandes auch alle geſprochenen Worte 
mit monotoner Stimme, aber deutlich articulirt, nach⸗ 
geſprochen werden, gleichviel ob der Hypnotiſirte die betreffende 
Sprache verſteht oder nicht. Gleich dem Ediſon'ſchen Phonographen 
wiederholen die Perſonen alle Sätze, welche man in ſie hineinſchreit, 
und alle Anweſenden waren im höchſten Grade erſtaunt über den von 
Berger vorgeſtellten Mann, der die von einem der Anweſenden ihm 
vorgeſprochenen malayiſchen Worte ebenſo wie griechiſche und lateiniſche 
Verſe präciſe wiederholte. 
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[Welfiſches.] In welcher Weiſe die Welfenpartei noch immer jede, 
ſcheinbar noch ſo fernliegende Gelegenheit ergreift, um ihrem Haſſe gegen 
Alles, was Preußiſch heißt, Ausdruck zu geben, davon liefert die „Deutſche 
Volks⸗Zeitung“ in einer ihrer letzten Nummern wieder einen intereſſanten 
Beweis. Diesmal muß das zum Beſten der Armen von dem N 
in Hannover jüngſt veranſtaltete Reiterfeſt den unſchuldigen Anlaß dazu 
geben, über welches das genannte Blatt vor Kurzem eine Notiz gebracht 
batte. Jetzt leſen wir dort: „Wir werden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
unſere Notiz über das Mitte dieſes Monats bier zu Gunſten der bieſigen 
Armen ſtattfindende Reiterfeſt der königlich preußtichen Offiziere geeignet 
ſei, den Glauben zu erwecken, als hatten wir die Hannoveraner zum Be⸗ 
ſuche dieſes Feſtes veranlaſſen wollen. Dieſe Annahme iſt unzutreffend. 
Wir baben der Notiz Raum gegeben in Erfüllung der der Preſſe nun ein⸗ 
mal obliegenden Pflicht, Beſtrebungen, die einem woblthätigen Zweck dienen, 
zur Kenntniß der 5 zu bringen, es ſelbſtverſtändlich dieſen überlaſſend, 
ſich hinſichtlich des Beſuches pro oder contra zu entſcheiden. Die Redaction 
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daß ſie nicht in der Lage ſei, auf einem Feſte zu erſcheinen, welches von 
königlich preußiſchen Offizieren gegeben werde, die nicht Gälte des königlich feine Rechte eingeſetzt wird, nachdem die Czechen ſich einmal aus d 
bannoverſchen Hofes ſeien. Die Hannoveraner können nicht früher mit den Verſchanzungen ihres paſſiven Widerſtandes haben herauslocken laſſt 
Preußen in irgend welche Beziehungen treten, als letztere nicht auf Grund Deshalb kann man der Rechten nicht fo unrecht geben, wenn ſie 
eines von uns anerkannten Rechtstitels ſich bier aufbalten. Im Uebrigen zum Biegen oder Brechen treibt und bei dem feſten Entſchluſſe ® 


iſt es recht ſchön, wenn die königlich preußiſchen Oſſiziere zur Linderung der 8 > 
Noth etwas beitragen wollen, denn wir nehmen an, daß ſie zu der Ertennt: harrt, bei der Budgetdebatte ſich nicht wieder mit bloßen Verſprechunge 
niß gekommen find, wie dieſe Noth in der „preußiſchen Provinz Hannover“ abſpeiſen zu laſſen, wie bei dem Wehrgeſetze und der bosniſchen Bl 
im Weſentlichen durch die Behandlung hervorgerufen iſt, welche Preußen Allein die Rechte geräth damit in eine ganz eigenthümliche Lag 
Hannover hat angedelhen laſſen. Graf Hohenwart als Obmann des Budgetausſchuſſes weigert IM 
[Die Novelle zum Geſetze über obligatoriſche Schlachthäuſer.] dezu, eine Si inzub i { der E 300 1 
Die geradezu, e zung einzuberufen, in welcher der Etat des Depa 
ie zunächſt an das Herrenhaus gelangte Novelle zum Geſetze vom 18. März ments für Cultus und Unterricht durchberat d te, 4 
1868, betreffend die obligatoriſchen Schlachthäuſer, kommt einem dringenden 1 urchberathen werden mußte. € 
Vedürfniſſe entgegen. Es iſt nur zu wünſchen, daß dieſe Vorlage noch im nicht ein neuer, der Rechten genehmer Miniſter an Stremayr's St 
Bun 5 r Mona Sehe e d e 1 5 ernannt if. Man denke, was das überhaupt und was es gar! 
andtages der Monarchie erlange. Denn die Erfahrung, daß das außer⸗ſolchem Munde heißt? Zunä i S 
halb des mit Schlachtbauszwang belegten Gemeindebezirks geſchlachtete Fleiſch 1 5 eh 9 iſt gs nr a 1 75 G0 
dem im Schlachthauſe gewonnenen eine erhebliche Concurrenz zu machen litlonscabinet in die Luft geſprengt würde. Graf Clam Bat 2 * 
klärt, daß er nie in ein Miniſterium Taaffe eintreten wird uf 
feiner. Betheuerung, daß er nicht Baron Helffert, den Amanuenſ 


im Stande ſei, hat neuerer Zeit 8 70 dazu beigetragen, daß die Ge⸗ 
meinden, welche die wohlthätige Abſicht des Geſetzes vom 18. März 1868 

des Concordatsgrafen, als Nachfolger Stremayr's empfohlen hab 
ward ſelbſt im Cesky Club ein eben ſo entſchiedenes 


erkennend, bereit waren, obligatoriſche Schlachthäuſer zu errichten, davon 

vorläufig zurücktraten und ſich entſchloſſen, zu warten, bis die längſt ſchon 

in Ausſicht geſtellte geſetzliche Abhilfe dieſes Uebelſtandes eintreten werde. a 
vollwichtiges Dementi entgegengeſetzt. Alſo weil man zwe 
Stimmen Majorität in dem Reichsrathe hat, will man ga 
protzig und patzig zur Drohung mit der Budgetverweigeruſ 


Die Ueberzeugung, daß die Einführung ſolcher Schlachthäuſer in jeder Be⸗ 

ziehung eine Wohlthat für die menſchliche Geſellſchaft, zunächſt für die be: 

treffenden Gemeinden ſei, kann als eine ganz allgemeine bezeichnet werden. 

Die u d disse ee 10 ſehr gen, Anse d nh ge⸗ 

angen wurde, von dieſer Wohlthat Gebrauch zu machen, n } 

— Zeit dieſer Gebrauch = fo ſpärlicher hc iſt en eser Ane ſchreiten, um der Kammer ein Miniſterium der äußerſten Rechten“ 

dem Widerſtande der in den Gemeinden angeſeſſenen Fleiſcher und dem] octroyren, das als erſte Abſchlagzahlung nur die geſammte Schul⸗ un 
confeſſionelle Geſetzgebung von 1868 bis 1874 rückgängig zu mache 
hätte. Daß es auf nichts Geringeres abgeſehen iſt, beweiſen die A 
träge des Fürſten Liechtenſtein und Limbacher 8, welche die Forde 
rungen des böhmiſchen Epiſkopats auf Auslieferung der Schule M 
den Clerus befriedigen ſollen, und die heftigen Angriffe Clam's all 


Deftterreid. 4 

„ Wien, 6. Febr. [Die Kriſis.] Es unterliegt jetzt wah 
keinem Zweifel mehr, daß die Rechte va banque ſpielt und ihre 1 
lamentariſche Ueberlegenheit, obſchon dieſelbe kaum ein Dutze 
Stimmen beträgt, rückſichtslos ausbeuten will, um der Krone ſelll 
das Geſetz zu dictiren. Offenbar fühlt ſie über ihrem Haupte 
Gefahr gleich einem Damoklesſchwerte ſchweben, daß am Ende all 
Enden der centraliftiihe Schein⸗Conſtitutionalismus wieder in 


mal 


Einfluſſe zuzuſchreiben, den dieſe auf viele Stimmen im bürgerlichen Verkehr 
das Pfründenbeſteuerungsgeſetz, das den Religionsfonds feiner . 


und insbeſondere in den Gemeindevertretungen haben. Dieſer Widerſpruch 

fand in der vorgedachten Concurrenz eine überzeugende Begründung, während 
ſprünglichen Beſtimmung für Schul⸗ und Seelſorgezwecke wiedergiehl 
Dieſen Feldzugsplan, der ſich auf die mehr als engliſche Theor 


in anderen Beziehungen das große Geſchrei darüber, daß dem Stadtſäckel 

Opfer und dem Stande der Fleiſcher eine unerträgliche Laſt aufgebürdet 

würde, die haltloſeſten Meinungen bei derjenigen großen Menge verbreitete, 

welche, ohne die Geſetze ſelbſt zu leſen und deren Inhalt ſich richtig einzu⸗ 

prägen, gewohnt iſt, nach Hörenſagen ihre Meinung zu bilden. Moͤchte die 

durch die neue Geſetzesvorlage gegebene Anregung dazu beitragen, von 

Neuem, nach allen Richtungen hin, dem Publikum darüber Klarheit zu ge⸗ e 

währen, daß ein Opfer für die betreffenden Gemeindekaſſen gar nicht in | gründet, daß factiſch regiert, wer es nur auf Eine Stimme Maſoriim 
im Unterhauſe bringen kann, vertheidigen heute ein Clam und ® 
Hohenwart. Als Hohenwart vor neun Jahren einem Haufe gege 
überſtand, wo ſein Anhang eine verſchwindend kleine Minotillt 

bildete, erklärte er demſelben ſehr trocken: „das Budget im Fin 

geſetz feſtzuſtellen, iſt ihre Pflicht!“ und vor 20 Jahren rief Gl 

im verſtärkten Reichsrathe aus: „eine Repräſentatlvverſaſſung 

moderner Schablone, wo ein Parlament über die Geſchicke des Reid! 


Frage kommt, daß die geſammten Betriebs⸗ und Einrichtungskoſten durch 

die Abgabe von der Benutzung des Schlachthauſes gedeckt werden, daß dieſe 
entſcheidet, die Rechte der Krone beeinträchtigt und factiſch mitreglet, 
perhorrescire ich mit aller Entſchledenheit!“ 


Abgabe aber wiederum an eine geſetzliche Einſchränkung und Ueberwachung 
geknüpft iſt, wonach ſie das Maß der Deckung für dieſe wirklichen Ein⸗ 
richlungs⸗ und Betriebskoſten nicht überſteigen darf, und alſo der Einfluß 
derſelben auf den Preis des Fleiſches ein verſchwindend kleiner ſein wird, 
und daß endlich auch an dieſe Organiſation des geſammten Schlachtweſens, 
neben der ſanitätlichen Controle und der Befreiung der ſtädtiſchen Wohn⸗ 
plätze und Straßen von einer recht erheblicher Laſt, ſſich Vortheile für den 
Schlächtereibetrieb ſelbſt und für die Erlangung guten und billigen Schlacht⸗ 
viehs, alſo auch für den Preis des Fleiſches, anknüpfen laſſen. In letzterer 


Beziehung erwähnen wir die Verbindung ſtändiger Viehmärkte mit den 


Aus der Reihe der kliniſch intereſſanten Thatſachen, welche Berger 
nunmehr erzählte, wollen wir nur anführen, daß Leute, welche in 
Folge eines Krankheitsprozeſſes im Hirn eine halbſeitige Lähmung 
zeigen, wenn man ſie in den hypnotiſchen Zuſtand verſetzt, ſelbſt mit 
den gelähmten Gliedern Nachahmungsbewegungen machen, und daß 
Andere, die in Folge einer Erkrankung der nervöſen Centralorgane 
einen taumelnden Gang haben, im hypnotiſchen Zuſtande ſicher 
ſtehen und gehen können, da ja nach Berger's Anſicht in dieſem 
Zuſtande eine erhöhte Leiſtungsfähigkeit der untergeordneten Apparate 
eintritt. 


In der darauf folgenden Discuſſton bemerkte Profeſſor Heiden: 
hain, daß er zwar keine der von Profeſſor Berger vorgeführten 
Beobachtungen bezweifele, aber in Bezug auf die Deutung derſelben 
in mancher Beziehung anderer Anſchauung ſei. Berger führt den 
Hypnotismus zurück auf die ſtrahlende Wärme, welche von einer 
Platte auf den Beobachteten übergeht. Heidenhain kam im Ver⸗ 
lauf ſeiner Unterſuchungen zu der Ueberzeugung, daß äußere Einflüſſe 
überhaupt nicht nothwendig ſind, ſondern daß ſich geeignete Individuen 
durch eigenen Wlllen, einzig und allein durch eine ſtaͤrkere Spannung 
der Aufmerkſamkeit, in Hypnotismus verſetzen können. Einer ſeiner 
Zuhörer, ein stud. med. ſtellte ſich mit geſchloſſenen Augen hin, mit 
dem feſten Vorſatz, hypnotiſch zu werden, und nach kurzer Zeit war 
diefer Zuſtand in vollſter Deutlichkeit eingetreten. Demſelben Herrn 
ſagte er, er ſolle nach Hauſe gehen, er werde Nachmittag um 4 Uhr 
hypnotiſch werden, und auch dieſes Experiment gelang in der ſchön⸗ 
ſten Weiſe. 


Auch im Schlafe, fährt Heidenhain fort, bleibt eine gewiſſe 
Spannung der Aufmerkſamkeit übrig, und wenn dieſe darauf gerichtet 
iſt, daß die Perſon hypnotiſch werden ſoll, ſo kann man ſich leicht vor⸗ 
ſtellen, daß fie auch im Schlafe dieſelbe Wirkung äußert, wie im 
wachen Zuſtande. Ihm erſcheint dieſe Erklarung, angeſichts feiner 
Beobachtungen, plauſibler, als der immerhin auffällige Einfluß, den 
mäßig erwärmte Platten in großer Entfernung von dem Unterſuchten 
auf deſſen Korper ausüben ſollen. 

Die Fälle von Hypnotismus bei erhaltenem Bewußtſein, welche 
Berger gegen Heidenhains Hypotheſe ins Feld führt, ſcheinen 
dieſem auch einer andern Deutung fähig zu fein. Die betreffenden 
Individuen zeigen nämlich nicht die gleichmäßige continuirliche Zu⸗ 
ſammenziehung ihrer Muskeln, ſondern bieten krampfhafte Zuckungen 
dar, und man konnte ſich vorſtellen, daß auch daß Bewußtſein in 
derſelben Weiſe in kurzen Zwiſchenräumen erliſcht. Da aber bei 
Hypnotiſirten nur geringe Anhaltspunkte genügen, um fie in Kenntniß 
zu erhalten über das, was um ſie vorgeht, ſo dürfte dieſer rhythmiſche 
Ausfall des Bewußtſeins es ermöglichen, daß fie eine klare Erinnerung 
aller Vorgänge behalten. 


Zum Schluß demonſtrirte Dr. Grützner einige Schriftproben 
von einem der Medien Bergers. Der Betreffende war im wachen 
Zuſtande weitſichtig und konnte nur Hilfe einer Brille Schriftzüge und 
Figuren langſam und ſchwerfällig nachahmen. War er dagegen 
hypnotiſirt, fo ſchrieb er ſelbſt griechiſche und hebräiſche Buchſtab en 


Tempora mutan 
(Fortſetzung in der eriten Beilage.) we 


ohne Brille eract nach und zeichnete auch in gleich präclſer 9 
alles, was man ihm vormachte. 
eine 
den 


Für einen ſpäteren Vortrag verſprach Profeſſor Berger 
Auseinanderſetzung der Conſequenzen zu geben, welche ſich aus fi 
beobachteten Thatſachen für die praktiſche Medizin ergeben, zu eich 
Zeit betonte er, daß auch die Aufmerkſamkeit der Sanitäte⸗Poltzei 
kürzerer oder längerer Zeit würde in Anſpruch genommen wer 
müſſen, da im Publikum bereits ein großer Mißbrauch mit den me 
lichen Erſcheinungen getrieben wird, und das Hypnotiſiren bereitd 3 
einem Zeitvertreib der Kinder geworden iſt. Es muß demgegen 
mit aller Strenge betont werden, daß der hypnotiſche Zuſtand für das 
Individuum durchaus nicht gleichgiltig iſt, ſondern daſſelbe offenb 
eine ſtarke Erregung ſeiner Nervenapparate zurückbehält. Dr. -t. 


Theater - und Kunſt⸗Notizen. 


Berlin. Ein neues Luſtſpiel von Graf Ulrich Baudiffin „Am Maple“ 
pfahl“ wurde bei ſeiner erſten Aufführung im Wallnertheater abgelehnt 1 
Herr Director von Hell bat das National-Theater auf meitere # 
Jahre gepachtet. a ur- 
Bei der kürzlich ſtattgehabten Verſteigerung der Jacobs'ſchen Gem 
ſammlung 0 4 Bilder, namlich & Fr. Leſſing's „Rloftectnhb0h, 

Ed. Meyerbeim’s „Kindermahlzeit“, J. F. Dielmanos „Bauerngehöft“ u. 
das lebensgroße Bildniß Alexander bon Humboldt's von Julius Schrade 

für die Nationalgalerie um den Geſammtpreis von etwas über 15, 

Mark erworben. * 
Danzig. Der Violinvirtuos, Herr Holländer, ein geborener Schlee 

wirkte im letzten Abonnementsconcerte mit und errang einen bedeuten 


Erfolg. 

Frankfurt a. M. Das am Goethetage 1879 erlaſſene Breisausfhrtk 
ben bat erfreulicher Weiſe eine fo rege Beiheiligung zur Folge gehabt, 100 
bis zu der damals beſtimmten Friſt vom 15. Februar die Entſcheid 
über die concurrireuden Dramen nicht wird gefällt werden können. Zeh 
iſt leider ein Mitglied des Preisrichter⸗Collegiums (De. Friedrich Krey nr 
mit Tod abgegangen, ein anderes war durch Unwohlſein längere Zeit 
bindert, ſich der Erfüllung der gütig übernommenen Aufgabe zu unterziehe 
Es ergiebt ſich daher die Nothwendigkeit, den Termin der Preiszue tennnnt 
zu veiſchiehen⸗ Zugleich erfährt aber auch derjenige, welcher als End 5 
für Einreichung concurrirender Arbeiten feſtgeſetzt war, eine Verſchiebn⸗ { 
um vielfach lantgeiwordenen Wünſchen dramatiſcher Autoren zu genug 3. 
Es können nunmehr Trauer⸗, Schau: und Luſtſpiele bis incl. 1. März elt 
eingereicht werden. Die Veröffentlichung des Preisrichterſpruches ers e 
definitiv am 15. Mai d. J. Die Intendanz hält an dem Plane fh en 
preisgekrönten drei Stücke innerhalb einer Woche in Scene gehen zu la 1 
und zwar wird dieſe Aufführung erſt zu Beginn der Saiſon 1880/81 Ne 
baben können. Opern können bis 15. Auguſt eingereicht werden 4 
Richterſpruch gelangt am 15. October zur Veröffentlichung. Die Aufführnn 
der Oper > im neuen Haufe vor jih gehen. Preisrichter find vie Hern 
Profeſſor Dr. Michael Bernais in München, Conſul Dr. Ludwig Braun 
ſels in Frankfurt a. M., Kapellmeiſter Goltermann vom Stadtibeatg zn 
Frankfurt a. M., Dr, Ferdinand von Hiller in Köln, Kapellmeiſter Jin 
vom Hoftheater in Wiesbaden, Ober⸗Regiſſeur Marcks vom Hoftzeale, in 
Dresden, Dr. Hermann Presber in Frankfurt a. M., Dr. Robert Pr il 
Dresden, Regierungsrath Friedrich Uhl in Wien, Hofrath Dr. Hans 
buſen in Wiesbaden, Geh. Hoiratb Dr. Feodor Wehl, Intendant 
Hoftheaters in Stutigart. 


Mit drei Beilagen. 


t . Faortſetzung.) 

et nos mutamur in illis! Die Herren, die nicht genug gegen die 
unerträgliche Tyrannei parlamentariſcher Majorttäten declamiren 
konnten, finden dieſelbe ganz probat, ſowie fie die Mehrheit haben. 


rankreich. 
O Paris, 4. Febr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Tarlfdebatte. — Aus dem Senat. — Schiedsgerichte 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern. — Zum Geſetz 
ber die Unterrichts freiheit. — Zur Abänderung der 
eneralrathswahlen. — Zum Rückkauf der Eiſenbahnen. 
— Offieielle Feſtlichkeiten. — Nebel. — Eiſenbahn⸗Un⸗ 
glück.] Die Tarlfdebatte nimmt in der Kammer einen ruhigen 
Verlauf. Die geſtrige Verhandlung bot nicht viel Bemerkenswerthes. 
traten zwei neue Redner auf, de Kerjégu und Sourrignes, welche 
ge alten Argumente, erſterer gegen und letzterer für die Handels- 
Reiheit ins Feld führten. Sourrignes hatte nebenbei einen ſoge⸗ 
Mnnten Tribünen ⸗ Erfolg. Der Senat beſchäftigt ſich mit einer 
Vorlage, betreffend die Bureaux der Schiedsgerichte zwiſchen Arbeitern 
AM) Arbeitgebern. Dieſelben wurden bisher von der Regierung er: 
nannt und ſollen von nun ab aus freier Wahl hervorgehen. Der 
elber aus dem Arbeiterſtande hervorgegangene Senator Tolain ver- 
Mbeidigte den Entwurf, welcher von Vetillard und dem unvermeid⸗ 
en Gavardte bekämpft wurde. Der Artikel 6, welcher die Beſol⸗ 
ug der nicht immer reichen Schiedsrichter durch den Gemeinderath 
berfügt, iſt der reactionären Rechten beſonders unangenehm. Das 
derhinderte indeß feine Annahme nicht; mit 155 gegen 82 Stimmen, 
alſo mit einer Mehrheit von 73 Stimmen wurde die Geſammtvor⸗ 
lage gutgeheißen. — Das Geſetz über die Unterrichtsfreiheit mit dem 
inhaltsſchweren Artikel 7, wird, wie es ſcheint, nicht ſofort zur Be⸗ 
ktathung kommen. Jules Ferry möchte zunächſt die zweite Leſung 
des Geſetzes vom Unterrichtsrath auf die Tagesordnung geſetzt ſehen, 
und da dieſe der üblichen Friſten wegen erſt am 12. Februar ſtatthaft 
iſt, ſo dürfte der Artikel 7 bis gegen den 15. Februar zurückweichen. 
Der „Soir“ wirft bei dieſer Gelegenheit den Miniſtern, be⸗ 
ſonders aber dem Miniſterpräſtdenten de Freyeinet vor, Jules Ferry 
gewiſſermaßen ihm Stiche zu laſſen und ihm die gauze Laſt der Debatte 
auf die Schultern zu wälzen. Bel dem olel beſtrittenen Artikel 7, 
gegen den auch Dufaure in die Schranken treten wird, konnte dieſe 
Taktik dem Unterrichtsminiſter gefährlich werden; fie würde aber auch 
das Cabinet, das ſolchergeſtalt eines ſeiner bedeutendſten Mitglieder 
ohne Beiſtand ließe, in Mißeredit bringen. Da der „Soir“ ein 
Organ des linken Centrums und gegen den Artikel 7 iſt, ſo haben 
leſe ſeine Warnungen und Rathſchläge einen ziemlich ſonderbaren 
Beigeſchmack. Ihre Auftichtigkett iſt verdächtig. Uebrigens hat Jules 
Ned gezeigt, daß er ſelbſt tüchtigen Gegnern gewachſen iſt, und ſeine 
lederlage läßt ſich nicht als fo gewiß betrachten, wie feine thellnahme⸗ 
vollen Widerſacher auefprengen. — Die Kammern werden ſich dem: 
nächſt mit einem Antrag auf Abänderung der Generalrathswahlen zu 
befaſſen haben. Bet dieſen Wahlen, die bisher nach Cantonen voll⸗ 
zogen wurden, ſoll künftig die Bevölkerungsziffer in Anſchlag gebracht 
werden, damit die jetzige Bevorzugung der dünn bevölkerten Land: 
bezirke auf Koſten der Stadtbezirte wegfalle. — Die große Eiſenbahn⸗ 
commiſſion iſt nicht zufrieden mit der Art, in welcher der Arbeits⸗ 
miniſter Varroy die Frage des Eiſenbahnrückkaufs auffaßt. Varroy 
will bekanntlich dieſen Rückkauf auf einen Theil der Orleansbahn 
beſchränken, um in den Stand geſetzt zu ſein, aus den dem Staate 
gehörigen Rumpfbahnen ein unabhängiges Netz zu bilden. Das iſt 
der Commiſſion Nebenſache. Sie will bielmehr auf Grundlage des 
ilſonſchen Berichtes den Rückkauf der ganzen Orleanslinie und auch 
Diefen nur als Anfang der Verſtaatlichung aller franzöſiſchen Bahnen, 
um fo zur Herabminderung der Tarife zu gelangen. Die Kammer 
dürfte der Commiſſton Recht geben und der Arbeitsminiſter ginge fo, wenn er 
{ nicht anderen Sinnes wird, einer Niederlage im Palais Bourbon entgegen; 
aber vermuthlich wird er anderen Sinnes werden. Da wir von 
Eiſenbahndingen ſprechen, ſei erwähnt, daß einem von der Regierung 
mit den ſechs großen Geſellſchaften abgeſchloſſenen Vertrage zufolge in 
Zukunft alle Militärtransporte von dieſen Geſellſchaften beſorgt wer: 
„was für die Militärbehörde eine große Vereinfachung zur Folge 
ben wird. — Die militäriſchen Bauten in der Umgebung von Pa⸗ 
us find auch im verfloſſenen Jahre mit großem Eifer fortgeſetzt wor⸗ 
den. Die neuen, die Hauptſtadt in weitem Bogen umſperrenden 
eſtungswerke find jetzt vollſtändig aufgebaut. Zunächſt wird man 
nun wohl daran gehen, dieſe Forts durch eine große Gürtelbahn mit 
einander in Verbindung zu ſetzen. — De Freyeinet iſt in der Gene⸗ 
ſung begriffen, aber jetzt iſt ſeine Gemahlin erkrankt, ſo daß das 
große Diner, welches nächſter Tage im Miniſterium des Auswärtigen 
Rattfinden ſollte, bis auf Weiteres aufgeſchoben bleibt. Da auch 
Frau Jules Grevy ſeit mehreren Tagen leidend iſt, fo hieß es, der 
morgige erſte Ball im Elyſee ſolle abgeſagt werden. Die Vorberei⸗ 
ungen dazu gehen aber ihren Gang, und ſo wird ſich das Gerücht 
wohl als irrig erweiſen. Wir treten jetzt überhaupt in die Periode 
der offteiellen Feſtlichkeiten. Fürſt Hohenlohe veranſtaltet einen großen 
8 und Graf Beuſt einen Maskenball nach Wiener Manier. 
unterdeſſen macht der Winter immer mit derſelben Tyrannei 
1 Rechte geltend. Zu allem bisherigen Ungemach ge⸗ 
lte ſich geſtern ein Nebel, wie wir ihn nie in Paris geſehen haben. 
f en ganzen Tag über konnte man keine zehn Schritte weit vor ſich 
then, aber gegen Abend wurde die Sache noch viel ſchlimmer. Die 
nö tamen gaben einen ſo ſchwachen trüben Schein, daß es un⸗ 
Na) war ſich zu orientiren; und man ſah viele Tauſende von 
Nen lanliſchen Laternen ſich auf den Straßen geſpenſtig herumtreiben, 
5 en Träger man nicht erkennen konnte. An den Ecken der 
ſuebleſten Straßen ſtanden die Stadtſergeanten mit großen Pech⸗ 
Men, um den Wagen die Richtung anzugeben; an manchen Stellen 
alte man auf den Trottoirs Feuer angezündet. Es iſt ein Wunder, 
55 nicht Hunderte von Menſchen überfahren wurden. Auf den großen 
len zumal war es ſehr gefährlich. Man ſah dort fo wenig, daß 
B. auf dem Place de la Concorde ein Omnibus eine Viertelſtunde 
. fuhr, ohne die Straße zu finden, in welche er einblegen 
| dude, und ſchließlich gerleth er dann doch in die Rue de Rivoli 
att in die Rue Royale. Aber wenn es in Paris beſſer abgelaufen 
4 als man befürchten konnte, fo hat dagegen der Nebel in der un 
1 ttelbaren Umgebung der Stadt, zwiſchen den Stationen Levallois 
nd Asnieres ein gräßliches Eiſenbahnunglück veranlaßt. Ein um 
N Uhr abgelaſſener Omnibuszug nach Argenteuil kam in der Nähe 
— Brücke von Asnieres an, als der Zugführer ein Haltſignal zu 
Een glaubte. Er hielt daher an, aber unmittelbar hinter ihm 
950 faufte der Expreßzug nach Saint⸗Germaln, deſſen Führer kein 
„oral bemerkte, und fo fuhr der letztere Zug mit voller Gewalt auf 
= erſteren. Die ſechs letzten Waggons des haltenden Zuges, die 
ten Motive und die erſten Waggons des Expreßzuges wurden zer⸗ 
dem mert. Es entſtand eine Scene entſetzlicher Verwirrung. Nach⸗ 
von Levallois Hilfe herbeigekommen, brachte man die Todten und 
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age zu Ker 65 der 


veofaner Zeitung. 


Verwundeten in die naheliegenden Häuſer. 


Umfang des Unglücks bekannt zu machen. 


die Ernennung der Generäle Faidherbe und Lallemand zu Groß: 
kreuzen der Ehrenlegion. 


Provinzial-Zeitung. 


S. [Aus der Natur.] Tag für Tag mehr Licht — die Sonne 
immer früher auf dem Platz und immer ſpäter zur Ruhe — es wird 
immer freundlicher in der Welt. Und wie hochſtirnig zeichnet ſich 
mehr und mehr der Sonne Bogenlauf am Himmel, als wolle ſie 
damit den genialen Flug bedeuten, den die ewig junge Naturkraft 
bei ihrem neuen Bilden und Schaffen bald wieder zu nehmen gedenkt. 
Mit prächtigen Tagen ſchloß der Januar, mit ebenſo ſchönen begann 
der Februar auf ſeiner Bahn. Der Himmel blau, die Lüfte klar, 
die Erde voll blinkenden Silberſcheins, die Sonne darüber lächelnd in 
Goldesglanz — es lebt ſich im Winter, als ob der Lenz über die 
Schneefläche zöge. 

Da braucht man ſich nicht zu verwundern, daß Stadt und Land 
vom luſtigen Zirpen der Spatzen widertönt. Und der Muth, der in 
den kleinen Kerlchen erſichtlich ſeine Spannkraft übt, läßt uns bereits 
die erſten Kämpfe und Raufſpiele wiederſehen, die wir bei ihnen ſo 
lange vermißten. Juſt wird es lebendiger in den beflügelten Weſen 
der freien Natur überall. Das herzerquickliche, glockenartig hell klin⸗ 
gende quink, quink der Finken hört man ſchon vereinzelt auf freiem 
Felde. Vom 31. Januar ab bereits ließen die Blaumeiſenweibchen 
die erſten zärtlichen, überaus ſanft klingenden Töne vernehmen, worauf 
die Männchen in ebenſo ſchmelzhaften Lauten nach ihrer Art er⸗ 
widerten und einige ſogar in das hochkünſtleriſche Didadldadi aus: 
brachen, was erſt der Frühlingsbegeiſterung zu eigen. Auch von den 
Grünhänflingen in den Gärten hörte man zum ſelben Datum die 
erſten melodiſch beſeelten Laute, und am 2. Februar hatten wir 
bereits das Vergnügen, den erſten Proben beizuwohnen, welche die 
prächtig geſchmückten Goldammermännchen auf ſonnebeſchienenen 
Bäumen zur Einübung ihres bekannten ſüßen Liedchens anſtimmten. 
Aber wie ſchwer wird ihnen nach dem langen Vergeſſen des Winters 
das Singen; wie rauh klingt die Stimme, wie ſeltſam erſcheint die 
Probe. Das der Sonne zugewandte goldfarbige Kehlchen zittert zwar 
ſtark und beſtändig, aber der Ton geräth völlig unklar und kreelend, 
wie wenn ein Kanarienweibchen ſich erkühnen will, der hohen Ge⸗ 
ſangeskunſt des Männchens nachzuahmen; und dazwiſchen wechſeln 
ziemlich gedehnte weichere Zwitſcherpaſſagen, als ob die goldbeſchopften 
Herren eben erſt aus dem Neſte geflogen wären. 

Mit der ſteigenden Sonne wächſt auch die Kraft der wärmenden 
Strahlen; und während zur Nachtzeit der Froſt noch conſtant ſeine 
Rechte behauptet, ſchmilzt ihm die Sonne am Vor⸗ und Nachmittag 
immer größere Ränder und Flecken ſeines Gebietes ab. Namentlich 
an ſüdlich gelegenen Weg⸗, Ufer, Zaunlehnen, Waldliſieren tritt das 
nackte Erdreich ſammt dem auflagernden Blätterfall oder der ſpärlichen 
Vegetation zuerſt an die Oberflache. Unter der feuchten Blattdecke 
wühlt ſich der Wurm empor und ziebt ſich die Schnecke zum Bor: 
ſchein; pocht man mit dem Spazierſtocke auf ſchon getrocknete Laub: 
ſchichten am Gartenzaune, ei wie hurtig laufen bereits die Spring⸗ 
ſpinnen darüber hin; und wo die Spinnen ſind, wird auch die In⸗ 
ſectenwelt erſcheinen, und alles dieſes Kleingethier zuſammen bedingt 
auch wieder die Wiederkehr der erſten Zug: und Singvögel. 

Von den letzteren beobachten wir am 2. Februar den erſten ſtarken 
Einfall auf unſeren öſtlichen Vorfluren. Es waren an die fünfzig 
Wachholderdroſſeln, die bereits auf der Rückkehr nach ihrer nordiſchen 
Heimath begriffen ſind, welche ſie gewöhnlich vor Anfang December 
nicht verlaſſen. Aus ihrem geſchloſſenen Zuſammenhalten, wie aus 
der großen Scheu, womit ſie ſich ſchon von fern vor dem Spazier⸗ 
gänger zu decken ſuchten, ließ ſich leicht erkennen, daß ſie eben erſt an⸗ 
gekommen fein mußten und vielleicht Tags vorher an irgend einem füd: 
licher gelegenen Orte unſerer Provinz raſteten, um daſelbſt die unſchuldige 
Veranlaſſung zu dem häufig vorkommenden Irrthume abzugeben, daß 
die Staare ſchon da ſeien. Freilich treiben ſie wie dieſe ein ganz 
ähnliches geſelliges Leben auf der Erde und auf den Bäumen; die 
ſchwarze Farbe aber macht den Staaren ſchon von Weitem kenntlich, 
und noch vielmehr der ganz eigenthümlich ſchwirrende Flug — während 
das miauende und pfeifende Geſchret einer Staargeſellſchaft uns ſchon 
über ihre Anweſenheit unterrichtet, bevor wir ſie zu erblicken im 
Stande ſind. — Die Wachholderdroſſeln alſo ſind die erſten Vorboten 
des Frühlings und wir wollen fie als ſolche auch mit Freuden be- 
grüßen. Später hier durchpaſſirende Züge ihrer Art ſtimmen dann 
auch auf den Wieſengeſträuchen ihre eigenthümlichen Concerte an — 
und am meiſten ſcheinen ſie ſich dazu angeregt zu fühlen, wenn ein 
leichter warmer Regen ſprüht. 

Die hier überwinternden oder ſchon zurückkehrenden Grünhänflinge 
ſteht man mühſelig und beſcheiden noch an den letzten Fruchtreſten der 
Klettenköpfe ſich ernähren, welche die Stieglitze ihnen übrig ließen. 
Dieſe lieben den Beſuch der Kletten nur bei vollgedecktem Tiſche und 
ziehen es jetzt vor, familienweiſe und bis über die Dutzendzahl ge⸗ 
ſchaart den Samen der Erlenbäume abzuleſen, worüber die nun bald 
eintreffenden Zelſige auf ihren Streiſpartien nicht beſonders erfreut 
fein werden. Der Kernbeißer aber knabbert nach wie vor ſtill ver⸗ 
and an den Samenreſten der Ahornbäume, der Hainbuchen und 
anderer. 

Kein Wunder, daß fo ſchöne Witterung im Februar auch bei den 
Spechten die Luſt erhöht, ſich in der Kunſtfertigkeit des Zimmerns zu 
üben, worin ſie ſo große Meiſter ſind. Wir hatten in den letzten 
acht Tagen Gelegenheit, einen kleinen Buntſpecht bei feinem Höhlen: 
baugeſchäft von deſſen erſten Anfängen bis zur vollen Ausführung zu 
beobachten. Als geeigneter Baum dazu wurde von ihm eine an ſüd⸗ 
licher Sonnenlehne ſtehende Weide unter vielen anderen ausgewählt, 
die Höhle nicht ganz zwei Mann hoch über der Erde, dicht unter dem 
Weidenkopf angelegt. Als Arbeitszeit wählte der Vogel Tag für Tag 
regelmäßig die Stunden zwiſchen 10 und 1 Uhr und haben wir ihn 
jedesmal im Vorübergehen emſig beſchäftigt gefunden; auch ließ er ſich 
durch Stehenbleiben und Hinſehen gar nicht ſtören. Der ganze 
Wohnungsbau des Vogels beſteht nun freilich nur in der Aus⸗ 
arbeitung einer Höhle im mürben Holze eines alten Baumſtammes. 
Allein, wie dieſe Höhle gebaut iſt, das zeigt des Zimmerers gewählter 
Geſchmack und wohlgeübte Kunſt. Kreisrund, wie mit dem Zirkel 
gemacht, iſt der Eingang und ebenſo regelrecht die weitere Ein⸗ 
fahrt; und blickt man nun in den inneren Höhlenhals hinein, ſo 
erſtaunt man, wenn einerſeits über die ſchöne Bogenbildung des Ge⸗ 
wolbes, fo andererſeits über die Accurateſſe der glatten Ausmeißelung. 
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Wie gewöhnlich hat die 
Compagnie nichts gethan, um dem Publikum noͤglichſt ſchnell den 
Erſt heute Abend erfuhr 
man annähernd genau, daß die Zahl der Todten ſich auf 7, und die⸗ 
jenige der ſchwer Verwundeten auf mindeſtens 20—25 beläuft. — 
Das „Amtsblatt“ meldet heute nebſt vielen anderen Ordensverleihungen 


Sonntag, den 8. Stbruar 1880. 


Wir waren zugegen, als das hübſche Männchen gerade die Rinde 
abſprengte, um den Bau zu beginnen. Es brachte es am erſten Tage 
etwa auf einen ſtarken Halbzoll Vertiefung. Am zweiten Tage war 
die Oeffnung ſchon ſo groß, daß es beim Arbeiten mit dem Kopf bis 
an die Schultern in die kleine Höhle drang; am dritten bis an die 
Flügelſpitzen; am vierten ſah man beim Weiterarbeiten nur noch das 
Schwänzchen herausragen; am fünften ſchlüpfte er ſchon ganz hinein 
und arbeitete wie auch am ſechsten die innere Höhle in der Breite 
aus — immer wieder rückwärts hervorkriechend, um mit dem Schnabel 
die abgeſtemmten Späne zu entfernen; bis er endlich am ſiebenten 
Tage den Wohnraum ſo erweitert hatte, daß er völlig tief ein⸗ 
ſchlüpfend ſich darin umdrehen konnte und nun geradeaus mit dem 
munteren Geſichtchen und dem carminrothen Scheitel herausguckte. 
Mit lautem Kiek Kiek drückte er darüber ſeine Freude aus, daß er 
nunmehr aus eigener Wohnſtube zu ſeinem Fenſter herausſah, und 
ließ ſich lange in dieſer Situation ganz aus der Nähe betrachten, 
ehe er auf einen benachbarten Aſt flog. Wieder Tags darauf pochte 
und zimmerte er nur drinnen im Bau, kam aber ſechsmal hinter 
einander mit vollem Schnabel hervor, um die Spähne auszuwerfen. 
— Wir vermuthen, daß er dieſen Bau zur Niſthöhle beſtimmt hat, 
und ſind neugierig, was für ein Weibchen er ſich dort einführen wird; 
jetzt iſt er noch freier Junggeſell, man ſteht nie um ihn ein Weibchen, 
das an dem mangelnden Karmin des Kopfes leicht zu erkennen wäre. 


Breslau, 7. Februar. 

M. Communale Revue. [Das gewerbliche Schiedsgericht für 
die Stadt Breslau.] Die letzte Sitzung der Stadtverordneten wurde 
faſt ausſchließlich von der mehrſtündigen Verhandlung über den vom Ma⸗ 
giſtrat vorgelegten Entwurf des Ortsſtatuts, betreffend das gewerb— 
liche Schiedsgericht für die Stadt Breslau, ausgefüllt. Die Vorlage, 
die, wie allgemein anerkannt wurde, im Text und in den beigegebenen Mo⸗ 
tiven, ſich durch ſachliche Klarheit und Gründlichkeit, wie durch formelle 
Präciſion gleich vortheilbaft auszeichnet und auch von Seiten der Gewerbes, 
Handels⸗ und Marktcommiſſion einer forgfältigen Vorberathung unterzogen 
worden iſt, befand ſich ſchon ſeit vielen Wochen auf der Tagesordnung, 


konnte aber nicht früher erledigt werden, weil ihr Autor, der Stadtrath Dr. 


Mark, krankheitshalber bis jetzt verhindert war, ſie als Magiſtrats⸗Com⸗ 
miſſar im Plenum zu vertreten. So hatte die Verſammlung ausreichende 
Gelegenheit, dem Elaborat ein eingehendes Studium zu widmen und die 
Debatte in fruchtbarer Weiſe auszunutzen. Um ſo überraſchender war die 
Wahrnehmung, daß mit Ausnahme des Commiſſionsreferenten und einiger 
Mitglieder, die durch Aenderungsvorſchläge von mehr oder weniger princi⸗ 
pieller Natur zu der Sache Stellung nahmen, die in der Generaldiscuſſion 
zum Worte gelangten Redner keine beſondere Neigung erkennen ließen, der 
Frage in objectiver Weiſe auf den Grund zu gehen, und ihre Bedeutung 
und Tragweite für die ſocialen Verhältniſſe eingehend zu erörtern, vielmehr 
von einer gewiſſen peſſimiſtiſchen Auffaſſung der Dinge geleitet, der von 
vornherein jeder Verſuch eine Verbeſſerung als mangelhaft erkannter Zus 
ſtände völlig nutzlos erſcheint, den allerdings bequemen Standpunkt der 
reinen Negative vertraten, auf welchem ſich ein Theil der Verſammlung in 
letzter Zeit ja ſchon öfter als beſonders leiſtungsfähig erwieſen hat. Merk⸗ 
würdiger Weiſe wurde dieſer Standpunkt gerade von dem Kreiſe der ge⸗ 
werblichen Arbeitsgeber durch Rede und Abſtimmung am entſchiedenſten 
vertreten, fo daß der $ 1 der Vorlage, welcher deren Fundamentalprineip 
enthält, nur mit der allerknappſten Majorität von 40 unter 78 Stimmen 
zur Annahme gelangte. — Daß die Vorlage nicht bei der weiteren Special⸗ 
Discuſſion, die durch mancherlei Zwiſchenfälle und Geſchäfts⸗Ordnungs⸗ 
Debatten mehrfach der Entgleiſung nahe kam, 
Falle kam, iſt nur dem Zufalle zu danken, da die Zahl der Abſtim⸗ 
menden ſich gegen das Ende der Verhandlung bedeutend verringert hatte. 
Der eigenthümliche Verlauf der Debatte und die Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes werden die nachfolgenden Bemerkungen über die Bedeutung der 
Vorlage und die Gründe der ihr von einer ſo ſtarken Minorität entgegen⸗ 
gebrachten Oppoſition am Platz erſcheinen laſſen. Die Inſtitution eines 
Specialgerichts zur Entſcheidung von Streitigkeiten aus dem Arbeits⸗ 
Vertrag zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer fand, wie nicht zu leugnen, 
in Breslau zu keiner Zeit einen günſtigen Boden vor. Weder die Gewerbe⸗ 
Ordnung von 1845, welche eine Jurisdiction der Innungen, noch die Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung von 1849, welche die Organiſation von ſogenanuten „Ge⸗ 
werbegerichten“ in Ausſicht nahmen, brachten es bier auch nur zu dem 
ernſtlichen Verſuch etner lebensfähigen Schöpfung auf dieſem Gebiete. So 
geſchah es denn, daß, nach der Beſtimmung der zum Reichsgeſetz erhobenen 


Gewerbe-Ordnung von 1869, die Competenz und die Pflicht zur Ent⸗ 


ſcheidung jener Gewerbe-Streitigkeit dem Magiſtrat zufiel, der ſich dieſer 
rechtlichen Obliegenbeit nicht entziehen darf, fo lange nicht dafür befondere 
Schiedsgerichte beſtellt worden ſind. Die zur Zeit beſtehende Einrichtung, 
wonach der Magiſtrat die bezügliche richterliche Befugniß durch eines 
ſeiner Mitglieder ausübt, wobei aber ohne mündliches Verfahren und 
ohne ſtricte Formvorſchriften eine rein bureaumäßige Erledigung 
ftatifindet, wird überall als eine überaus mangelhafte empfunden, 
während das thatſächliche Bedürfniß einer derartigen Inſtitution da⸗ 
durch zweifellos conſtatirt iſt, daß die Zahl der Streitſachen feit 1870 
von 231 auf 1223 geſtiegen iſt, von denen die überwiegende Mehr: 
zahl auf Anrufung der Arbeitnehmer (Geſellen, Lehrlinge, Fabrik⸗ 
arbeiter) zur Entſcheidung geſtellt waren. Soll nun aber diefe fachlich und 
formell unzulängliche Inſtitution im Geiſte der neueren Juftizgeſetzgebung 
umgebildet werden, ſo bleibt nur übrig entweder eine ortsſtatutariſche 
Regelung im Sinne der Reichstagsbeſchlüſſe von 1878, wie ſie der Magiſtrat 
beabſichtigt, oder der unter den augenblicklich unfertigen Verhältniſſen 
weit bedenklichere Weg der Verbindung dieſer Schiedsgerichte mit dem 
Innungsweſen nach Maßgabe eines Reſcripts des Handelsminiſters 
vom 4. Januar 1879. Aus wohlerwogenen Gründen hat Magiſtrat den 
letzteren Weg nicht betreten und hiermit hat er ſicherlich auch das 
einmüthige Votum der ganzen Stadtverordneten ⸗Verſammlung auf 
ſeiner Seite. — Gegen die erſterwähnte ortsſtatutariſche Regelung wurden 


nun principiell im Weſentlichen zwei Einwände erhoben. Der erſte ging 


dahin, daß ein Schiedsgericht ohne endgiltige Entſcheidungdeompetenz, 
gegen deſſen Urtheile noch eine Berufung an die ordentlichen Gerichte zu⸗ 
ſtehe, überhaupt wirkungslos und überflüffig erſcheine. Dieſer Einwand ift 
desbalb hinfällig, weil der ſchiedsrechtliche Spruch, trotz der Berufung, vor⸗ 
läufig vollſtreckbar fein fol. Hierdurch wird in den meiſten Fällen dem 
rechtſuchenden Theil, ſoweit deſſen Anſpruch von dem Schiedsgericht als be⸗ 
gründet erachtet wird, auf die ſchnellſte und einfachſte Weiſe und zwar ohne 
Koſten Genüge geleiftet; und wenn der unterlegene Gegner nicht von feinem 
Recht eine wenigſtens fubjectiv vollbegründete Ueberzeugung hat, wird durch 
die vorläufige Vollſtreckung der Berufungsbefugniß auch ſchon die praktiſche 
Spitze abgebrochen ſein. Der andere Einwand betraf die Vertrauens⸗ 
würdigkeit der neuen Jwftitution und die Sympathie, die fie in den bethei⸗ 
ligten Kreiſen finden werde. Beide wurden in ſehr draſtiſcher Weiſe in 
Frage geſtellt, und der Zweifel damit begründet, daß der rechtſuchende 
Arbeitnehmer in dem dreigliederigen Richlercollegium ſeine Standes⸗ 
intereſſen nur in der Minorität vertreten ſegen würde, weil der Vorſitzende 


ER 


*. 


28 


dennoch gänzlich zu 


= 


3 


ENT 


werbes keineswegs geeign 


— . — 


18 jedenfals den Anschauungen des Arbeitgebers näher als ben 
rbeitsnehmers ſtehen he e. Auch ſeien Genoſſen des einen Ge: 
„ mit Sachkunde über Angelegenheiten und 

Streitigkeiten von Angehörigen eines andern nicht ſpeciell verwandten Ger 
werbes zu entſcheiden. — Es war mindeſtens verwunderlich, dieſe Anſichten 
gerade von Vertretern des Gewerbeſtandes zu vernehmen, während es doch 
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dieſen klar ſein ſollte, daß — was den letzten Punkt anlangt — hier keines⸗ 9 
wegs Fach: oder Sachverſtändigen⸗Collegien, ſondern Schiedsgerichte ent: 10 Uh 


ſcheiden ſollen, die, ſoweit es ſich nicht um reine Rechtsfragen handelt, 
die für alle gleichartigen Verhältniſſe nach gleichen Grundſätzen abzuurtheilen 
ſind, das Recht und die Pflicht haben, den Beweis durch Sachverſtändige 
berzuftellen und auf das Ergebniß derſelben ihre Entſcheidung zu gründen. 
Was die Frage des Vertrauens und der Sympathie anlangt, ſo wird und kann 
dieſes ſubjective Verhäliniß ſich erſt aus den Erfahrungen allmälig herausbilden, 
welche die Parteien mit den neuen Organen der Rechtspflege machen werden. Jede 
unterliegende Proceßpartei, der es an unbefangener Objectivität mangelt, 
iſt geneigt, ihren Richter für ſchlecht informirt, unverſtändig, wo nicht gar 
parteiiſch zu halten; im Allgemeinen aber ſchwindet dieſes Vorurtheil durch 
die Wahrnehmung, wie die Rechtsordnung in ihrem fteligen Gange gegen⸗ 
über der individuellen Willkür ihre ſouveräne Autorität zum allgemeinen 
Beſten zur Geltung bringt. Vollends ſchwinden die unbegründeten Zweifel, 
wenn durch die Fälle, in denen Beruſung eingelegt iſt, conſtatirt wird, daß 
und aus welchen Erwägungen die als tüchtig und unparteiiſch erkannten 
ordentlichen Gerichte die Entſcheidungen des Schiedsgerichts beſtätigen oder 
ändern. Genau denſelben Bedenken begegnete man von jeher bei Ein⸗ 
führung des Laienelements in die Rechtspflege bei Schwur⸗, Schöffen: oder 
Handels⸗ und Gewerbegerichten, und ſchließlich haben ſich alle dieſe Inſti⸗ 
tutionen durch ihre Brauchbarkeit und Tüchtigkeit bewährt. Ihre erſten 
Gegner waren immer unter den Anhängern des Schlendrians und des 
Hergebrachten zu ſuchen, die, unter dem falſchen Scheine eines ſtaatsmän⸗ 


niſchen Conſervatismus, jeder neuen Idee ſogar den Weg zum Erweiſe 


ihrer Probehaltigkeit zu verſperren bemüht waren. Da die neue Einrichtung 
der Stadt keine Koſten verurſacht, da liegt es doch auf der Hand, daß 
ſie bei dem Verſuch der Einführung derſelben an Stelle einer von allen 
Betheiligten als unzweckmäßig erkannten und nicht mehr zeitgemäßen In⸗ 
ſtitution im ſchlimmſten Falle nichts weiter zu beſorgen hat, als daß jene 
ſich gleichfalls als nicht lebensfähig oder als verbeſſerungsbedürftig er⸗ 
weiſen wird. — Die bei der Specialberathung ſonſt noch zur Erörterung 
gekommenen Meinungsverſchiedenheiten erſcheinen uns, wiewohl ſie meiſt 
principieller Natur ſind, von unſerem vorſtehend entwickelten Standpunkt 
zur Sache nicht von entſcheidender Bedeutung. Wir ſind auch der Anſicht, 
daß die Majorität überall das Richtige getroffen hat, indem ſie ſich den 
Vorſchlägen des Magiſtrats anſchloß, auch wo dieſe mit dem Commiſſions⸗ 
gutachten nicht übereinſtimmten. — Die Hauptfrage: wer die Mitglieder des 
Schiedsgerichts mit Ausnahme des vom Magiſtrat zu ernennenden Vorſitzenden, 
alſo die ſog. Beiſitzer wählen ſoll, deren Zahl auf 100 normirt iſt und die 
— zur Hälfte aus Arbeitsgebern, zur Hälfte aus Arbeitsnehmern beſtehend, 
nach einer durch Ausloſung feſtzuſtellenden Reihenfolge in Function treten 
— dieſe Frage iſt bekanntlich in einer vielbeſprochenen Flugſchrift eines 
jungen Juriſten zu Gunſten einer aus den Gewerbsgenoſſen ſelbſt zu 
bildenden Wahlkörperſchaft beantwortet worden, während die Magiſtrats⸗ 
Vorlage die Wahl durch die Stadtverordnetenverſammlung vollziehen laſſen 
will, wozu die Commiſſion noch eine vorgängige Anhörung der ſtädtiſchen 
Gewerbe⸗Deputation hinzugefügt hat. Die im Sinne der ſo amendirten 
Vorlage getroffene Entſcheidung der Verſammlung iſt, wie wir gern zu⸗ 
geben, nicht ſowohl aus inneren, d. h. der Sache ſelbſt entnommenen Gründen, 
als vielmehr aus der Erwägung hervorgegangen, daß unter den jetzt ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen und Stimmungen im Kreiſe der arbeitenden Klaſſen 
eine jede directe Wahlthätigkeit nothwendig von Agitationen begleitet fein 


würde, die mehr auf Verwirklichung allgemeiner politiſcher und ſocialer Partei: 4 


tendenzen, als auf Ermittelung der für den vorliegenden Zweck der Recht⸗ 

ſprechung geeigneten Perſönlichkeiten gerichtet wären. — Dieſe Befürchtung 
beruht auf handgreiflichen Thatſachen und darf um ſo weniger aus den 
Augen gelaſſen werden, als der Weg der directen Wahl durch die der Juris⸗ 
diction des Schiedsgerichts zu unterwerfenden Gewerbsgenoſſen zwar als 
ein an ſich wünſchenswerther, aber keineswegs nothwendiger, oder bei anderen 
Specialgerichtshöfen, nach unſerer jetzigen Gerichtsverfaſſung, üblicher Modus 
erſcheint. Auch die Beiſitzer der Kammern für Handelsſachen werden von 
den Handelstreibenden nicht gewählt, ſondern auf gutachtlichen Vor⸗ 
ſchlag der zur Vertretung des Handelsſtandes berufenen Organe von dem 
Inhaber der Juſtizboheit ernannt, wie denn die ſachgemäße Verwaltung 
eines unparteiiſchen Richteramtes nach der geſchichtlichen Erfahrung 
anderer Länder in der Regel ſicherer und feſter auf dem Princip der Er⸗ 
nennung, als dem der ſchwankenden Wahlmajoritäten ruht. — Der 
Wahlmodus durch die Stadtverordneten iſt freilich auch kein vollkommener, 
aber relativ doch immer beſſer, als die directe Wahl. Endlich ſcheint es uns auch 
richtiger zu ſein, daß der Grundſatz der Unentgeltlichkeit des ſchiedsrichter⸗ 
lichen Amtes als eines abſoluten Ehrenamts gegenüber dem Vorſchlage der 
Commiſſion obgeſiegt hat, wonach den Beiſitzern, ſofern ſie nicht darauf 
verzichten, eine durch Gemeindebeſchluß feſtzuſetzende, für alle Theilnehmer 
gleiche Vergütigung für Zeitverſäumniß gewährt werden ſollte. In 
finanzieller Hinſicht trat der Annahme dieſes Vorſchlags ſo gut wie gar 
kein Bedenken entgegen; aber es läßt ſich ſchwerlich leugnen, daß das An⸗ 
ſehen und die Unantaſtbarkeit des Richters auch den eignen Standesgenoſſen 
gegenüber viel reiner gewahrt iſt, wenn derſelbe von der Ausübung ſeiner 
Function keinerlei Nutzen zu erwarten hat, ja wenn er dieſelbe ſogar mit 
einem leidlichen Opfer ſeines Vermögens zu erfüllen berufen wird. Das 
Bewußtſein der ſchwerwiegenden Pflichterfüllung wirkt in dieſem Falle weit 
mächtiger, als wenn die Rechtſprechung für den Beiſitzer zu einer Art von 
Nebenbeſchäftigung herabſinkt, die ihm einen, wenn auch noch fo geringen 
Gewinn einbringt. Unter allen Umſtänden hätte aber die Verzichtleiſtung 
auf die Vergütung für unſtatthaft erklärt werden müſſen: denn es wäre 
nichts unerſprießlicher, als wenn die Beiſitzer je nach ihren Vermögens⸗ und 
Erwerbsverhältniſſen theils mit theils ohne Entgelt ihre Dienſte leiſteten. — 
Im Großen und Ganzen darf man die Einführung des Ortsſtatuts — deſſen 
Beſtätigung noch dem Bezirksrath vorbehalten iſt — als eine zweifelloſe 
Verbeſſerung des gegenwärtigen Verfahrens bei gewerblicher Streitigkeit 
und wenn auch nicht als eine durchaus vollkommene, ſo doch ſicherlich den 
Keim zu einer weitern Entwickelung in ſich tragende, zeitgemäße Inſtitution 
für unſeren Stadtbezirk willkommen heißen. 


== [Perfonal» Veränderungen bei den Juſtizbehörden.] Verſetzt S 


ind: der Amtsgerichtsrath Kern in Breslau und der Amtsgerichtsrath 
Tietze in Breslau als Landgerichtsräthe an das Landgericht daſelbſt. — Ge: 
ſtorben iſt der Amtsrichter Steinbrück in Tarnowitz. — Dem Rechtsanwalt 
und Notar Salomon in Samter iſt in ſeiner Eigenſchaft als Notar vom 
1. April d. J. ab der Wohnſitz in Poſen angewieſen. — In die Liſte der 
Rechtsanwälte ſind eingetragen: der Rechtsanwalt und Notar 
Redlich in Guhrau bei dem Landgericht in Glogau, wohnhaft in Guhrau, 
der Rechtsanwalt Pantke in Münſterberg bei dem Landgericht in Glatz, 
wohnhaft in Münfterberg. 

(Neues Lehrerinnen⸗Seminar.] Aeußerem Vernehmen nach beſteht 
die Abſicht, die Errichtung eines öffentlichen Lehrerinnen⸗Seminars in Breslau 
und zwar womöglich eines ſtaatliſchen, herbeizuführen. Inzwiſchen wird der 
Director Di. Luchs, wozu ihm von den zuſtändigen Behörden (auch von 
der königlichen Regierung) die Genehmigung ertheilt worden iſt, ſein zu 
Michaeli v. J. eröffnetes Privat⸗Seminar fortführen, um den zahlreichen 
N welche in dieſer Richtung geäußert worden ſind, entgegen zu 


barbin i 
11,000 frauen: Hilfspreviger Semerak, 
Mi: Gee jr Conſiſtorzal. Rath 


* 5 Uhr. S Mar.⸗Magl * N 
: Propſt Dietrich, 9 Uhr. : Paſtor er, 
2. . St. Barbara 
ter, 11 Uhr. St. 
Paſtor Kutta, 8% Uhr. Krankenhoſpital: 
St. Chriſtophori: Paſtor Günther, 9 Uhr. 
St. Trinitatis: Prediger Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Prediger Meyer, 
Uhr. Armenhaus: Prediger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 


(für die Civil ⸗ 0 
Prediger Minkwitz, 10 Uhr. 


r. 
Sonntags⸗Nachmittagspredigt: St. Eliſabet: Diakonus Schultze, 
5 Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Dial. Schwartz, 5 Uhr. St. Bernhardin: 
Senior Treblin, 5 Uhr. 11,000 Jungfrauen: ats Heſſeſ, 2 Uhr. 
St. Barbara (f. d. Civilgemeinde): Prediger Kriſtin, 2 Uhr. St. Salvator: 
Paſtor Etzler, 2 Uhr. Evangeliſche Brüdergemeine (Vorwerksſtr. Nr. 26/28): 
Prediger Moſel, 4 Uhr. 8 

Jugendgottesdienſt. St. Eliſabet: re, 11% Uhr: Sub⸗Sen. 
Neugebauer. St. Bernhardin: Vormittag 11% Uhr: Hilfspr. Reich. St. 
Chriſtophori: Vormittag 11 Uhr: Paſtor Günther. 
Wochenpredigt. St. Eliſabet: Diakonus Juſt, Mittwoch 8 Uhr. — 
St. Maria⸗Magdalena: Diakonus Schwartz, Freitag 8 Uhr. St. Trinitatis: 
Prediger Müller, Dinstag 9 Uhr. , 
Beichte und Abendmahl in St. Eliſabet Morgens 8 Uhr: Senior 
Pietſch, nach der Amtspredigt: Diakonus Gerhard. — In St. Maria: 
Magdalena nach der Früh: und Amtspredigt: Diakonus Schwartz. — In 
Se ern Sonntags 8 Uhr und nach der Amtspredigt: Senior 

reblin. 

Begräbnißaufnahme: bei St. Eliſabet im Kirchkaſſen⸗Bureau; bei 
St. Maria⸗Magdalena im Kirchkaſſen⸗Bureau, Altbüßerſtr. 8/9; bei St. 
Bernhardin durch Dial. Dede Rirchſtr. 1/3); bei St. Barbara durch Pred. 
Kriſtin; bei St. Salvator im Kirchkaſſen⸗Bureau, Sadowaſtraße 3. 

St. Bernhardin: Abendpredigt, Senior Treblin, über 2. Corinther 12, 
V. 110, Pauli Krankheit. — 11,000 Jungfr. und St. Chriſtophori. Jeden 
Sonntag nach der Amtspredigt: Abendmahlsfeier. — St. Salvator: Freitag 
8% Uhr Beichte und Abendmahlsfeier: Pred. Meyer. h 5 
Morgenandacht täglich früh 8 Uhr zu St. Eliſabet: Hilfsprediger 
Hoffmann; zu St. Maxia⸗Magdaleng: Diakonus Schwartz. 

[St. Corpus Chriſti⸗Kirche:] Sonntag, den 8. Februar, Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt früh 9% Uhr. Predigt: 10 Uhr. 

In der Halle der freireligiöfen Gemeinde,] Grünſtraße 6, früh 
9% Uhr, Herr Prediger Hofferichter. 

E [Vortrag.] Von den vom Schleſiſchen Proteſtantenverein im Muſik⸗ 
ſaal der Univerfität gehaltenen Vorträgen, wird Montag, den 9. Februar, 
4 Senior Treblin über das Thema; „Das Kirchenlied“, den 5. Vortrag 
alten. 

3 [Schleſiſches n Herr Geſanglehrer Hirſchberg 
wird Sonntag, den 15. Februar, Abends 7 Ubr, in dem Muſikſaale der 
Univerſität zum Beſten des Schleſiſchen Lehrerinnenſtiftes ein Concert geben, 
wozu die Billets bei ihm ſelbſt, Neue Taſchenſtraße 5, der Inſtituts⸗Vor⸗ 
ſteherin Fräul. Eitner und der Hofmeiſterin Fräul. v. Poli zu haben ſind. 


I Freireligiöſe Gemeinde.] Die hieſige freireligiöſe Gemeinde feiert 
in dieſem Jahre ihr Etiftungsteit, das 35., am 7. März in der bisher 
üblichen Weiſe. Das neugewählte Aelteſten⸗Collegium hat ſich conſtituirt 
und die ſeither amtirenden Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. Der Bor: 
ſtand beſteht mithin aus folgenden Herren: Uhrmacher Galleiske, Vor⸗ 
ſitzender, Werkmeiſter Froſt, Stellvertreter des Vorſitzenden, Seeretär 
Rimpler, Kaſſirer, Verſicherungsbeamter Pavel, Schriftführer, Mechanikus 
Thomas, Stellvertreter des Kaſſirers und des Schriftführers. — Sonntag, 
den 8. Februar: Vortrag des Predigers Hofferichter in der Gemeindehalle. 

* Aſyl⸗Verein für obdachloſe Frauen und Kinder.] Im Laufe 
des Monats Januar cr. wurden daſelbſt aufgenommen 49 Männer, 541 
3 und 53 Kinder, zuſammen 64 Berfinen, während im Monat 

ecember zuſammen 520 Perſonen Aufnahme gefunden hatten, was ein 
Mehr von 123 Perſonen ausmacht. Im Durchſchnitt wurden pro Tag 
20 Perſonen aufgenommen. Die höchſte Zahl war am 14. Januar mit 
26 Perſonen, die niedrigſte Zahl war am 8. Januar mit 15 Perſonen. 

+ [Eine polniſche Theater⸗Vorſtellung.] Zum Beſten eines wobl⸗ 
thätigen Zweckes findet heute Sonnabend Abend im Hotel „Stadtpark“ auf 
der Taſchenſtraße von mehreren hier lebenden Polen in dem dortigen Ama- 
torski Teatr Polski (Polniſches Liebhaber⸗Theater) eine polniſche Dilet⸗ 
tanten⸗Theater⸗Vorſtellung ſtatt. Zur Aufführung gelangen; 1) Zawierucha 
(Schneeſturm), 2) Janek z pod Ojcowa (Johann aus Ojcow), 3) Mazur, 
Pary Kostumiach narodowych. | 

2 [Zoologiſcher Garten.] Der größte Theil des Winters iſt über: 
wunden und haben ſich bei uns auch noch nicht, wie in Koppitz, Staare als 
Frühlingsboten ſehen laſſen, fo finden ſich doch mancherlei Anzeichen in 
unſeren Thiercolonien, daß Alles in Erwartung baldiger Erlöſung vom 
winterlichen Banne aufathmet. Als früheſte Andeutung der niemals er: 
ſterbenden Sofinung, auf beſſere Zeiten ließen ſich Ende Januar bereits 
aus dem innerſten Verließe des Bärenzwingers heraus Stimmen vernehmen, 
die unſeren Beſuchern das Vergnügen in Ausſicht ſtellen, ſich — wenn's 
beliebt — mit jungen Bären herumzutummeln. Geboren wurde ferner ein 
Büffel und leben wir in Anwartſchaft der Geburt eines Zebra's und einer 
Eland⸗Antilope, Ant hai die Giraffen machen uns Hoffnung. Neu ange 
kommen ſind 2 Pelikane und zwar nicht der gewöhnlichen, in unſerer Samm⸗ 
lung ſchon ſeit vielen Jahren vertretenen, in Ungarn heimiſchen (Pelecanus 
onocrotalus) ſondern einer anderen, am Kaspiſchen Meere wohnenden Art 
(Pelecanus Crispus). 


+ [Ein neues Café und Neftaurant.] An dem Theile unſerer 
Promenade, neben der prächtigen Anlage, inmitten welcher der Springbrunnen 
— Kalide's Knabe mit dem Schwan — ſich befindet, iſt ſeit heute ein Cafe 
eröffnet worden. Herr Weidmann hat die ſich Hen en Localitäten im 
Hochparterre des neu erbauten, früher zum gräflich Henckel ſchen Palais ges 
börigen Grundſtücks gemiethet und dieſelben in höchſt geſchmackvoller und 
eleganter Weiſe eingerichtet. lau] 

— d. [Der Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau] hatte geſtern 
im Sable von P. Ich auf der Margarethenſtraße zum Beſten 
feiner Unterſtützungskaſſe einen geſelligen Abend veranſtaltet, der eine fo 
große Anziehungskraft auf die Miigliever und Freunde des Vereins aus⸗ 
been batte, daß der Saal in allen feinen Theilen dicht beſetzt war. Das 


Programm bot Inſtrumentalpiecen, welche von der Capelle des 2. Schleſ. 

renadier⸗Regiments Nr. 11 ausgeführt wurden, ferner geſangliche und 
declamatoriſche Vorträge, welche von Vereins mitgliedern und Gäſten vor⸗ 
getragen wurden und ſich des lebhafteſten Beifalls der Anweſenden zu er: 
freuen hatten. Mit beſonderem Intereſſe und Beifall wurde der von Ver⸗ 
einsmitgliedern gut geſpielte Schwank mit Geſan in einem Aufzuge von 
Moſer und LArronge: „Papa hat's erlaubt aufgenommen. Den Schluß 
der Vorträge bildete ein „muſikaliſches Ragout fin“, von der Leipziger 
Couplet⸗Sänger⸗Geſellſchaft vorgetragen, das ſtürmiſchen Beifall hervor⸗ 
rief. Den Schluß des gewiß allſeitig befriedigenden Abends bildete Tanz. 


B—ch, [Der Bau der Nicolaikirche] Der bei Eintritt der rauhen 
Jahreszeit unterbrochene Bau der Nicolaikirche am Nicolaiplatz wird mit 
dem Beginn des Frübjabrs wieder aufgenommen werden. Wie aus den bereits 
in einer anſehnlichen Höhe aufgeführten Umfaflung&manern erſichtlich, wird 
das neue Gebäude einen anſebnlichen Umfang haben. An architektoniſcher 
Schönheit wird der Neubau die alte „abgeſchoſſene Kirche“, an deren Stelle 
er tritt, bedeutend übertreffen. Wie aus der im ſtädtiſchen Archiv vorban⸗ 
denen „Contrafactur der Stadt Breslau“ aus dem Jahre 1562, auf welcher 
die Hauptbaulichkeiten der Stadt nach ihrer damaligen Form genau auf⸗ 
gezeichnet ſind, erſichtlich, war das alte Kirchlein, damals noch weit außer⸗ 
balb des Weichbildes der Stadt, umgeben von hölzernen niedrigen Hütten, 
gelegen, von ſehr einfacher Bauart. Die neue Kirche wird in gothiſchem 

tyle in Kreuzform als Backſtein⸗Robbau aufgeführt. Die Kopfe der 
Strebepfeiler, ſowie die gothiſchen Verzierungen des Hauptportals und der 
Fenſterbogen und ſenſtige architektoniſche Ornamente werden von ſächſiſchem 
Sandſtein hergeſtellt. Ebenſo wird ſächſiſcher Sandſtein zur Herſtellung der 
ſchlanken gothiſchen Thurmſpitze dienen. Die Bildhauerarbeiten, welche zur 
Ausſchmückung des Aeußeren erforderlich ſind, werden in hieſigen Werk⸗ 
ſtätten bereits angefertigt. Vor mehreren Tagen traf hier, von einem Acht: 
geſpann gezogen, ein koloſſaler Sanpſteinblock von etwa 2 Meter im Quadrat 
ein, welcher aus den Sandſteinbrüchen bei Pirna, im Königreich Sachſen, 
herrübrt und welcher ebenfalls für die im Bau begriffene Nicolaikirche ver⸗ 
arbeitet werden ſoll. Die innere Ausſtattung der neuen Kirche ſoll, dem 
Aeußeren entsprechend, ſtylvoll und reich werden. Die Fenſter erhalten 
zierliche Glasmalereien. 


+ [Befigveränderungen.] Im Wege der Subhaſtation wurde das im 
Kreiſe Neumarkt belegene Lehnmännergut Tſchechen mit 750 Morgen 
lächeninhalt von dem Buchhändler E. Morgenſtern in Breslau und 
uts⸗ und Fabrikbeſitzer Träger in Groß⸗Nädlitz zum Meiſtgebot von 
274,400 Mark erſtanden. — Herr Fabrikbeſitzer Sylvius Moll in Brieg 


Benutzung dieſes Eisüberganges find tarifmäßig 2 Pf. zu entrichten. 
bei Zedlitz iſt ein Uebergang über das Eis hergeſtellt. 
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Fährmeiſter Prahl Treppen an den Ufern angebracht worden, 
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+ [Selbftmord.] Im Garten eines Grundſtücks der Kaiſer Wilhelms 
ſtraße machte geſtern der daſelbſt in Dienſten ſtehende Kutſcher Daniel F. 
125 75 Leben durch Erhängen ein Ende. Die ſofort angeſtellten Wieder 
elebungsverſuche erwieſen ſich als erfolglos. 

‚+ Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einer Handelsfrau aus dem 
Nimptſcher Kreiſe von ihrem unbeaufſichtigt gelaſſenen, auf dem Tauentzien? 
platze N Wagen ein weißer Pelz mit grauem Ueberzuge, aus meh 
reren Kellern eines Grundſtückes der Brüderſtraße 12 Flaſchen Wein, ſechs 
Flaſchen Culmbacher Bier und 8 Stege Talg, aus 5 gewaltſam erbrochenen 
Bodenkammern eines Hauſes der Loheſtraße eine Menge mit A. P. gezeich⸗ 
neter Tiſch⸗ und Leibwäſche, eine roth⸗, grau: und weißgeſtreifte Roßhaar⸗ 
matratze, ein ſchwarzer Frack und ein roth⸗ und weißgeſtreiftes Kopfkiſſen, 
aus erbrochener Bodenkammer eines Grundſtücks der Neudorfſtraße ein 
grauer Stubenläufer mit ſchwarzen Blumen und rothen Streifen, von 5 
Meter Länge, und ein Waſchbrett von Metall mit hölzernem Rahmen, 
einem am Schweidnitzer Stadtgraben wohnenden Diener ein dunkelblauer 
Düffelüberzieher mit ſchwarzem Wollſtofffutter, ſchwarzen Sammetkragen und 
neuſilbernen, mit dem Buchſtaben F. bezeichneten Livrseknöpfen, einer an der Y 
Verbindungsbahn wohnenden Wittwe eine Menge mit M. R. bezeichneter Tiſch⸗ 
und Leibwäſche, in zwei aufeinander folgenden Nächten find vom königl. 
Univerſitätsgebäude und zwar vom Hauptportale und an der Stockgaſſenecke 
die dort von den Dachrinnen abführenden Waſſerrohre von Zinkmetall, in 
einer Länge von 7 Metern abgebrochen und geſtohlen worden. — Verhaftet 
wurden der Droſchkenkutſcher Jo ſeph Sch. wegen Bedrohung, Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt und Beamtenbeleivigung, der Holzmaler Alwin B. 
und Arbeiter Ferdinand H. wegen Diebſtahls. 


H. Hainau, 6. Febr. [Uhrendiebſtahl. — Deſerteur. — Ein’ 
ſturz. — Verhaftung.] Den Dieben, welche am vorigen Sonnabend 
Abend bei einem bieftgen Uhrmacher den bedeutenden Uhrendiebſtahl aus⸗ 
geführt haben, iſt man bereits auf der Spur. Nach einer geſtern hierher 
gelangten ſchriftlichen Benachrichtigung iſt in Görlitz bei dem dortigen 
Uhrmacher W. eine goldene Remontoiruhr von einer weiblichen Perſon zum 
Verkauf angeboten worden, und da dem Betreffenden durch den Beſtohlenen 
eine genaue Beſchreibung der entwendeten Uhren ebenfalls zugegangen war, 
wurde die Verkäuferin feſtgehalten und verhaftet, wonach ſich wohl das 
Weitere feſtſtellen laſſen wird. Zu dieſem Zwecke hat ſich der Beſtohlene 
beute perſönlich dortbin begeben. — In den letzten Wochen wurden im 
benachbarten Vorhaus verſchiedene Diebſtähle, namentlich an Nahrungs⸗ 
mitteln, verübt, die man auf den unlängſt aus Löwenberg deſertirten, aus 
genanntem Orte gebürtigen Recruten Peſchel zurückführen zu dürfen glaubte, 
da derſelbe in der Nähe von jenem wiederholt geſehen worden war. Vor⸗ 
geſtern wurde derſelbe auf dem Heuboden eines Hauſes daſelbſt vorgefunden 
und feſtgenommen, und geſtern per Transport ſeinem Truppentheile wieder 
abe — In Rothbrünnig bieſigen Kreiſes ſtürzte die Wölbung eines 

ſerdeſtalles ein, fo daß die darüber befindliche Stube ſofort geräumt 
werden mußte; einige Tage ſpäter brach auch die Holzdecke des Kuhſtalles 
zuſammen. — Im Laufe der Woche iſt auch der andere Tiſchlergeſelle, 
Heinrich Braſch aus Freiburg, welcher bei dem im vorigen Herbſte in Bielau 
ee Ueberfalle, bei welchem der Tod eines Knechtes durch Meſſer⸗ 
tiche herbeigeführt wurde, betheiligt geweſen fein ſoll, durch einen ſächſiſchen 
Polizeibeamten hierher gebracht worden, nachdem er in Leisnig bei Leipzig 
verhaftet worden war. 3 


‚A Neumarkt, 6. Februar. [Chauſſee.— Genehmigung.] Die Canth⸗ 
Krieblowitzer Communal⸗Chauſſee ift in das Verzeichniß derjenigen Srtaßen, 
auf welchen der Gebrauch von Radfelgen unter 10,5 Centimeter Breite für 
alles gewerbsmäßig betriebene Frachtfuhrwerk verboten, auf Antrag der 
Königl. Regierung aufgenommen worden. — Der Oberin der Grauen 
Schweſtern zu Canth iſt die Genehmigung zur Veranſtaltung einer Haus⸗ 
collecte in dieſem Jahre bei den bemittelteren katholiſchen Hausdaltungen der 
Kreiſe Neumarkt und Schweidnitz, mit Ausſchluß der Kreisſtädte, zum Beſten 
armer Kranker ertheilt worden. 


—r. Namslau, 6. Febr. [Die ſtädtiſche Sparkaſſe.— Hebammen? 
angelegenheit] Nachdem die bieſige ſtädtiſche Sparkaſſe bereits im 
vorigen Jahre den Zinsfuß für die bei ihr hinterlegten Spareinlagen von 1 
4% pCt. auf 4 pCt. ermäßigen mußte, ftebt, wie bereits berichtet wurde / 
vom 1. April d. J. ab eine weitere Reduction des Zinsfußes auf 3% pol, 
bevor. Die Höhe der Spareinlagen, die nun zum größten Theil aus 
Mündelgelvern beſtehen, iſt nämlich in der neueren Zeit jo bedeutend ge“ 
ſtiegen, daß es nicht mehr möglich iſt, die beträchtlichen Capitalien, wie 
früher, auf ſichere Hypotheken und gegen 6 pCt. Zinſen auszuleiben; es 
bat vielmehr bereits eine Reduction dieſes Zinsfußes auf 5% pCt. und die 
Anlegung beträchtlicher Summen in 4 und 4 Kprocentigen Staatspapieren | 
erfolgen müſſen. Es iſt daber ſehr erklärlich, daß die ftädtifche Sparkaſſe 
unter dieſen Umſtänden nicht mehr in der Lage iſt, die Spareinlagen auch 
weiterhin mit 4 pCt. zu verzinſen, da in dieſem Falle die Verwaltungs 
koſten nicht gedeckt werden würden. — Von den ländlichen Gemeinden wir 
leider die Wohltbat, die ihnen der Staat dadurch, daß er alljährlich eine 
Anzahl geeigneter weiblicher Perſonen auf Staatskoſten zu Hebammen, 
beranbilden läßt, erweiſt, gar nicht anerkannt, und fie ſtellen die Hebammen 
nicht nur in ihrem Einkommen fo ſchlecht, daß dieſe damit gar nicht aus 
kommen können. Die Ortsvorſtände laſſen auch eine weitere Schmälerung 
des Einkommens der Hebammen noch dadurch zu, daß fie der überall Über 
band nehmenden Hebammenpfuſcherei nicht wirkſam entgegentreten. 
früherer Zeit gewährten die Gemeinden den Hebammen freie Wohnung und 
Deputat, wogegen die Entbindungskoſten viel niedriger als gegenwärtig, 
wo dieſe Gewährungen in Wegfall gekommen ſind, gestellt werden konnten. 
Indem Herr Landrath Salice⸗Conteſſa wiederholt bekannt macht, wa 
Hebammen für ihre Leiſtungen zu beanſpruchen haben, verpflichtet derselbe 
die Gemeindevorſtände bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe von 5 Mast 
die Hebammen überall möglichſt zu unterſtützen. 


R. B. Oppeln, 6. Febr. I Stadtverordneten⸗Sitzung. — AD! 
ſchiedseſſen. — Fackelzug] In 49 gestrigen Sitzung des Magiſtratz 
und der Stadtverordneten, welche von 27 Mitgliedern beſucht war, wurde 
vom Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herrn Friedländer, ein Schreiben de 
Vorſlandes des freiwilligen Feuerwehr⸗Vereins verleſen, in welchem viele? 
zur Theilnabme an dem morgen Abend zu Ehren des ſcheidenden Bürger 
meiſters, Herrn Götz, ſtattfindenden Fackelzuge einladet. Es folgte dit 
Bekanntmachung einer Verfügung der hieſigen königlichen Regierung vom 
29. v. Mis., welche die Entbindung des Herrn Göß von ſeinen bisherigen 
Amtsgeſchäften und die zeitweilige Uebernahme derſelben durch den könig 
Regierungsrath, Herrn Trentin, unter der Vorausſetzung genehmigt, daß 
dieſes Proviſorium nicht von langer Dauer ſei, vielmehr Alles daran gelebt 
werde, um den erledigten Bürgermeiſterpoſten baldigſt wieder zu beſetzen. 
Herr Stadtv. Dr. Wawronowitz ſprach in warmen Worten dem ſcheiden— 
den Bürgermeiſter den Dank der Verſammlung für feine ſiebenjährige Mühe“ 
waltung im Dienſte der Stadt aus und hob feinen echten Bürgerfin 
welcher ſtets die beſte Harmonie zwiſchen Magiſtrat und Stadtperordneten 
ermöglichte, feine Toleranz, während die Wogen confeſſioneller Zwielra 
hoch gingen, ſeine Milde bei Anwendung der Geſetzesvorſchriften, ſein Wo ; 
wollen gegen die Armen, insbeſondere gegen die Schulkinder, feine auf 
opferung für die ſtädtiſchen Intereſſen hervor; er ſprach die beiten Glüc, 
wünſche der Verſammlung für das Wobl des Scheidenden aus. Herr G05 
dankte in gleicher Stimmung und Weise für die ihm jederzeit entgegen, 
gebrachte Liebe, das Vertrauen und die Anerkennung der Bürgerſchaft un 0 
erſuchte, ſeinen ſteis guten Willen da für die That zu nehmen, wo er die 
nicht immer erreichte. — Bei dem ein Paar Stunden ſpäter im Hote 
„zum ſchwarzen Adler“ folgenden Souper von circa 150 Gedecken, 3 
welchem ſich Theilnebmer aus allen Ständen, auch von auswärts eingefunden 
brachte Herr Regierungs⸗Präſident v. Quadt einen ſchwungvollen Toa 
auf Se. Mafeſtät den Kaiſer, als den treueſten und erſten Beamten ſeine 
Staats, aus; Herr Friedländer ſprach in feinem Toaſt dem Scheidendeg 
den Dank der Buürgerſchaft, Herr Landrath Gerlach die Anerkennung de 5 
Kreiſes dem bisherigen Kreisausſchußmitgliede, Herrn Major v. Polen 
den Dank der Garniſon für gute Kameradſchaft aus; Herr Conſiſtorian, 
rath Geisler toaſtete auf das Wohl der Familie Götz, Herr Mie 
meiſter a. D. Reymann auf den bisherigen Vorſitzenden des Kriegen 
Vereins. Letzterer dankte bewegt und bat, ihn in Oppeln in guche 
Andenken zu bebalten. Humoriſtiſche Tafellieder erhöhten die feſtlich⸗ 
Stimmung, in welcher bis lange nach Mitternacht die Geſellſchaft e 
ſammen blieb. — Heute brachte die freiwillige Feuerwehr in voller Sie 
dem neuen Syndicus der Stadt Breslau einen impoſanten Fackelzug, bes | 
Herr Branddirector Herrmann in einer Anſprache die Verpiende hob: | 
Herrn Götz um Bildung und Beſtand des Vereins gebührend herbordes s 


5% dankte ch aus: die frei uuf dem Gebieſe d ich ulalions der Fall, außer⸗] Anderwärls ha; 


ebr „mit den berrſchte auch für Montanwerthe in Folge des vorübergehenden] Mittel, die Geldbewegung zu reg Bei uns iſt ſie nich in 
olüden und pi hen, als treue We Feuer⸗ und ö ur Weidens der ai Cifenpreife, einige 5 igkeit. Sehr feſt bieden Geldquelle, denn die Regierung kann durch Aenderung des 3 halbes dit ER 
mit ihrem Lichtglanz ſowie beute ſtets und Überall dorangehen. dagegen Eifenbahnen, für welche die äußerſt günſtigen Monatsausweiſe an- Salinenſcheine den Staatz notenumlauf bedeutend erhöhen und vermindern 
einheimiſche Banken zeigten fi feſt und beliebt. Von] und dadurch indirect die Börſe ſehr ſtark beeinfluſſen. Man begreift, daß 


. —ꝗEũ—V—V— — 2 Iregend wirkten, au 7 i 
270 8 Weed bei Ede e e ee seit: Induſtriepapieren nd Breslauer eee zu erwähnen, in es für die Börſe ein vitales Intereſſe halte, als eine Herabſetzung des Zins⸗ 
e 


ſchl \ : welchen einige Umſätze ſtattfanden. Dieſes Papier erſcheint empfehlens⸗fußes der Salinenſcheine zuerſt angekündigt, dann aber wieder kategoriſch N 

e e eee 50 e ee wertb, da ſich das Unternehmen unter den Augen der hiefigen Einwohner- dementirt wurden. ar 1 5 N a 
löten iſt, nachdem bereits am 14, September v. J. deſſen Wiederauf⸗ Maß D ER ing Eir miha üb Creditactien ſchwankten zwiſchen 543,50 fi 1 rel * en 7 7 3 e ee 

ö 2 e * Ae „J. € ir gehen zu Einzelheiten über. Creditactien ſchwankten zwiſche „50 fü elle gekommene Mittheilung, daß die gege egierung den 
ſung beſchloſſen und die Vertheilung des vorhanden 9 47 Geſammt⸗ als böchſtem und 507 als niedrigſtem Cours und schließen zu 39, eine] Plan einer umfaſſenden Reihe von Befeſligungsdauten wieder aufgenommen I 


Vermögens inzwiſchen ausgeführt wurde, als erloſchen zu betrachten. Zu⸗ 21°. 7 : k f 5 AR 
nac Haben ſich jezt die Kriegervereine der eigentlichen Induſtrielreiſe zu Kleinigkeit über die vorwöchentliche Notiz. Oeſterreichiſche Renten 
= engeren „Kriegerbund des oberſchleſiſchen e vereinigt, 
5 d die diesbezüglichen Statuten in einer am 1. d. Mts. bier ſtatt⸗ 
Yienen Delegirten⸗Verſammlung berathen und angenommen worden. 
bbmann des neuen Bundes iſt der Vorſitzende des Beuthener Krieger⸗ 
dunn, Herr Landgerichtsrath Grützner, als deſſen Stellvertreter Herr 
Mrichter Hübner gewählt. Inwieweit die anderen oberſchleſiſchen Krie⸗ 
ameteine zu ähnlichen Einzelverbänden e werden, bleibt ab⸗ 
arten, der Umftand indeſſen, daß ſelbſt ſolche ſolidariſche Intereſſen, 
man ſie bei Kriegervereinen am erſten vorausſetzen kann, nicht im 


die 


habe. Dieſer Plan iſt bekanntlich eine Lieblingsidee der Militärpartei und 
waren ziemlich ſchwach und gaben etwas im Courſe nach. Sehr feſt da- ihres nun wieder zu maßgebendſter Bedeutung gelangten Hauptes. Der 
gegen waren Rumänier. Plan wurde ſchon vor einiger Zeit ventilirt, mußte aber damals angeſichts 4 
Von Banken ſtellten ſich Schleſiſche Bankvereins⸗Antheile um faft| des entſchiedenen Widerſtandes der deutſchliberalen Majorität des Parla⸗ f 
2 pCt., Breslauer Wechslerbank gleichfalls um 2 pCt., Schleſiſche Boden- mentes vorläufig aufgegeben werden. Bei der heutigen Zuſammenſetzung 
ereditactien um 4 pCt. höher. - des Abgeordnetenhauſes bietet er ſehr große Chancen, und wenn die Ne: ’ 
Oberſchleſiſche e nam erhöhten ihren Cours um 2 pCt., Rechte] gierung die ihr imputirten Abſichten energiſch läugnet, fo hat dies wohl ö 
Oder⸗Ufer um 2% pCt., reiburger um 2% pCt. - kaum einen anderen . als den, ſich ihre Cirkel nicht ſtören zu laſſen 8 
Von Montanwerthen gaben Laurahütte 2 pCt. im Courſe nach. Ober⸗ und die Zeit zur vorſichtigen Vorbereitung des palamentariſchen Terrains 0 
ſchleſ. Eiſenbahnbedarf erzielten eine Courgavance von 1 pCt., wogegen] zu gewinnen. Daraus aber geht hervor, daß wir uns noch nicht in der J 
Donnersmarckhütte um 2 pCt im Courſe wichen. unmittelbaren Nähe einer öffentlichen Disenfiton des Planes befinden, und 90 
1 


nde find, einen großen gemeinſchaftlichen Verband zu fundamentiren, |” Recht feſt waren rufſiſche Werthe und ruſſiſche Valuta, welch' letztere] das ſcheint mir der Grund, aus welchem die Börſe an i i 
5 0 . ( i geſichts eines fo tief 
Bi — en e ſich 3 1 IM. 115 ſtellte. r 2 Kr a ge eine de we een . = den nz 
3 . ö rigen gon eue m Uebrigen verweiſen wir auf nachfolgendes Cours⸗Tableau: ie ungariſche Regierung hat reſtliche fünfzehn Millionen Goldrente 
ußkgeſellſchaft „Brumme, iſt bereits mit einem Wohlthätigkeits⸗Concert 8 1880. an das Roihſchild⸗Conſortium begeben und ihre dem Credit des Landes N 


— 1. d. Mts. vor die Oeffentlichkeit getreten. Seitens des Auditoriums 
rden die Leiſtungen der zum überwiegenden Theil aus Dilettanten ber 
lenden Capelle ebenſo beifällig aufgenommen, als der ſtarke Beſuch der 
orſtellung, ihrem Zwecke — Unterſtützung gehe Armen der Stadt — 
u 


D 5] verderblichen Pläne wegen Aufſchubs der Amortiſation von Grundent⸗ 
2 3 | > - 5 = N 7 7 r re e 175 Le⸗ 
h 8 8 8 7K a _Isislative die Ermächtigung erbeten, die zur Fortſetzung der Amortiſation 
Be ung, N r Aru dt.: Bart bree conf-Xnlei e 875 5 5 > 91775 er = 10671108, nöthigen Summen durch Emiſſion von Goldrente zu decken. Auf die Börfe f 
t haltnißmaßig entſprochen haben wird. — im biefigen Arbeit bie: 1.3 — a1. N EL „ 91,50] blieben dieſe Entſchließungen ohne Wirkung, weil fie im Conrfe der Grund: 
Kor en Kreife iſt die Erfahrung nicht ausgeblieben, daß Arbeiter aus den = 4 proc. Pfobr. Litt. A. 99,95 99, — 99,85 99,0 99,65 99,50 { 


eiſe i) x 8 a „ entlaftungs-Obligationen bereits escomptirt find, und weil die zur Fort⸗ 
hſtandsdiſtricten die aufgenommene Arbeit bald wieder verlaſſen haben, le}. Rentenbriefe 99, 90100, — 99, 80] 99, 75 99,75 99,75 en onen | wm £ 
kanne ne ihnen zu De auf Koſten der Jen een eine 8 le. . en- a 112,— 112, > 112, Ne 112, — 55% an e nennen Renten⸗Emiſſtonen nicht bedeutend genug 
uemere Exiſtenz ſich bietet. Ebenſo dauert das Bettelweſen trotz aller] Breslauer Disconto⸗Ban RN 2 
ganiſirten Weil nei und 3 ruhig weiter Ion, u nas| (Friedenthal u. Co.) 97,50 98,50 97,75 97, 50 97,25 97,75 Dae des Aenne 15 5 5 er 2 ii 3 u 
Mentlih an den Markttagen fieht man immer wiederkehrende Geſtalten, Breslauer Wechsler⸗Bank 102,75 104, 75103, 50) 103,50 104, — 103,50 1 e ya ftiedigend, aber die Schwien keit d N 5 — 
Ü denen das Betteln zu einer pribilegirten Marktbeſchäftigung zu ge: | Schlefiicher Bodencredit. 112, — 112, — 112, — 112,25 112,50 113, — pon t * es 1 2 2 ie ; f chem Maße 
böten ſcheint. Sberſchl. St.⸗A.Lit.A. C. D. E. 176,75 176, 50175, 35176, 10 177, 25 177,50 Rontanpapieren wuchs von Tag zu Tag und dies in ſolchem Maße, 
b eibuger Stamm⸗Actien. 95,— 95, — 94, — 94,50 95, — 95,95 daß die Wirkung, welche ſich anfangs nur auf die exotiſchen Papiere er⸗ 
66. Leobſchütz, 6. Febr. [Bitte um Unterſtützung.] Unabhängig er U. Stammactien 143, 251143. 50142, 75 143,50 143 50.143,75 ſtrecke, nach und nach auf alle anderen Werthkategorien, mit Ausnahme i 
von den allgemeinen Nothſtandsverhältniſſen giebt es leider wobl allerwärts 0 1 / f g „25 14130 der Staatslooſe, der Pfandbriefe und Prioritäten übergriff. \ 


do. Stamm⸗Prior. . [142, —|141,— 140,75] 141, — 141, 25 141, 50 Die Speculation ſetzte dieſen Wirren anfangs einen ſehr zähen Wider⸗ 9 


znzelne Fälle von Noth, welche beſonders, wenn fie ohne Verſchulden des 5 152 | 
r g . ombarden 163, — 160, — 157, — 157, — 153, —| —, — : : 5 . BR, 
T as era BER mann... ann; = 03 -- an. [a Jana = dar, —HEREB eelu Bro aber Bauen Die eieleeten Dash ml Den 
ſolch Er mertibätigen Ditleibe eolen, meniterien Menfchen Mmäbig find. CR] Rumänijche Eiſenb⸗Oblig. 10,90 49,—| 10. 49,—| 49,25] 49, — durch die Raume der Vörſe gebe und daß dieſe Reaction nicht in wenigen 9 
100 er Fall ift es, der der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden darf, da] Ru ſiſches Papiergeld. 214,25 214,65 214,25 214,25 215,50 215,50] Stunden voll 22 10 Se A h be 4 g 
| ſche Hilfe Noth thut. Der 31 Jahre alte Telegraphen⸗Arbeiter Julius] Deſtert. Banknoten 172,90 172, 80 173, 172, 95 172,80 173, — Standen bollgogen: werben fönne. eben Montanpapieren, bei welchen, 


wie natürlich, enorme Differenzen vorkamen, leiden am ſtärkſten die Renten, 


lenert von hier, ein ordentlicher und thätiger Menſch, war ſeit ca. zwei it ct a — 1539 — e nat N ; 5 f ? 
J bier, ch bätig I) l ö Deiterr. Credit⸗Acten 544,50 543,50 0538, — 540, — 539, — 539, — weil in dieſen eine ſehr ſchwache, widerſtandsunfähige Speculation ſich etablirt 


ahren bei der Reichs⸗Telegraphen⸗Verwaltung unter Leitung des Tele⸗ 860 5 ae 2 ‚ee } 8 } 
graphen-Reviſors Schmidt 10 Neiſſe beſchäftigt und ernährte dabei, nach⸗ eee er ee wi — ur ke 194 8 474,25 bat. Man bat die Idee, Renten an unserer Börfe zum Hauptobjecte der 
de Med n Ne da! Goldren tet. . „urn. 75, 25 74, 500 74,500 74, 25 74, 50 74, 25 S 1 llen Mittel 
e e ee e e ee dee e ae EFF 
nde Familie auf ehrliche und auskömmli eiſe, bis er am 13ten 5 ; no 2 — 77 N f \ 1 
ANadember 1879 bon einem Chef mit einem — rbeiter abcomman⸗ . —— e e ee a art Staates, als vielmehr der des kleinen Couliſſier gemeſſen wird. Das war 5 
di ein. Konigs⸗ und Laura 4 5 ein Fehler, der ſich nun in heftigen Schwankungen des Rentencourſes rächt. 
188,25 136,50 134, 25136, 50137, — 137, — 


rt wurde, um im Bahnhofe zu Neiſſe, zuſammen mit den Organen der ” 
ge forapbenberwaltung der O0 8 


erſchleſiſchen Eiſenbahn eine von dieſer und nen nb. (Kram taz a ee 2 — 9 —!] Den Luxus, die Rente zum Spielball der Tagesſpeculation zu machen, 7 

Bel Reiche ande tlich benutzte Telegraphenleitung verlegen zu helfen. — e e BI 8350 82 9 82 en; 82.75 — —— 91 85 ich nur Staaten mit überwiegend capitalskräftiger Bevölkerung “1 
und dieler elegenbeit war auch ein Glockenhäuschen der Bahn zu berieben | Donnersmarckhütte 73,60 73, — 70,50 71 — 71.75 79° © geſtatten. 5 
bierbei erlitt Bienert, da daſſelbe unvermuthet umſtürzte, neben einer E u ! Breslau, 7. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 4 


weniger erheblichen Verletzung des rechten Fußes einen bedenklichen Bruch 
a linken Fußes im Knöchel, in Folge deſſen er ins Krankenhaus zu Neiſſe 
art wurde, wo er bis Ende December vorigen Jahres zubrachte. Bei 
daß anlaſſung von dort nach bier war er aber noch nicht ſoweit hergeſtellt, 
itt ihn feiner Beſchaftigung wieder ungehindert nachgeben konnte, vielmehr 
m von hieſigen Aerzten ſtrengſtens anempfohlen worden, noch mehrere 

Da den liegend zuzubringen, um die vollſtändige Heilung nicht zu ftören. 
5 der Aermſte ſeit dem Unglückstage nichts verdienen konnte, Kranken⸗ 
18 der nicht bezieht und ſeine kleinen Erſparniſſe durch die Krankbeit und 
Br feinen ‚und der Seinigen Unterhalt längſt aufgezehrt find, fo befindet 
diaet in einer ſehr traurigen Lage und weiß nicht, wie er die nächſte Zeit 
18 zu feiner Ae den d Wiederherſtellung die Noth und den ſchlimmſten 
egleiter derſelben, den Hunger, von ſich fern halten ſoll. Er hat ſich zwar 
a an feine Behörde wegen einer Unterftügung er in da aber der 
5 ſtreitig, wer eigentlich der momentane Arbeitgeber iſt, ob das Reich 
der die Oberſchleſiſche Eiſenbabn, welche bei der usführung der Arbeiten, 
e ſeine Verunglückung im Gefolge batten, ebenfalls uuf ſan war, ſo 
1 urde er an die letztere verwieſen, von dieſer aber auf ſein Anſuchen 
du bedeutet, daß er ſich an die Reichs⸗Telegraphen⸗Verwaltung halten 
0 e. Bepor nun von einer dieſer beiden Behörden, ſei es im Petitions⸗ 
der im Rechtswege, für den Verunglückten etwas zu erwarten iſt, kaun 
ich eine geraume Zeit vergehen und derſelbe längſt wieder arbeitsfähig 
3 Inzwiſchen aber [eidet er und die Familie die drückendſte Noth, zu 
Gabe Linderung die Hilfe mitleidiger Herzen mehr als erwünſcht iſt. Etwaige 
4 Si en können, wenn nicht direct, ja an die biefige Communalverwaltung 
unalfit werden, die gewiß gern bereit ſein wird, ſolche den Bedürftigen zu⸗ 
ellen; vielleicht iſt auch die verehrliche Redaction d. Bl. zur Annahme 


— — 1 2 1 © ® } 
E. Berlin, 6. Febr. [Börſen⸗Wochenberſcht.] Die in der letzten Kleeſagt, rotbe ruhig, ordinar 26-30 Marl, mittel 32—38 Mark, fin 
Zeit wiederholt gemachte A daß der Beginn des neuen Monats] 246 Mark, hochfein 50 52 Mark, erquifit über Notiz. — Kleeſaat, 1 
die ſteigende Tendenz zu unterbrechen pflegt, hat ſich auch in dieſer Woche] weiße matt, ordinär 35—45 Mark, mittel 48—52 Mark, fein 55—65 Mark, j 
betbätigt. Die Gründe für einen ſolchen, bisher ſich immer nur als vor⸗ bochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 3 3 
übergehend erwieſenen Stimmungswechſel find nicht immer genau zu er Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, gel. — Ctr., abgelaufene Küppi⸗ mi 
mitteln geweſen, häufig ftand die Situation der Pariſer Börſe mit dem: | aungsiheine — —, pr. ebruar 173 Mark Br., Februar⸗März 173 Mark 0 
ſelben in Zuſammenbang, von welcher, ähnlich wie von unſerem Platz, Br., März⸗April —. April⸗Mai 175 Mark bezahlt u. Br. Mai. Juni 176,50 Mark 
jedesmal eine ſchwierige Liquidation vorausgeſetzt wurde, obwohl ſich in] Br., Juni⸗Juli 178 Mark Br., Juli⸗Auguſt 175,50 — 176 Mark bezahlt u. Gd. } 
beiden Fällen derartige Prophezeiungen als trügeriſch erwieſen; dann fand Weizen (pr. 1900 Kilogr.) ge. — — Em, pr. lauf. Mona 215 Mart 
man es wieder für angezeigt, die Politik mit ins Spiel zu ziehen, oder auf Br., April⸗Mai 221 Mark Br., Mai⸗Juni —. a 
die Ueberladung der Börſe hinzuweiſen, die großartige Nealiiirungen be: Gerite (pr. ei Kilogr.) get. — — Etr., ver lauf. Monat —. 
fürchten laſſe. Diesmal bandelte es ſich um die Feſtſtellung des ungariſchen Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Eir.. pr. lauf. Monat 145 Mark Gd. 

Budgets für das verfloſſene Jahr; erwies ſich auch das Geſammtreſultat Aoril⸗Mai 150 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 153 Mark Br. A 
deſſelben nur um etwa zwei Millionen ſchlechter als in Ausſicht genommen, Raps (pr. la, Riloar.) get. — Ek., pr. lauf. Monat 228 Mark Br., 1 


\ 


fo glaubte doch die Speculation hierin einen Grund zur Verſtimmung finden] 225 Mark Gd., April⸗Mai —. 2 

zu ſollen, und zwar um fo eber, als in den kurz vorhergegangenen Tagen Nüböl wr. 100 ugar.) get. — Etr. loco 55 Part Br., vr. Februar 
gerade die Ungarische Goldrente eine ſprungweiſe Erhöhung erſahren hatte. 53 Mark Br., Februar Marz 53 Mark Br. März⸗ April —. Avril⸗Mar 
Damit war vorläufig das Eis gebrochen, und das Beſtreben, das vorhan- 5 Mark Br., 52,75 Marl Gp., Mat- Juni 53,75 Dart Br. Juni: Juli 

dene Coursnibeau zu Realiſtrungen oder Blanco⸗Abgaben zu benützen, ge⸗ 54,50 Mark Br., September⸗October 56 Mark Br., 55,5 Mark Gd., October⸗ in 
wann an Kraft, während gleichzeitig die Kaufluſt reſervirter auftrat. Ein November 56,50 Mark Br., November⸗December 57 Mark Br. | 
neues Moment, dieſe letztere noch weiter einzuſchränken, gaben ferner die Petraleum (pr. 100 Kilogr. 20% Zara) Ioco 28,50 Mark Br., 28 Mark | 
ſchwankenden Eiſennotirungen aus Glasgow ab, denen ſich ſofort die] Gd., pr. Februar 23,50 Mark Br. 23 Mark Gd. ) 


N i j Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) ſtill, get. —, — Liter, pr. Februar 
albernſten Gerüchte über den Befund des nach Amerika verſandten deutſchen 59,30 Mart Gp, Februar⸗März 59,30 Merk Go., April- Mai 6080 Mark 


bezahlt, Mai⸗Juni 61,60 Mark Go., Juni⸗Juli 62,20 Mark Gd., Juli⸗ SH 
Auguſt 63 Mark Gd., Auguſt⸗September 63,20 Mark Br. 90 
Zink: Seit letzter Notiz ſchleſ. Vereinsmarke auf Lieferung 2,55 Mark 2 
bezahlt, Hohenlohemarke auf Lieferung 20,70 Mart bezahlt, beute ſchle .. 
Vereinsmarke auf Lieferung 2,7u Mark bezahlt. 
Die Borſen-Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 9. Februar. 

Roggen 173, 0) Mark, Weizen 215, 00, Gerſie —, —, Hafer 145, 00, 
Raps 228, —, Rüböl 53. LO, Petroleum 28, 50, Spiritus 59, 30. 


Eiſens anreihten. Hiervon ging denn auch folort ein ſtarker Druck auf die 
Courſe der meiſten Montanwerthe aus, von welchen letzteren ganz beſonders 
die leitenden Papiere — Laurahütte und Dortmunder Union — zu leiden 
ereit.* hatten. Geſtern und beute waren beſſere Preiſe für Eiſen aus Schottland 
®) Behr gern. D. Red gemeldet worden, die fogar eine aufs neue hauſſirende Tendenz anzukün⸗ 
Ad e Le u 2... I digen ſchienen, immerhin blieb die Tendenz eine ſchwankende, und zwar auf 
Mehr oͤnigspütte, 6. Februar. Manie Ovmnafium] Wie bereits allen Gebieten, fo daß trotz der nicht wegzuleugnenden feſten Grundſtim⸗ 
Abit ach 8 iniſterium die Abhaltung des erſten mung die frühere Strömung ihre Kraft noch nicht bat wiedergewinnen 
55 Urienfenerameng am biefigen Gymnaſtum nicht geſtattet, weil es das können. Der Geldſtand zeigt ſich bei alledem als ein überaus flüſſiger und 
erſte Disconten konnten mit Leichtigkeit zu 2% Procent untergebracht werden. 
Die Courſe der fremden Spielpapiere brachten vorſtehend Geſagtes zum Breslau, 7. Februar. Preiſe der Cerealien. 
} Ausdruck, wogegen Lombarden eine ausgeſprochen matte Haltung documen⸗ Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Depulation pro 200 Zollpfd. = 100 Sur 
eren Schulen, bereits ſeit der ſtaatlichen Anerkennung der Anſtalt im tirten. Für Bankactien herrſchte im Allgemeinen günſtige Meinung, und gute mittlere geringe Waare | 


ctober 1877 zahlt, ſich überhaupt bisber in keiner Weiſe ihren Batronats: ſtellten ſich deren Gourfe auch vielfach böber, wenn ſchon das Geſchäft nicht r mn | nn 

achten entzogen hat. Daß fie ſich um eine Beihilfe fur be Volksſchul⸗ von großem Belang blieb. Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien böchſter miebrigft. bächſter 1 e . 
. das ihr, mit veranlaßt durch das Anwachſen der fiscaliihen Gruben⸗ erfreuten ſich großer Beliebtheit, und gingen namentlich die Actien der ver⸗ „, . g 24 90 2ʃ 3 2% 13 83 18 10 ö 

eiter Bevölkerung über den Kopf zu wachſen drobt, an den Staat ge- ſtaatlichten Linien zu ſteigenden Courſen in großen Summen um. Aehn⸗ Weizen, weißer 21 20 2100 20 50 20 10 19 70 18 90 
Baht at und ihr ſtaatlicherſeits eine eventuelle Uebernahme des Gym: liches, wenn auch nicht in demſelben Umfang, läßt ſich von den öiter| Weiten, gelber 17 20 16 90 16 80 1669 16 40 16 20 
besann proponirt worden ift, ſtellt das Forlbeſtehen der Anſtalt doch noch] reichiſchen Nebenbahnen fagen, von welchen namentlich Galizier die Auf Roggen 17 00 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
dab in Frage. Dagegen liegt es auf der Hand, daß die oben er⸗ merkſamkeit auf ſich lenkten. Die ziemlich allgemein colportirte Annahme, | Bere . 14 80 14 60 14 40 14 20 14 — 138090 
0 ähnte Maßregel den Abgang der meiſten Secunvaner und Primaner der⸗ daß man dieſe Actien in Paris einzuführen gedenke, darf bis auf Weiteres Pafer 19 50 18 80 17 70 17 20 ls 50 185 70 “ 
beiführen und dadurch die Anſtalt a auch finanziell erheblich ſchä⸗ wohl als ein ziemlich billiger Witz bezeichnet werden. Montanwerthe unter⸗ ar ee von der Handelskammer ernannten Commiffion 
Mn egenvorſtellungen der ſtädtiſchen] lagen den ſchon geſchilderten Einflüſſen, während gleichzeitig das Geſchäft zur Jeſiſtellung der Marktpreiſe bon Raps und Rübſen. 


in denſelben mitunter ein recht geringfügiges war. Von den fremden Fonds Pro 200 Zollpfund == 100 Kilogramm. 


u bewegen, und ſoll nunmehr im März das Abiturientenexamen ist namentlich Ungariſche Goldrente als im Preiſe gewichen hervorzuheben; 7 : 

* den Lehrern der Anſtalt ſelbſt in der ſonſt üblichen Weiſe ab⸗ während die Speculation große Realifirungen in dieſem Effect vornahm, „ rd. Waage. 5 
alten werden. DER ede er ne 5 9 75 Nail J n die näm⸗ Br y 2 a % 10 1 7 
# 1 r ; iche, jo daß die Caſſanotiz regelmäßig erhebli öher, als diejenige per e eee 22 — == | 

Tagen . Pore [5 Kaſch en. a. = ultimo lautet. Eine ſehr günſtige Meinung beginnt ſich für die ruſſiſchen Winter-Rübfen „„ 20 — 18 — 

Frauenberein u Kattowitz wiederum 52 gut erhaltene Anga ater 1 Werthe kundzugeben; dieſelbe tritt allerdings noch zaghaft genug auf, was Sommer⸗Rübſen . 21 — 19 — 16 — 

immung üb 3 b 0 worden, dieſelbe 8 ter die bedürfti ge 8 kind nach den wiederholten Täuſchungen der letzten Jahre auch kaum überraſchen Doerr 21 50 19 — 16 — 

don Laurahultte zu bertbeilen. Unter zieh a d chu Nos lann, immerhin ſieht man aber die beiten Käufer im Markte thätig, jo daß Schlaglein 25 50 23 50 20 — 

wing ki fand die Veribellung datt, el Ba Kindern ee a fan Da! — ur eine re 83 un na vorwärts Hanfſaat BT 16 8 5 RR 11 1 25 a 11 Rn 

erregte. A . reitende Beſſerung glauben möchte. Der heimiſche Anlagemarkt zeigte im] Kartoffeln, per Sad wei Neuſcheſſe d. Brutto = 75 Kilogr. 

Kr a Heyn Landrath Grundmann aus Rattowip bal Herr Gegenſat zur Vorwoche keine größere Lehbaftigteit. Die Oefhidliäleit, mit f 3,00—3,50—4,50 Mart, geringere 2.50—3,00 Mast, 


ufs Neue 70 Mark behufs Anſchaffung von Schuhwerk erhalten. 
H. Zabrze, 6. Februar. I Verhaftung — Eiſeninduſtrie.] Der 


he 7 
er Neuſcheffel (75 Bid. Brutto) beſte 1,50—1,75—2,25 M., geringere 1,25 bis 
ah 1,0 Mt, ver 7 Liter 0. 10—0, 15 Marl. d 


* Breslau, 7. Februar. [Producten⸗Wochenbericht.] Das 
Wetter war die ganze Woche hindurch ſchön, dabei blieb die Temperatur tag⸗ 
über ſehr milde, nur des Nachts war Froſt. ! 

Der Waſſerſtand ift unverändert. Das Verladungsgeſchäft hat dieſe 
Woche gänzlich geſtockt, da es augenblicklich an Ladungen fehlt, und ſind die 
Frachten noch nominell zu notiren: per 1000 Klgr. für Getreide Stettin 

M., Berlin 9 M., Hamburg 11 M.; per 50 Klgr. Stückgut Stettin 35 Pf., 
Berlin 40 Pf., Hamburg 65 Pf. N 1 

Im Getreidehandel iſt eine ſtarke Geſchäftsloſigkeit zur Geltung gelangt, 1 
da der Conſum überall durch ferneres Abwarten erneute Conceſſionen zu j 
erlangen hofft. Immerhin hat aber nach den recht flauen Berichten zum 
Beginn dieſer Woche in den letzten Tagen eine etwas zuverſichtlichere Slim⸗ 
mung wieder Platz gegriffen, welches einestheils auf die andauernd rauhe 
Witterung im weſtlichen Europa, anderntheils auf die Stetigkeit der New⸗ 
Yorker Notirungen zurückzuführen fein dürfte. Das Mißtrauen gegen die 
amerikaniſche Hauſſecombination hat ſich bereits in ganz Europa in be⸗ 
deutenden Preisreductionen ausgeſprochen, ſo daß es anſcheinend nun er⸗ 
neuter Motive bedarf, um der Baiſſetendenz das Feld ferner zu ebnen. 

Die Berichte von Newyork boten dazu keinen Anlaß, denn nach einem 
Rückgang des Weizencourſes von 1,46 Doll. auf 1,44 Doll. ſtieg derſelbe 
wieder auf 1,45 Doll. pr. Bſhl., während die . keiner Fluctuation 
unterworfen war. Die ſichtbaren Beſtände in den Vereinigten Staaten 
von Amerika haben ſich nach officieller Angabe in der am 31. Januar en⸗ 
denden Woche auf 30% Millionen Bihls. gegen 31 Millionen Bſhls. 
Weizen am 24. Januar ermäßigt, diejenigen von Mais von 12 Millionen 


welcher der Cours der preußiſchen Conſols pouſſirt wurde, hat das ſoge⸗ 
oe ab nannte Mitlaufen einer größeren Anzahl ſchwacher Hände nicht bindern 
Werle Mordes des Häuslerſohns Johann Pfocks zu Klein⸗Nendza verfolgte] können, welche im Verein mit dem Privatpublitum große Poſten davon auf 
Ge a ee Kiecz aus Klein⸗Rendza iſt geſtern don den hier ſtationirten den Markt brachten, ſobald der Cours Miene machte, feine Stetigkeit zu 
0 x armen Koska und Hyronimus verhaftet worden. — Unſere Eiſen⸗ verlieren; das Facit iſt denn auch ein Rückgang um 1% pCt., von 101% 
0 5 bebt ſich mit jedem Tage mehr, fo daß ſämmtliche Werke ihren | auf 100, obne daß dieſer Cours zunächst nicht noch eine weitere Abſchwächung 
abe umenten nicht genügend liefern können. Die Redenhütte ſieht Sich zulaſſen dürfte. Prioritäten nicht unbelebt, und bier und da auch höher. 
55 veranlaßt, in dem neuen Werke einen Umbau vorzunehmen und den Oeſterreichiſche und ruſſiſche Prioritäten ziemlich gefragt und beſſer bezahlt. 
Arsen Dampfhammer in Betrieb zu ſezen, um ihren Bedarf an Modell- Fremde Dediſen, bis auf Petersburg und Warſchau, wenig verändert. 


le en fl 1 — — — 
Ri Lab . — . —. können. ' O. Wien, 6. Februar. [Vörſen⸗Wochenbericht.] Bei Beginn der 


Woche war man im Begriff, die Frage einer Herabſetzung des Zinsfußes 
Handel, Induſtrie z. für die Salinen-Shpotbelenidheine Be zu — 11 2 Wenn ve Map: 
4 Dresiau, 7. Febr. [Bon der Börſe.] Bei ſehr ſtillem Geſchäft 


regel nicht vom rein fiscaliſchen Standpunkte betrachtet wird, muß fie den 
bar die Börfe ziemlich feſt geſtimmt. Bevorzugt waren Babnen, die ver⸗ 


ernſteſten Bedenken unterliegen; denn nach unſeren Finanzgeſetzen ſind ge⸗ 
kältnißmäßig belebt zu höheren Courſen gehandelt wurden. Von Montan⸗ 


nau in demſelben Maße, als der Umlauf der Salinenſcheine ſinkt, unver⸗ 
zinsliche Staatsnoten auszugeben; eine Herabſetzung des Zinsfußes der 

derten waren Laurahütte leblos, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf und 

onnergmarckhütte feſt. Ruſſiſche Valuta wenig verändert. 


Salinenſcheine iſt alſo gleichbedeutend mit einer Vermehrung der Noten⸗ 
circulation, wenn man nicht annehmen will, daß der Umlauf ſich ungeachtet 
By Breslau, 7. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die verfloſſene 
Woche bot der Börſe nur geringen Stoff für die Berichterſtattung. Der 


einer Zinsfußherabſetzung auf gleicher Höhe erhalte. Zu dieſer Annahme 

iſt aber nur in ſolchen Zeiten ein Grund vorhanden, in welchen das Capital 

5 18 Belge der gin 15 Ent ern 1 5 man aber mit 5 
J f 4 a olge der Zinsfußherabſetzung eintretenden Verminderung der Geld⸗ 
hach chen Bewegung der letzten Zeit iſt ann. Sillle gefolgt, | anl 5 - 1 8 
die Spec, aber ift die Tendenz der Börſe feſt und zuverſichtlich. Da aber] lation, rechnen, dann hat man eine üble Folge in zweifacher Richtung zu 
zugehen nation mit Engagements überladen ift, ſcheut fie ſich weiter vor⸗ gewärtigen, erſtens durch die Verſchlechterung der Valuta, zweitens durch 
de Con te ſucht vielmehr zu realiſiren, wodurch eine theilweiſe a die künſtliche Aufzüchtung des Börſenſchwindels, welcher immer im Gefolge 
iſt 


anlage in Salinenſcheinen, folglich mit einer Vermehrung der Notencircu⸗ 
* ! N K N h = 
durſe und große Geſchäftsſtille hervorgerufen wird. Namentlich ütleiner den induſtriellen Bedarf überſteigenden Notencixeulation einhertritt 


22426 M., gelb 18—19—23—24 Mark 


aps 
bis 6,40 Mark 


N T 
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e ee 


ropa 

214,500 Qrs. Weizen gegen 202,500 Qrs. in der vorigen Woche, 

34.500 BUS. Mel 85,000 Blizz: „ 

143,000 Qrs. Mais = 160,500 Ars -- 5 

An den engliſchen Märkten waren die einheimiſchen Zufuhren we nig be: 
langreich, doch feblte es auch an Kaufluſt, und mußten namentlich geringere 
Sorten billiger erlaſſen werden. Fremde Sorten, auf Abladung wie an der 
Küſte ſtebend, blieben ganz vernachläſſigt und fanden nur zu circa 2 Sh. 
pr. Qr. niedrigeren Preiſen Reflectanten. An den franzöſiſchen Provinzial⸗ 
märkten erwies ſich das Landangebot als nur geringfügig und vermochte 
ic im Werthe zu behaupten. An den Hafenplätzen blieb der Verkehr un⸗ 
verändert träge. Paris meldete zum Beginn der Woche matte Haltung, 
ſpäter zeigten ſich Abgeber zurückhaltend. In Belgien und Holland war das 
Geſchäft äußerit leblos, an der Amſterdamer Terminbörfe erfuhren Preiſe 
anfänglich eine Abſchwächung, konnten ſich aber ſchließlich wieder weſentlich 
befeſtigen. Am Rhein und in Süddeutſchland trat das Angebot nur be⸗ 
ſcheiden auf, doch ſtellte auch der Bedarf nur geringe Anforderungen. In 
Oeſterreich⸗Ungarn verhielten ſich die Mühlen äußerſt zurückhaltend, obwohl 
die Zufuhren keineswegs größere Dimenfionen annahmen. Dagegen lauteten 
die Berichte aus Rußland äußerſt zuverſichtlich, und klagen namentlich die 
Hafenplätze über Mangel an nennenswerthen Zufuhren. 

In Berlin war das Termingeſchäft für Weizen und Roggen zuerſt matt, 
beſonders für Weizen, doch trat feſtere Stimmung ein, unter deren Einfluß 
fi) die Preiſe beſſerten. 

m hieſigen Getreidegeſchäft hat dieswöchentlich die von vergangener 
Woche gemeldete Regſamkeit wieder ganzlich gefehlt; das Geſchäft war faſt 
ausſchließlich nach dem augenblicklichen Bedarf des Conſums bemeſſen, und 
ſind größere Umſätze nicht zu Stande gekommen. Zu Anfang hatten die 
auswärtigen flauen Berichte eine kleine Abſchwächung herbeigeführt, doch iſt 
ſchließlich wieder feſte Stimmung eingekehrt, ſo daß die Preiſe ſehr feſt 
notiren und eine Steigerung derſelben eingetreten wäre, wenn ſich mehr 
Kauflust gezeigt hätte. Die Zufuhr war ſchwach und find an einzelnen 
Tagen mehrere Poſten von den hieſigen Lägern gehandelt worden. 

Für Weizen war die Stimmung zu Anfang der Woche in Folge flauer 
Berichte von auswärts matt, vermochte ſich aber bald wieder zu befeitigen, 
fo daß die Preiſe nicht nur behauptet, ſondern vereinzelt ſogar etwas höher 
schließen. Von der nicht großen Zufuhr haben die feinen Qualitäten ſchlank 
Nehmer gefunden, dagegen waren die Mittelſorten weniger beliebt, da der 
Conſum vorzugsweiſe nur für erſtere Käufer iſt. Die Umſäte waren nicht 

bedeutend. Zu notiren iſt per 100 Kar. weiß 19,30 — 20,30 M., gelb 

19—20,50—21,20 M., feinſter etwas darüber. Per 1000 Kar. Febr. 215 M. 
Br., April⸗Mai 221 M. Br. f 

Noggen war wenig verändert, da die Stimmung nach wie vor feſt 


bleibt, und das Angebot zu beſtehenden Preiſen ſchlank zu placiren iſt.] 50 


Das Geſchäft wird nur mitunter durch die allzubohen Forderungen der 
Eigner erſchwert, welche oft weit über Notiz gehen, die man aber nicht an⸗ 
legen mag. Es haben dadurch die ruſſiſchen Qualitäten mehrfach beſſere 
Beachtung gefunden, ſo daß davon einige Poſten gehandelt werden konnten. 
Haupikäufer war der Conſum und die Umgegend. Zu notiren iſt per 
100 Kgr. 15,80 16,40 — 17,20 M., feinſter darüber. 

Das Termingeſchäft begann mit feſter Stimmung und bat ſolche bis 
zum Schluß der Woche behauptet. Preiſe haben angezogen, namentlich für 
die nahen Sichten, ſo daß der Report immer mehr geſchwunden iſt. Zuletzt 
betrug die Preisbeſſerung für nahe Termine circa 3 M., für ſpätere circa 
1% Die Umſätze waren noch immer nicht belangreih. Zu notiren 
Klgr. 1 und Februar⸗März 173 M. 


iſt von heutiger Börſe per 1000 b 3 M. 
ai⸗Juni 174,50 M. Br., Juni⸗Juli 


Br., April⸗Mai 173 M. bez. u. Br., 
178 M. Br 


Für Gerſte war zu Aufang gute Kaufluſt, und wurde das Angebot] B 


ſchlank aus dem Markte genommen, doch hat ſich die Stimmung im Ver⸗ 
laufe der Woche beruhigt, ſo daß nur feine Qualitäten beliebt blieben, 


während geringere vernachläſſigter waren. Zu notiren iſt per 100 Klgr.] Pf 


13,30—15,10—16— 17 M., feinſte darüber. j 
Für Hafer hat ſich cine auffallend lebhafte Kaufluſt eingeſtellt, für welche 
das Angebot nicht ausreichte, jo daß Inhaber höhere Preiſe debe 
konnten. Die Umſätze waren ſtärker; Preiſe ſchließen circa 50 Pf. höber, 
außerdem werden feine Qualitäten noch über Notiz bezahlt. Zu notiren iſt 
per 100 Klgr. 13,20—13,90—14,80 M., feinſter darüber. i 
Im Termingeſchäft hatte ſich die Stimmung in Folge des feſten Effectiv⸗ 
marktes ebenfalls befeſtigt, jo daß die Preiſe für nahe Sichten ca. 4 M., 
für fpätere 3 M. höher ſchließen. Die Umſätze waren mäßig. Zu notiren 
oe n örſe per 1000 Klgr. Februar 145 M. Gd., April⸗Mai 
1 . bez. N . 
ülſenfrüchte bei mäßigem Angebot Preiſe feſt. Kocherbſen, feine 
Qualitäten gefragt, 17,50 —18,50—19,80 Mark. er-Erbſen 15—16—17 
Mark. Victoria 20,50—22—23,50 M. Linſen, kleine 28 bis 37 Mark, 
fe 38—43 Mark, feinſte darüber. Bohnen gut gefragt, ſchleſiſche 
A 2222 50 M., galtziſche 18—19—21 Mark. Rohe Hirſe ohne Frage 
14—15 M. Lupinen nur in feiner Waare beachtet, gelbe 7,80 bis 8,30 
bis 8,50 Mark, blaue 7,50—8,20—8,40 Mark. Wicken ohne Aenderung, 
13—14—14,50 Mark. Mais in feſter Haltung, 13,80 —14— 14,80 M 
Buchweizen ſchwacher Men 15—16—17 M. Alles per 100 Klg. 
Die Zufubren von Kleeſamen waren an keinem Tage dieſer Woche 
derartig dringend, daß ſie einen drückenden Einfluß auf Preiſe hätten aus⸗ 
üben können, immerbin vermochten ſich letztere im Anfange der Woche für 
die mittleren und hauptſächlich für abfallende Qualitäten nicht zu bebaupten, 
da die Kauflust dafür ſich gegen die vergangene Woche etwas abgeſchwächt 
batte, und iſt dafür ein Preisrückſchlag von 1 M. eingetreten. Für feinere 
„Tualitäten dagegen, deren Angebot höchſt unbedeutend war, herrſchte ent: 
ſchieden mehr Kaufluſt und konnten Eigner ihre Forderungen bewilligt er⸗ 
balten. Roth Kleeſamen war zum größeren Theil nur in mittleren und 
geringeren Sorten zugeführt worden, welche nur dann etwas ſchlanker 
untergebracht werden konnten, nachdem Eigner ſich zu einer kleinen Preis⸗ 
ermäßigung verſtanden hatten. In Mitte der Woche erreichten Preiſe 
orübergehend die vorwöchentliche Höhe beinahe wieder, doch mußten 
fe zu Ende der Woche das Eingebolte wieder einbüßen. — Bei 
ziemlich ſchwacher Kaufluſt blieben Umſätze nur in engen Grenzen, zumal 
auch Zufubren nicht bedeutend waren. Fremde Saaten blieben nach wie 
vor vernachläſſigt, hingegen waren grobkörnige ſchleſiſche Saaten entſchieden 
geſuchier und etwas feſter in Stimmung. Weißſaaten nur in beſſeren Qua⸗ 
litäten zu ziemlich unveränderten Preiſen leicht verkäuflich, beſonders da 
das Angebot nicht ſtark war. Abfallende Sorten konnten nur bei 1—2 M. 
gewichenen Preiſen ſchleppend untergebracht werden, und blieb demgemäß 
der Umfaß ziemlich beſchränkt. Gleiches it ebenſo von Thymote zu jagen, 
das im Preiſe jedoch nur um ein Geringes nachgab, da nur wenig neue 
Poſten an den Markt herangekommen waren. Schwediſch Kleeſamen wenig 
gefragt, und nur ſchwer unterzubringen. Gelbklee etwas gefragter und 
ohne Aenderung in Preiſen. u notiren iſt per 50 Klgr. roth 31—41 
bis 43—47—51 M., weiß 40— 43—51—57—66—75 M., ſchwediſch 40 bis 
45—52 56 —63—74 M., feinſte Sorten über Notiz. Thymoté 20 —22 bis 


art. 


Leinkuchen in rubiger Haltung 9,30 bis 9,60 Mark, fremde 7,40 bis 
8,40 M. per 50 Kilogr. > € a 5 

In Nüböl war dieswöchentlich bei ſehr rubiger Stimmung und fait un: 
veränderten Preiſen das Geſchäft von wenig Bedeutung. 92 notiren iſt 
von heutiger Börſe per 100 Klar. loco 55 M. Br., Februar, Februar⸗März, 
März⸗April und April⸗Mai 53 M. Br., Mai⸗Juni 53,75 Mark Br., Juni⸗ 
5 uli 0 5 M. . 56 M. Br., October⸗Novbr. 56 M 
Br., Nobbr.:Dechr. 57 Mark Br. 8 3 

Leinöl obne Aenderung, loco Februar 64,50 M. Frühjahr 65,50 M. 

Petroleum in matter Stimmung, Preiſe niedriger, per 100 Klgr. loco 
28,50 M. Br, 28 M. Gd., Februar 28,50 Mark Br., 28 M. Gd. s 

In Spiritus war wenig Geſchäft, bei faſt unveränderten Preiſen. Die 
Engagements für jetzige Termine find ſebr unbedeutend und Unternehmungs⸗ 
luſt nicht vorhanden. Das Spritgeſchäft bleibt klein, Export roher Waare 
fehlt ganz. Die Zufuhr bat ſich nicht vergrößert; mehrfach haben Brenne⸗ 


renn EN 
An 


die andern 
Bei einem 


ark Br. 
Mehl war Anfangs matt und Preiſe niedriger, doch hat ſich darauf 
wieder etwas mehr Kaufluſt eingeſtellt. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. 
Weizenmehl fein 30—31 M., Roggenmehl fein 26 —27 Mark, Hausbaden 
ee Roggenfuttermehl 10,40 bis 11,20 Mark, Weizenkleie 9,70 bis 

„20 Mark. 

Stärke per 100 Kilogr. incl. Sack: Weizenſtärke 46—48 M., Kartoffel⸗ 
1 ea M., Kartoffelmebl 33,50 bis 34 M., feuchte Stärke 15,75 
bis 5 


Breslau, 7. Februar. [Wohenmartt:Beriht.] (Details Preife.) 
Im Laufe dieſer Woche bekundete ſich auf den biefigen Marktplätzen ein 
recht reger Verkehr. Feld⸗ und Gartenfrüchte, Geflügel, friſches und ge⸗ 
räuchertes Fleiſch wurde in großer Menge feilgeboten, und ſtark begehrt. 
Auch auf dem Fiſchmarkte genügte das Angebot der Nachfrage. Notirungen: 

Fleiſchwaaren: Rindfleiſch pro Pfund 50 — 55 Pf., Schweinefleiſch pro 
Pfund 50—55 Pf., Hammelfleiſch pro Pfund 50 Pf., Kalbfleiſch pro Pfund 
50-55 Pf., Speck pro Pfd. 80 Pf., Schweineſchmalz (unausgelaſſen) pro 
Pfd. 80—90 Pf., Rauchſchweinefleiſch pro Pfd. 70 Pf., Schinken, 3190 
1 Mark 20 Pf. pro Pfund, Rindszunge pro Stück 1 M. 80 Pf. bis 3 M. 

Fiſche und Krebſe. Aal pr. Pfd. 1 M. 50 Pf., Zand pr. Pfd. 1 M. 
20 Pf., Lachs pr. Pfd. 1 M. 70 Pf. bis 2 M., Flußbechte, lebende, 60 Pf. 
gemengte Fiſche pro Pfd. 60 Pf., Schleie pro Pfd. 70 Pf., Hummer pro 
Stück 2 M. Seehechte, todte, 50 Pf. pro Pfund, Kabliau pro Pfd. 30 bis 
40 Pf., Shan om Pfd. 35 Pf., Seezunge pro Pfd. 1 M. 30 Pf., Stein: 


iter 25 Pf., Knoblauch 1 Liter 15 Pf., 


ae Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 2. und 
5. Februar. Der Auftrieb betrug: 360 Stück Rindvieh, darunter 150 
Ochſen, 210 Kühe. Das Geſchäft verblieb in gedrückter Stimmung. ort 
19 Ochſen, 5 Kühe, 332 Hammel, 41 Schweine. Man zahlte für 50 Klgr. 
Fleiſchgewicht exel. Steuer Prima⸗Wagre 53—54 M., II. Qualität 47 bis 48 

ark, geringere 27—29 M. 2) 1172 Stück Schweine. Man zahlte far 
50 Klgr. MNartdaghicht beſte, feinſte Waare 54 bis 55 M., mittlere Waare 
46—48 Mark. 3) 1590 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 
Fleiſchgewicht ercl. Steuer Prima⸗Waare 20—21 M. 4) 448 Stück Kälber 
erzielten gute Preiſe. 


Königsberg t. Pr., 6. Febr. [(Börfenbericht von Rich. Heymann 
a. Riebenſahm, Getreide-, Wolle⸗ und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchäft.] 
Spiritus feſt und böher. Sufube 55,000 Liter. Gekündigt — Liter. Loco 
58% M. Br., 58 M. Gd., 58 M. bez., Febr. 58% M. Br., 57% M. Gb., 
März 58% M. Br., 58% M. Gd., Februar⸗März 58½ M. Br., 58 M 
Gd., Frühjahr 60 M. Br., 59% M. Gd., Mai⸗Juni 61 M. Br., 60% M. 
Gd., Juni 62½ M. Br., 61% M. Gd., Juli 63% M. Br., 63 M. Gd., 
5 . 64“ M. Br., 64 M. Gd., September 65% M. Br., 64% M. Gd., 

bez. 


§ Breslau, 6. Febr. [Kohlen⸗Submiſſion.] Die Lieferung des 
Steinkohlenbedarfes der Königlichen Porzellan⸗Manufactur in Berlin für 
Februar und März, beſtehend in circa Kilogramm beſten ober⸗ 
ſchleſiſchen Stückkohlen ſtand zur öffentlichen Submiſſion. Es offerirten per 
50 Kilogramm frei Lagerplatz der Porzellan⸗Manufactur: J. H. Berend, 
Berlin, aus der Königsgrube zu 1,04 M.; A. Wegener, dort, aus derſelben 
Grube zu 1,09 M.; Louis Dotti, Berlin, aus Deutſchland⸗Eugenienglück⸗ 
und Königsgrube zu 1,02 M.; Louis Schultz dort, aus Veronica⸗ oder 
Mathilvegrube zu 1,04 M.; F. W. Otte jun., Berlin, aus 1 10 PI 
1,06 M.; Juſtinus u. Kamecke, Berlin, aus Luiſenglückgrube zu 1,07 M.; 
F. Grobe u. Co., dort, aus Veronicagrube zu 1,05 M.; J. L. Stolzenburg, 
dort, aus Königsgrube zu 1,15 M.; R. 1 N dort, aus Concordiagrube 
zu 1,05 M.; Prerauer u. Co., dort, aus Königsgrube zu 1,03 M.; aus 
Veronicagrube zu 1,04 M.; Kopätzki u. Co. in Berlin aus Deutſchland⸗ 
grube zu 98 Pf.; aus Florentine⸗ und Veronicagrube zu 97 Pf.; Dahl⸗ 
mann u. Uno, Berlin, aus Königin⸗Luiſegrube zu 95 Pf.; aus Guido⸗ 
e Pf., aus Carolinegrube zu 98 Pf., aus Königsgrube zu 
N ark. 


Aus weiſe. 
Wien, 7. Febr. Staatsbahn⸗Einnahme 506,465 Fl., Minus gegen die 
gleiche Woche des Voriahres 96,484 Fl. 


Vermiſchtes. 


te Lützower] iſt am Sonntag in Wien geſtorben. Es iſt der 
eaterarzt Johann Chriſtof Rittmeyer, 83 Jahre alt. Er hatte 


Der le 
dortige Hoft 


dem Lützowſchen Freicorps angehört und kämpfte in dem ſpäterbin aus dem 1 


Corps gebildeten Infanterie⸗Regiment bei Waterloo mit. Die Erinnerungs⸗ 
medaille an dieſe Kämpfe bejigen nur noch Wenige in Europa. Er kam 
nach Beendigung der napoleoniſchen Kämpfe nach Wien, wo er als Chirurg 
und Magifter der Augenheilkunde ſich einen bedeutenden Namen erwarb. 
Er war Leibarzt des Erzherzogs Karl, des Siegers von Aſpern, dann bis 
zu ſeinem Lebensende Hausarzt des Erzherzogs Albrecht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 7. Febr. Abgeordnetenhaus. 
Etats. Cavpitel 112 ((Conſiſtorien) wird nach unerheblicher Debatte, 
Gapitel 113 (evangeliſche Geiſtlichkeit), Capitel 114 (katholiſche Con⸗ 
ſiſtorien), ohne Debatte genehmigt. Bei Capitel 115 (Bisthümer) 
bringt Jazdzewski eine Reihe von Beſchwerden über die angeblich 
harte Ausführung der Maigeſetze in der Provinz Poſen vor. Der 
Cultusminiſter antwortet nur auf einzelne Punkte. Betreffs der 
Handhabung des Geſetzentwurſs über Ausübung geiſtlicher Amts⸗ 
handlungen in benachbarten Parochien bemerkt der Miniſter: Es war 
nicht Abſicht, die Seelſorge in vacanten oder verwaiſten Pfarreien 
ganz unmöglich zu machen. Die Regierung ging von vorn⸗ 


bn, einen allerhoͤchſten Erlaß Biſchof Reinkens anerkannt. 


M., im Bundesrathe ſtimmen zu laſſen, zurück, weil der Bundesrath 


„lution betreffs der Durchführung der ſprachlichen Gleichberechtigung 
1 gegen die Gzechifirung der Prager Univerfität aus, indem er den 


M. 80] gierung ſei beſtrebt, allen Nationalitäten gerecht zu werden, man könne 


Lombarden —, 


Berathung des Cultus⸗ 


Galüier 261 50 
(. T. B.) Frankfurt a. M., 7. Februar, Mitzags. 


N 
en rie 4 4 
0 enachbarten Parochien nicht ſtrafbar 
ſein ſollten. Die gerichtliche Praxis ſchloß ſich jedoch dieſer Auf; 
faſſung nicht überall an, ſo daß Abhilfe allerdings geboten erſcheint. 
Da fi) auch das Haus dafür ausgeſprochen, entſchloß ſich die Ne 
gierung zu einem dahinzielenden Schritte, womit fie allerdings bis an 
die äußerſte Grenze gegangen ſei, ohne in die Rechtspflege einzu⸗ 
greifen. Man habe es für zuläßig erachtet, die Beurthellung jedes 
einzelnen Falles in die Hände hoher Staatsbeamten zu legen. Ein 
Declarationsgeſetz zu erlaſſen, ſei die Regierung in dieſem Augenblicke 
nicht in der Lage. Reichenſperger (Köln) verlangt die Nichtanwen⸗ 
dung des Geſetzes oder eine Declaration. Simon v. Zaſtrow tritt 
den Vorrednern entgegen und vermag auch den Standpunkt des Mi: 
niſters nicht zu theilen. Der Cultusminiſter erläutert feine Auffaſſung⸗ 
— Köhler (Göttingen) und Miquel pflichten dem Miniſter bei. 
Windthorſt und Klotz fordern die Declaration des Geſetzes. Auf Ver⸗ 
anlaſſung Klotz's beſtätigt der Miniſter, daß es in der Abſicht liege, 
die kirchenpoliſiſchen Geſetze, fo lange fie beſtänden, zur Anwendung 
zu bringen. Das Capitel wird hierauf bewilligt. Capitel 116 ent⸗ 
hält die Forderungen für katholiſche Geiſtliche und Kirchen, darunter 
eine Poſitton für einen neuen katholiſchen Biſchof (den altkatholiſchen). 1 
Schorlemer beantragt Streichung der Pofitton, indem er den Alt⸗ 
katholicismus angreift. Petri tritt für den Altkatholiclsmus ein, 
erinnert an die königliche Beſtallung des Biſchofs Reinkens und bittet 
um Aufrechthaltung der Polition. Der Cultusminiſter erklärt: Für 
die Staatsregierung iſt die vorliegende Frage eine ſolche des öffent: 
lichen Rechts. Durch Geſetz tft die altkathollſche Gemeinſchaft, durch 
Die geſetz⸗ 
gebenden Factoren haben in Uebereinſtimmung mit der Regierung 
auf dieſer Baſis die Summe für den Biſchof dauernd in den Etat 
aufgenommen, er ſehe keine Veranlaſſung für die Regierung oder die 
Landesvertretung, jene Baſis zu verlaſſen und bitte um Annahme der 
Poſition. Lieber polemiſirt gegen Petri. Sybel wendet ſich gegen 
die Deductionen Schorlemers und Liebers. Die Poſition wird nach 
dem Antrage der Commiſſion bewilligt. Nächſte Sitzung Montag. 
München, 7. Febr. Landtag. Zweite Leſung der Abänderung 
des Polizeigeſetzes, betr. das Spielen in auswärtigen Lotterien. Henle 
beantragt Zulaſſung der Haftſtrafe. Die Kammer nahm nach längerer 
Debatte die Regierungsfaſſung mit dem Antrag Henle mit 109 gegen 31 
Stimmen an. Es folgt die Berathung des Etats für Reichszwecke. Daller 
zieht den Antrag, den König zu bitten, gegen die Vermehrung des Militärs 


bereits geſtern im Ausſchuß darüber abgeſtimmt hat; der Antrag iſt 
ſomit hinfällig. Die Kammer genehmigte ſchließlich den Matricular⸗ 
beitrag mit 16,029,000 M., die Regierung hatte 16,300,000 M. 
verlangt. Nächſte Sitzung Mittwoch. 


Wien, 7. Febr. Budgetausſchuß. Jireczek beantragt eine Reſo⸗ f 


an der Prager Univerſität. Miniſter Stremayr ſprach ſich entſchleden 
deutſchen Charakter derſelben nachdrücklich betonte und die Wahrung 
deſſelben als Staatsnothwendigkeit bezeichnete. Er ſtimmte jedoch der 
Reſolution zu, weil ſie ſich in allgemeinen Zügen bewegt. Die Re⸗ 


ebenſowenig die Prager Univerfität utraquiſtiſch geſtalten, als die Uni: 
verfität Lemberg, wo gleichfalls zwei Nationalitäten find. Schließlich 
wurde die Reſolution mit 18 gegen die Stimmen der Verfaſſungs⸗ 
treuen angenommen. Das „Fremdenblatt“ verſichert auf Grund zu⸗ 
verläſſiger Informationen, daß bis jetzt kein Mitglied des Cabinet 
feine Demiſſton gab und die Ernennung des neuen Unterrichts miniſters 
bis jetzt nicht erfolgte. (Wiederholt. ) 
Newyork, 7. Febr. Nachrichten aus Chili zufolge wäre be⸗ 
abſichtigt, die Fortſetzung der Kriegsoperationen gegen Peru bis zum 
Herbſt zu verſchieben. Von der chileniſchen Regierung waren weitere 
4 Millionen Peſos Papiergeld mit Zwangscours in Umlauf geſetzt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Wien, 7. Febr. Das Unterhaus lehnte es mit 150 gegen 146 
Stimmen ab, in die Speclaldebatte der Minoritätsanträge, betreffend 


die Grundſteuerrolle, einzugehen und nahm die Majorttätsanträge zur 


Grundlage der Specialdebatte an. In der Specialdebatte wurde auf 
Antrag Walterkirchen § 1 in der Faſſung der Minorität (nämlich 
mit dem Princip der Contingenttirung) mit 155 gegen 130 Stimmen 
angenommen. Ebenſo der Antrag Vetter, bis zum Abſchluß des 
Reclamationsverfahrens die Steuer proviſoriſch auf die Grund⸗Ein⸗ 
ſchätzungsoperate einzuheben. Vor Sitzungsſchluß interpellirten Menger 
und Genoſſen, betreffs der Eingabe der böhmiſchen Biſchöfe wegen 
der Schule, welche ſie als eine Bedrohung des inneren Frledens an⸗ 
ſehen. Die Interpellanten fragen, was die Regierung zur Abwehr 
der Angriffe auf die Ruhe des Staates zu thun gedenken. 


Börſen Depeſchen. 


5 5 in, 7. Febr. [Schluß ⸗C 2.) Ziemli t. 
(W. T. B.) Berlin Depesche en ee. Ziemlich feſ 


Cours vom Cours vom 7. 6. 
Nester. Grebit-Uchien 839 30800 — Wien h 3 1 0 
Deſterr. Staatsbahn 480 50'482 50 Wien 2 Monate . 172 .— 171 90 
Lombarden 154 — 153 —[Warſchau Tage. 215 70'216 40 
Schleſ. Bankverein. 112 25111 50 Oeſterr. Noon 173 15'172 90 
Bresl. Discontobant- 97 50) 97 — ] Ruſſ. No: 215 95 215 99 
Bresl. Wechslerbank 103 40103 254 de 105 60 105 50 
Laurahütte + - + - 137 —1137 — 13 ſchuld 9 10. 05 = 
Lien ... 196 2125 79 
1 1 —1 91% 
T. B.) e. — Ur — Min. 

85 ener Pfandbriefe R.⸗.⸗U.-St.⸗Actien 143 80,143 4% 
eiterr. Silberrente.. DU . 141 60141 
Oeſterr. Goldrente B RE 157 90 18 27 
Ungar. Goldrente Veraiſe Marthe 97 75, 57 9 

Türk. 5 1865er Anl. 1 Köln⸗Mindenen 147 80147 
Orient⸗Anleihe II. Galizier u... 113 253 
Poln. Lig. fandbr. London lang. 2637 —- 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 5 Paris 8 5 un BL | 
Oberſchl. Litt. A. . 177 —1177 50 | Reigäbant. -..- . 159 751160 75 


Disconto⸗-Commandi! 194 5195 2 


Breslau⸗Freiburger 95 501 95 75 
(W. T. B.) [Nahbörje. 


Creditgctien 539, —, Franzoſen 481, —ı 
— Tag ult. 177, 70, Discontocommandit 195, 2, 
Defterr. Goldrente 74, —, dio. ungariſche 88, —, Null: 


ten, 7. 
7. 6 Cours vom 


... 132 — 132 — Nordpeſtbann — | - - 

— 1 167 — Napeleonsdor d 4K 3 35 
Creditactien 302 40 [ Martnoten 78) | 77 82 
Anglo. 1 155 80 Ungar. Goldrenie 102 17 102 77 
Unionbenk - - - » m — e I Bepiertente .... 71 35 | 72 3° 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 277 50 278 75 Silberrente 7260 ; — — 
Lomb. Eiſenb.. 88 50 89 25 Lor don. 116 95 }117 27 
ia 261 50 1 D. Golem 5 40 159 


Anfangs“ 


\ 


ger 


Gourfe.] Credit⸗Actien 268, 50. Staatsbahn 240. & Lomb 
1860er Looſe —. —. 


7 . 


mbarden — 
Goldrente — —.  Galizier 226, 50. Neueſte Ruſſen 


ch feſt. 

) Paris, 7. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 82, 20. 
e Anleihe 1872 116, 22. Italiener 81, 40 Staatsbahn 595, —. 
Lonbarden 193, 75. Türken —, —. Goldreute 74%. a 0 Goldrente 


. 1877er Ruſſen — 3% amort. —. Ori x 
. T. B.) London, 7. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98, —. 
N iener 80, 13. Lombarden —. Türlen —, —. Ruſſen 1873er 87%. 
lber —, —. Glasgow —. —. Wetter: trübe. 
(W. T. B.) Berlin, 7. Febr. [Schluß⸗ Bericht.] 
Cours vom 7. 1 6. Cours vom 7. | 6. 
ien. Höher. Rüböl. Höher. | 
il⸗ Mai 231 75,229 75] April⸗ Mara 54 30 58 70 
Mai⸗Juni Br 231 75 229 75 Mai⸗ Juni 54 80 54 30 
loggen. Höher. 5 4 
Biel. . 171 50171 — [Spiritus. Still. 
Mpril-Mai -----:- 174 25 173 — Bent Ir. 5 60 20 60 30 
5 Mai⸗Ir ni 8 174 25172 75 eb. 6020] 60 20 
Hafer. ril⸗ Mai 61 10 61 10 
April⸗MHai 150 — 149 — 
Mai⸗ Juni 150 —1150 — j 
(W. T. B.) Stettin, 7. Febr., — Uhr — Min. 
0 Cours vom 7. 6 Cours vom 7. 6. 
Weizen. Feſt ö Rübdöl. Still. 
Frühjahr WER, 224 — 222 — rilę⸗ Ma: 53 25 53 25 
Mai⸗Juni 225 — 223 — Sept.⸗Oct. 57 30, 57 — 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
Frühjahr 168 — 166 50 enn 59 50 59 50 
Mai⸗ Jui 168 — 166 50 Febr. 50 20 59 30 
Ssrühlabr -....... 60 60) 60 60 
Veto len. 


ebr. 8 501 8 60 

(W. T. B.) Köln, 7. gebe: [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, ver März 23. 40, ver Mai 23, 50. Roggen loco —, per 
März 7, 40, per Mai 17, 50 Rüboöl loco mit Faß 29, 50, per Mai 29, 25. 


(W. T. B.) Paris, 7. Febr. [Productenmaxkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl ſteigend, ver Februar 68 25, per März 68, 25, per Mai⸗Juni 68 25, 
ber Mai⸗Auguſt 67, 50. Weizen ſteigend, per Februar 32, 80, per März 
32,80, per Mai⸗Juni 32, 50, per Mai⸗Auguſt 31, 50. Spiritus feſt, 
ver N 72, 50, per März 72, 25, per April 72, 25, per Mai⸗Auguſt 
2 etter: —. 

(W. T. B.) Amſterdam, 7. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen per März 335. Roggen per März 196, per Mai 200. 


Frankfurt a. M., 7. Febr., 7 Uhr 6 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Big.) Creditactien 269, —, Staatsbahn 240, —, 
ombarden —, Oeſterr. Silberrente 62%, do. Goldrente 73%, Ungar. 
auler 88 4. 1877er Ruſſen —. Orientanleihe —, — HL Orient, 

e —, —. Feſt. 
2 Damburg, 7. Februar, Abends 8 Uhr 58 Minuten. (Orig.⸗Depeſche 
Gr Bren. Zig.) [Abendbörſe.] Silberrente 62%, Lombarden 191, —, 
teditactien 269. —, Deft babn 


Hafer loco 14, 50 


. Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6. 
proc. Rente 82 15 2 15 Türken de 1865 10 50 10 55 
mortiſirbare ... 83 52 83 45 Türken de 1869 . — — 14 —— 
\ Öproc. Anl. v. 1872 116 30 116 20, Türkiſche Logſe—— — — 
| dal. öproc. Rente. 81 50 81 35] Goldrente öſterr. . 74% | 74% 
eſterr. Staats-. A. 596 25 595 — do. ung. . 877 | 87% 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 198 25 193 75 1877er Ruſſen 9274 | 92% 
Orientanleihe IL. —. Orientanleibe LIT. 61%. 


4 Ubr. 5 
Diepeſche der real. Zeitung.) e e 2% pCt. Preuß. Conſols —. 


Febrügt 53 


London, 7. Februar, Nachm [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


ankauszahlung * Hei: Ster 


Cours oo 6 Cours vom 7. 6. 
Fra E 97, 15 98% pr. Ver. St.⸗Aul. 1882 106 | 105% 
0 Sproc. Rente . 80% | 81% Silberrente 62 — — — 

ombarden 7% | 7% [ Papierreute — — — 
öproc. Ruſſen de 1871 88% 88% Berlin j — 


88% Da 3 Monet . — 

Fraulfurl a. M. — 
Dien od inae — 
Dad 1% . — 
— | Petersburg — 


Oeſterr. Goldrente 73%. Ungar. Goldrente 87%. 


Hamburg, 6. Febr. [Spiritus markt.] 8 51% Br., 51½ Gd., 
Br., 53 Gd., Februar⸗März 52% Br., 52 Gd., April⸗Mai 
Br., 51% Gd., Mai⸗Juni 51% Br., 51½ Gld. 


EEA 
| 


% 


. ˙ ANANAN 


cn VERSANDT 8-0-MILLIONEN FLASCHEN UND KRÜGE, 


Eduard Fränkel, Schuhwaaren-Fabrik 


Breslau, Ohlauerstrasse 64, 
empfiehlt in grossartigster Auswahl sämmtliche Arten 
einfacher & eleganter Schuhwaaren 
für Herren, Damen und Kinder zu En-sros-Or iginal- 


Fabrikpreisen. streng reelle und aufmerksame 
Bedienung. Separater Raum zu Anprobe für Damen neu eingerichtet. 


Reparatur-Anstalt. 


„ 6 


ı Natürlich kohlensaures Mineral-Wasser. 


Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

x 8 Repertoire: Sonntag, den 8.: Nachmittag⸗Vorſtellung 
zu halben Preiſen, zum 17. Male: „Der Bauer als Millionär.“ Abend 
Vorſtellung: „Die Zauberflöte.“ Montag, den 9.: 4. Gaſtſpiel des königl. 
Kammerſängers Herrn Theodor Wachtel: „Der Poſtillon von R 1 
(Chapelou, Herr Theodor Wachtel.) Dinstag, den 10, zum 2. Male: „Mo⸗ 
derne Ideen.“ Mittwoch, den 11.: 5. Gaſtſpiel des Herrn Theod. Wachtel: 
„Der Troubadour.“ (Manrico, Herr Th. Wachtel.) Donnerstag, den 12., 
um 3. Male: „Moderne Ideen.“ Freitag, den 13.: 6. Gaſtſpiel des Herrn 

h. Wachtel: „Die weiße Dame.“ (George Brown, Herr Th. Wachtel.) 
Sonnabend, den 14., zum 4. Male: „Moderne Ideen.“ 

* [Robetheater.]. Am Sonntag Abend findet das zweite Gaſtſpiel 
Theodor Lebrun's und zwar in dem ſtets gern geſehenen Luſtſpiel „Der 
Hypochonder“ ſtatt. Am Nachmittag wird neu einſtudirt das frühere Zug⸗ 
und Kaſſenſtück „Der Regiſtrator auf Reifen” nach längerer Rube wieder 
zur Aufführung kommen. Am Montag wird Theodor Lebrun die Titelrolle 
in „Dr. Klaus“ ſpielen, bekanntlich eine hervorragende Leiſtung von ihm. 

* Thaliatheater.] „Don Carlos“ von Schiller gebt am Sonntag 
Abend mit den beſten Kräften des Lobetheaters, den Damen Stehle und 
Bethge, den Herren Panſa, Kleinecke, Skraup in Scene. Nachmittags wird 
das im Lobetbeater mit Beifall gegebene neue Luſtſpiel G. von Moſers 
„Kalte Seelen“ gegeben. 


22ů˖ç—— . ꝶee rr rere eee, 


O. Poppe's neue Buchführung iſt nun in 3. Auflage erſchienen. Es 
bat wohl noch kein Buch gegeben, welches einen ſolchen Umſturz auf die: 
ſem Gebiete verurſacht hätte. Nur demjenigen, der das Werkchen kennt, 
können dieſe Vorgänge nicht Wunder nehmen, denn die Vortheile, den 
ganzen Geſchäftsſtand zu jeder Minute untrüglich controliren zu können, 
ohne weitere Rechnerei zu wiſſen, wieviel Schulden und Außenſtände, 
Wechſel, Caſſe, Waaren vorbanden ſind, wieviel der Umſatz, die Ausgaben 
für die verſchievenſten Zwecke betragen ꝛc., wird Niemand ſo leicht miſſen 
wollen. Nicht weniger wichtig iſt das Buch für das Lehrfach. Gleich bei 
ſeinem Erſcheinen brach es ſich in Handels⸗, Fortbildungs⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchulen Bahn. Intereſſenten, welche die Vortheile dieſes hier behandelten 
hoͤchſt Zeit erſparenden Buchführungsſyſtems noch nicht genießen, ſeien in 
ibrem eigenen Intereſſe bierauf nochmals aufmerkſam 1 Nich (Preis des 
Buches M. 1,50, mit Uebungsbeft M. 3. Verlag von Richard Hahn in 
Leipzig. Vorräthig in der Hirt'ſchen Buchhandlung, hier, Ring 4.) 


III. (öffentliche) Plenarſitzung 


der Handelskammer. 
Mittwoch, den 11. Februar 1880, Nachmittags 4 Uhr. 
5 Tagesordnung. 


1) Commiſſionsbericht über die Vorlage, betreffend den Entwurf 
eines Geſetzes über die Handelskammern. 

2) Mittheilung von der Bildung der ſtändigen Commiſſion für 
handels rechtliche Fragen. 

3) Commiſſtonsbericht über Petitionen, betreffend die Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung und den Arreſt nach der neuen Civilproceßordnung. 

4) Beſcheid der Reichsſchatamtes auf die Eingabe wegen Ber: 

längerung der Zollereditfriſt. [2556] 

5) Mittheilung der Geh. Kanzlei des Miniſteriums der öffentlichen 

Arbeiten, betreffend die Vorſtellung der Handelskammer gegen 

Aenderung des Eiſenbahn⸗Tarifſchemas. 

6) Mittheilung des Magiſtrats, betreffend die Verlegung des dies⸗ 
jährigen hieſigen Marlä⸗Geburt⸗Krammarktes. 
7) Bericht über eine Beſchwerde wegen verzögerter Auszahlung von 

Nachnahmen ſeitens hieſiger Bahnverwaltungen. 

8) Antrag an den Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Director, betreffend die 

Berechnung der ſtatiſtiſchen Gebühr. n 

9) Zur Ratihabition: 

a. Wlederholte Vorſtellung an den Herrn Handelsminiſter 
wegen Errichtung eines deutſchen Conſulats in Kalliſch; 

b. Anfrage an die Königl. Direction der Oberſchleſ. Eiſenbahn 
über den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen mit der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn wegen Einrichtung der Ueberfuhr 
für Getreide. 


Der Vorſitzende. 


Friedenthal. 


Magdalenen- Gymnasium. 


Vorträge zum Besten der Schönborn - Stiftung. 
Sonntag, den 8, Februar, Nachm. 5 Uhr: les 
Dr. Nather: „Leber die Kunst des Praxiteles.“ 
Photographien und Gypsabgüsse sind ausgestellt. — Billets bei 
Hainauer, Morgenstern, Trewendt & Granier. 


Auf Empfehlung der Académie de Médecine in Paris hat die Franzö- 
sische Regierung durch besonderes Decret den Verkauf des Apollinaris- 


Apollinaris 


Wassers in Frankreich gestattet. 


Absolut rein, angenehm, erfrischend und gesund; 
täglichen 
für Gesunde und Kranke empfohlen. durch: 


Prof. Dr. von Nussbaum, München, Prof, Dr. Virchow und Prof, Di Oscar 
Liebreich, Berlin, Geh. Sanitätsrath Dr. G. Varrentrapp, Frankfurt a. M., Prof. 
Dr. M. 7 75 Oertel, München, Prof. Dr. F. W. Beneke, Marburg, Sanitätsrath 
Dr. G. Ihilenius, Soden a. Taunus, Prof. Dr. Leichtenstern, Tübingen, und in 
England, Frankreich und den Vereinigten-Staaten durch die ersten Autoritäten in der 


als  Tafelwasser zum 


Medicin und Chemie. 


amerik. System 
Neueste 
Gussstahl-Glanz=- 


Ferner: 
Wäsche-Wringer 
„Amerika‘, 
verbessertes System, 


[2543] für Hauswäsche, 


Käuflich bei allen Mineralwasser-Händlern, Apothekern etc, 


Dohse & Co., 


grösstes Magazin für Küchen-Einrichtungen und 
hauswirthschaftliche Geräthe, 
früher Joh. Gottl Jäschke, 
empfehlen zur Herstellung von Glanzwäsche nach 


Wäschemangeln und Trockenständer, Katarakt- 
Waschtöpfe und Plättöfen, sowie alle sonstigen Requisiten 


Hilfe in der Noth! 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, der unverſchuldet aus ſeiner Stellung ger 
kommen, deutſch und polniſch ſprechend, mit den beiten Zeugniſſen und 
Empfehlungen verſehen, befindet ſich in der bitterften Notb. 


Edle Menſchenherzen, Wirthſchaftsbeamtete, Herrſchaften! habt Erbarmen 
und unterſtützt den wahrhaft hilfsbedürftigen Wirthſchafts⸗Inſpector durch 
Liebesgaben oder eine Stellung irgend welcher Art. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung wird Geldbeiträge für den Be⸗ 
dürftigen auch fernerbin gern entgegennehmen. [2474] 


Eingegangene Beiträge. 
Für den in bedrängtefter Lage befindlichen Wirthſchafts⸗ 
Inſpector erhielten wir ferner: 
Von Ungenannt in Saarau 3 Mk., B. B. in G. 3 Mk.; zuſammen 
6 Mk.; mit den bereits veröffentlichten 8 Mk. in Summa 14 Mk. 
Weitere gütige Geldbeiträge nehmen wir gern entgegen. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für die Nothleidenden in Oberſchleſien 
ſind in Folge Aufrufs des Provinzial⸗Hilfs⸗Comites bei uns ferner 
eingegangen: 

Vom Rechtsanwalt Peltaſch in Liegnitz 10 M., J. H. Suſt für Schaf in 
Winzingen 20 M., v. J. 3 M., Burghardt 10 M., Gottesberger Vorſchuß⸗ 
und Spar⸗Verein E. G. zu Gottesberg 20 M., Vorſchuß⸗Verein E. G. zu 
Pr.⸗Holland 150 M., Central⸗Comité Berlin 1000 M. (5. Sendung), Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein E. G. zu Prausnitz 20 M., Vorſchuß⸗Verein E. G. zu Zobten 


50 M., Carl Schmidt 0,75 M., Vorſchuß⸗ und Spar⸗Verein E. G. zu 


Magdala bei Blankenhain 60 M., Stockelsdorfer Credit⸗Verein zu Stockels⸗ 
dorf bei Lübeck 27 M. 99 Pf., Vorſchuß⸗Verein E. G. zu Malchow 110 M., 
zuſammen 1481 M. 74 Pf. i 
27,202 M. 17 Pf. ergiebt im Ganzen 28,683 M. 91 Pf. 

Ferner gingen bei Herrn Buchhändler E. Morgenſtern ein: 2 Packete 
und 1 Kiſte, enthaltend Bekleidungsgegenſtände und zwar: von Herrn Ur. 


Schulze⸗Delitzſch in Potsdam, Ign. Roſenthal's Wtwe. u. Comp. in Berlin, 


Vorſchuß⸗Verein E. G. zu Waldenburg in Schl. (2. Sendung). 
Zur Entgegennahme fernerweiter gütiger Geldſpenden für oben⸗ 
gedachte Zwecke find wir gern bereit. 2478] 
Vorſchuß⸗Verein zu Breslau 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 


as Paustgogium Ostrau (Ostrowo) bei Filehne, eine 
mit Berechtigungen ausgestattete Anstalt, wird von Zöglingen jedes 


schulpflichtigen Alters aus allen Theilen unseres Vaterlandes besucht. 
Die Zöglinge stehen unter beständiger Aufsicht, gedeihen sichtbar so- 
wohl körperlich wie geistig und erhalten eine wissenschaftliche Durch- 
bildung von der Septima bis zur Prima eines Gymnasiums wie einer 
Realschule I. Ord. — Schüler, die durch Mangel an Energie oder dureh 
unverschuldete Verhältnisse zurückgeblieben sind, werden bier durch 
scharfe Anspannung ihrer Kräfte eigens gefördert, so dass sie wenigstens 
die Berechtigung zum einjährigen Dienst sich noch rechtzeitig an hie- 
siger Anstalt erwerben. Näheres durch Prospecte. 


Pädagogium Lähn 
bei Hirſchberg i. Schl. 


eichnet ſich durch geſunde Lage, gründlichen Unterricht und ſorgfältige 
Erziehung aus, bereitet für alle Klaſſen höherer Lehranſtalten und fir i 


das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen vor und empfiehlt ſich ganz beſon⸗ 
ders — llake jüngerer Knaben. 2013] Karl Air cher. 


— 7 
Das L. Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau 
in Breslau, Carlsſtraße 28, [1162] 
befördert Annoncen zu Driginalpreifen in ſämmtliche Zeitungen und bittet 
um zahlreiche gef. Aufträge der Inhaber des Bureaus Emil Kabath. 


Dank ſchreiben. 


Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Nachdem mich Ihre nicht hoch genug zu ſchätzende Geſundheits⸗ 
Seife wie ſchon früher ſo auch diesmal wieder von meinem Glieder⸗ 
reißen befreite, füble ich mich gedrungen, Ihnen für dies bewährte 
Mittel biermit meinen Dank auszuſprechen. 2495 
Raudten, den 18. Juni 1879. L. Reiner, Mühlenbeſitzer. 


Geſlickte Streifen, Trimmings u. Spitzen 


verkaufe zu auffallend billigen Preiſen. 2256] 


M. Charig, Sin 39 erh, 
Glas und Porzellan verkauft in der Niederlage [2554] 


N. Schefftel, Neuſcheſtraße 13/14. 
ch habe mich in Breslau, 


Arzt niedergelaſſen. 


Nachm. 3—4 Uhr. [1498] 


Gebrauch 
prakt. Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer. 


1 * 
Kath. höh. Bürgerſchule 
Nicolaiſtadtgraben 5a, Portal . 
a 9 ken ne neuer Schüler 
* ern nimm 2 
en. 11 12 Her c eraeaen 
der Rector Dr. Höhnen. 


[2486] 


Hierzu die bis zum 1. cr. veröffentlichten 


K 


[2124] 


werden von beut ab zu Fabrikpreiſen f 


J 
Kaiſer Wilhelmſtraße 29, als 
Sprechſtunden Vorm. 8—9, 


Dr. med. Hohnhorst, 


ES ⁵—ꝙMñ : y ] re 
Erſte Special⸗Gardinen⸗Waſch-Anſtalt 
W. Müller, Mauritiuszlatz 6b, 5 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. Für die ſorgfältigſte Behandlung 
wird garantirt. Auholen u. Zurückbringen durch meinen Wagen unentgeltlich. 


Fler un Ten Walzeisenträger auen Theilnehmer, 


en-Conſtruetionen, maſchinelle Anlagen, Baugußwaaren.] bemittelt, zur Ausbeutung meines 
Koſtenanſchläge und ſtatiſche 1. Bi en umgehend und gratis. Patents, anerkannt praktiſcher 251 
[147 


reslau. J. N. ilste & Gie,, ie, besuch 


Naſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede. rs. gin. unter s. J. 16 Brieſt der 


Bresl. Ztg. 


e Breslauer | . 
3 Angufte Joppich, f Großes Concert 


f nee Conſectlons-Bazar str suchs Kachtger Barschall & Greiffenhagen, 
verlobte. I Kieſen⸗Ehineſen 1. Etage, Schuhbrücke 78, 1. Etage. 
a der Hi ale Mi Nach beendeter Inventur 


Striegau, [1495] genannt der Rieſe aller Niefen, 
2 Meter 35 Ctm. boch, und der 


den 5. Februar 1880. Miss Tsay-You-Lang, 


5 chineſiſche Original⸗Concertiſtin. 
Fa a a Anfang des Concerts 5 Uhr. 


verkaufen wir mit bedeutender Preisermäßigung 


einfachere und elegante Costume, Sammet-Paletots, Mäntel, Umhänge, 


Wee e ee ene ub Ander Bf. Regenmäntel, Fichus, Jupons, Robes de Chambre, Sorties de hal, 
Gael. Cabal, [Paul Scholtz’s site Kinder⸗Confection für Knaben und Mädchen, 
r 50 1 0 außerdem zur Hälfte des Koſtenpreiſes eine Serie 
8 e Schwarzſeidener Pariſer Modell-Roben 
8 5 7 8. 15 (rasıy | der e und größere und kleinere Coupons von 
len, den 4. Febr. 4 
"Dur vi gindlide wehen ci ane See dee eee Ball, Seiden und Phantaſie⸗ Stoffen, 
FEET Aigen 5 Une, gane 50 h. zu Ball, Geſellſchafts⸗ und Masken⸗Anzügen ausreichend. [2477] 
[1501] Bertha, geb. Feiſt. Logen 2 Mark. 


Breslau, den 7. Februar 1880. 


Die glücklich erfolgte Entbindung] Morgen Montag, 9. Februar: 
feiner geliebten Frau Sally geborenen C 
Schottländer, an ne 20 0 % ert t 
Jungen zeigt hierdurch Verwandten 1171 5 
22 Bekannten hocherfreut an des Leipziger Eonpletfänger. 
460 Jacob Sorsky. lag Uhr. Entree 50 Pf. 


eiwitz, den 6. Februar 1880. f llets 3 St. 1 Ml. 
A in den bekannten Commanditen. 


Eingang nur Schuhbrücke Nr. 78. 
Herzliche Bitte! 


_ Eine arme Familie, deren Ernährer 
ſich ſchon lange ohne Arbeit befindet, 
mit 4 kranken Kindern, von denen 
das älteſte 3% Jahre, die beiden 
jüngſten Zwillinge von 5 Monaten, 
leidet die bitterſte Noth. Dieſelbe hat 
bereits Alles zugeſetzt und iſt jetzt min 
Exmiſſion bedrobt. Edle Menſchen⸗ 
berzen wollen ſich der wahrhaft Be⸗ 


[2484] 


Damen Mäntel⸗Fabrik 
Peris & Schneidemann, 


Am 6. d. Mts. verſchied 1300 NB. Die Concerte der Leipz. Couplet⸗ 
x Sänger ſchließen am 20. Febr. 


Jiebe Mutter | 
Chriſtiane Hauſchild, 
geb. Nitſchmann. 

Die Beerdigung findet Montag, 


Jelt Garten. 


Nachmittag 3 Uhr, vom Leichenhauſe Vormittags %12 Uhr: 2 I 1525 
er 1e freRirchh. aus ftatt. 1 ‚12 0 — dürftigen helfend erbarmen] — Jede, 
e In Namen ber een Matinée des Riesen Ning 31, erſte Etage, * 
n Choung-chi-Lang neben dem Hoflieferanten Herrn Moritz Sachs. tiuöftraße 11, 3 Arenpen. 12304], 
Der Maurermeifter und feiner Gattin 8 P 11466 
inckler sen. Tsay-You- Lang. Wir eröffnen mit dem heutigen Tage den „ 
E nach 51 75 G t 2 Meinen herzlichſten 
En le ang une Betail-Verkauf . 
3 Uhr. Glückwunſch. 26. 
e, . e ._ 
er Innungs- h 25 uftreten W 
Statt befonderer Meldung. der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft und empfehlen 2 van, Nr Dis tel 
Geſtern Abend 8 Uhr endete ein Cinquevally, bedauere, daß dies — aui 


dieſem Wege geſcheben kann und 
wiederhole die Bitte um etwas 
mehr Licht! [1438] 


ſanfter Tod die Leiden unſeres guten Andersen u. Conradi 
i 2 — U 
Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, owie um 9 Uhr des Riefen 


des Schloſſermeiſter 


Begen- Mintel, Paletota, Umhänge 


Chriſtian Der, houng-chi-Lang ä für die zum | 
ee Pneu Tsay-You-Lang Frühjahrs- und Sommer:Saifon Sranenbilbungs-Verein., 
te Dinterbliebenen. 8 . 8 5 4 Uhr: Herr Dr. 
r ah 1 Tran vom einfachiten bis zum eleganteiten Genre. en ne. e mut 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Hr. Regier.⸗Aſſeſſor Dr. 
jur. v. Körber mit Frl. Ida v. Lücken 
in Kaſſel. Hr. Dr. jur. Staunau mit 
Frl. Mariquita Nölting in Lübeck. 

Geboren: Eine Tochter: Dem 
Hrn. Regier.⸗Aſſeſſor Lehnert in Berlin. 

Geſtorben: Paſtor em. Hr. Wiehle 
in Wernigerode a. H. Hr. Bürger 
meiſter Sejdow in Garz auf Rügen. 
Herr Paſtor Jäbner in Rawitſch. Hr. 
Reichsfreiherr Ludwig v. Falkenbauſen. 


Stadt- Theater. des 1. Scl. Gren.-Negts. Nr. 10 


a 8. 5 ittag⸗ unter Direction 
9 f 37% fl des Capellmeiſters Herrn W. Herzog. 


Concert von Herrn A. Kuſchel, 
owie Auftreten 
NRNieſen⸗Chineſen a 
und der anderen Künſtler. 
Anfang 7% Uhr. Entree 75 Pf. 
Schiesswerder. 
Sonntag, den 8. Februar: 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 


andwerker⸗Verein. 


m en a8 ccd. Abends 
2507 r, im Vereinslocal: Vortrag DW 
Breslauer (2502 Serrn Gasanſtalts⸗Director Troſchel⸗ 


Tonkünstler-Verein. ,Die verschiedenen Leuchtmaterialln 
Montag, den 9. Februar: und ihre günſtigſte Verwendung. 


XIII. „ Breslauer i 
Orchester-Verein. Handwerker⸗Verein. 


Wegen des Faschings-Dinstags | Sonnabend ar r 
findet der neunte Kammermusikabend im 72 85 5 e le 
erst am Donnerstag, den 12. Febr., Gartenſtraße 16: 


nerst ſtraße 16: 
Sonate für 2 Vielinen. Hände. | Großes Narrenfeſt 


Gebr. Schlesinger. 


Nr. 28, Schweldnitzerstrasse Nr. 28, 
schrägüber dem Stadttheater, 


empfehlen in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen: 


Auftreten der Gymnaſtiker (genannt 


halben Preiſen. Mit neuer Ausſtat⸗ A Quartett F-d Scholz it f 5 
"m. die fliegenden Menſchen h ur (nen). . mit Präſenten⸗Verlooſung, 
San De ae Trio D-dur, op. 70 Nr. I. Beethoven. | Billets mit Loos für Mitglieder! Dr 


Für Ausſtattungen: 


Clavier: Herr B. Scholz. für Damen 50 Pf., für durch it 
Weiße Seidenſtoffe Meter 3 Mk. — Pf. bis 7 Mk. 


— in 


An- gos u. Pollas, 


aus der Feenwelt.“ Roman⸗ Gastbillets à 2 Mk. in der Kgl. glieder eingeführte Gäfte: für Herren 


; > t berühmten RT 

tie Original Baubermärcen Bugs ee Bub. ongleurin Couleurte Seidenſtoffe Meter 3 ME. 75 Pf. bis 7 Mk. Hof-Musikalienhandlung von Julius] M., für Damen 1 ind in 

mit n Ar 3 in 3 Acten Mi g Adı it Schwarze Seiden f EI en Meter 2 Mk. 25 Pf. bis 8 Mk. Halnauer. [2512] 8 bei den Fe Müller 
DER REN 88 ele. Schwarze Seidenſammetee Meter 5 ME. bis 30 Mk. Ning 60, und Gottwald, Garten 

Die 3 Iherfläte “N ße Oper Anfang 4 Uhr. 12513] [ Schwarze Tachemires. Meter 1 Mk. 25 Pf. bis 4 Mk. 50 Pf. Humboldt-Verein fra e 18, zu haben. Schluß dee 

n Entree & Perſon 30 Pf. Couleurte reinwollene Cachemires, dos ausgabe in den Cemmandi 


für Volksbildung. f 
5 8 8. ei Abends Uhr. 4 Uhr, an der Controls 9 
2 1 ene Der Vorſtand. 


Reutervorträge 


von Friedrich Gloede aus Mecklen- 
burg. Billets für Mitglieder und 
deren Angehörige 1 Fers. 50 Pf.) 


in zwei Acten von W. A. Mozart. 
Montag, den 9. Febr. Viertes Gaſt⸗ 
ſpiel des königl. preuß. Kammer⸗ 
ſängers Herrn Theodor Wachtel: 
„Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 
Komiſche Oper in 3 Acten von 


Adam 
Lobe - Theater. 


Kinder unter 12 Jabren frei. 


Gebr. Rösler's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 


ſpielt Sonntags von 5 Uhr Nm. ab, 
an Wochentagen von 7% Uhr ab. 
Entree à Perſon 10 Pf. 


der eleganteſte und zugleich praktiſchſte Stoff, der gegenwärtig in 
Mode iſt, in: silbergrau, hellblau, erème, rosa, weiss, mode, ecru,, 
marine, grün, braun, prune, olive, bleugensdarme, grenat etc, 
Beſatzſtoffe in Sammet, Seide, Atlas, Wolle, 
glatt, geſtreift, gepreßt, damaſſirt und türkiſchen Muſtern. 


Für die Ball-Saifon und Maskeraden: 


i Gefellfchaft „Eintca 


25. Stiffungsfef 


k ’ i Priebatsch 

. 0 Brillantines in allen Farben, mit Gold und Silber durchwebt. I nur bei Buchhändler Priebatsch, | Sonntag, den 22. Februar 

t un 1gnanten Onme Mon an a. Son ve Tr 
fen. „Der Regiſtratorauf Reifen.“ Brauerei. Tarlatanes, foufflees mit Gold und Silber. Glatte Tarlatanes . Joeoke, Billets für Nichtmit lie — 5 | 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten von 
Adolph L Arronge und G. v. Mofer. 
Muſik von R. Bial. 

Abends 7% Uhr. Zweites Gaſtſpiel 
des Herrn Director Th. Lebrun 
vom Wallnertheater in Berlin. „Der 
Hypochonder.“ Luſtſpiel in 4 Acten 


Stück von 10 Meter 6 Mk., couleurte 7 5 Kleidermulls, 
Meter 75 Pf., Satins für Unterkleider, 75 Pf. bis 1 Mark. 
1 in allen Farben, bern couleurte Seidenſtoffe und 
tlaſſe, Glanzeattune und Satinettes, leichte wollene, halbwollene 
und baumwollene Stoffe in den ſchönſten, effectvollſten Farben. 
Bea Silbergaze ze. [2557] 
Maskenbilder und Journale 1 die Ball⸗Toilette 


Der Ausſchank unſeres vorzüglichen 


Vockbieres 


2479] bat heute begonnnen. 


Täglich Frei⸗Concert. 


in Lichtenberg’s Musik.-Hdlg. à 1 M., 
an der Kasse 1, 25 M. 


Sgabe für Mitglieder 
und Gäſte Montag und Dind* 
tag, den 16. und 17. d. Mid 
Abends 8 Uhr, im Reſſourcen⸗ 

Locale Wallſtraße Nr. 14d. 


Mieder's Saal, 


Königsſtraße 3. [2442] 


. 5 r %5Ü¹¹⁴ a 
von G. v. Moſer. (Birkenſtock: halten wir zur gefälligen Benutzung unſerer werthen Kundſchaft Montag, den 9. Februar, = 
Montag, den 9. Feder Drittes Berskeller. Proben nach auswärts bereitwilligſt und franco Alan EB Maskenbilder, 
Gaſtſpiel des Herrn Director Theo» Heute Sonntag: f Reuter Vorträge e 5 1 1 


dor Lebrun. Doctor Klaus.“ 
(Klaus, Herr Lebrun.) 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 8. Februar, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr. Bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen. „Kalte Seelen.“ Luſtſpiel 
in vier Acten von G. v. Moſer. 

Abends 7% Uhr: „Don Carlos, 
Infant von Spanien.“ Ein dra⸗ 
matiſches Gedicht in 5 Acten von 


zeitsscherze verleiht die 
Leuckart’sche Leihbibliothek, 


bon 
Friedrich Gloede 
aus Mecklenburg. 
Billets à 1,50 Mark ſind im 
Voraus in der Muſilalienholg. 
von Th. Lichtenberg zu haben. 


Kränzchen. 
Dinstag: 11519] 


Große Faſtnachtsfeier. 
Seiffert's 


Etabliſſement [1464] 


Roſenthal. 


M. Brieger, Ring 47. 


Schuhbrücke 27. [1 
Vom 1. April 1880 78 (E de Al Geſchäft nach Ball- 
Ohlauerſtr Ecke Altbü e), mme 
b Nr, “ dem Ee a onberfraße), Pr. J. O. 3 . K. 9. II. 6%, 
und verkaufe daher ſämmtliche Beſtände von R. V. P 6 


Aleiderſto en, Coſtumes und Mänteln F. 2. OZ. d. 1 l. II. 7 ½. Fstncht. zu jedem Coſtume paſſend, 
zu 


Wo 


Fr. von Schiller. [2526] ar edeutend herabgeſetzten Preiſen. Brdrmhl. ſchon von 50 Pf. an, empfiehlt 

1 7 »Muſik. BG ; 77 N 
Concerthaus-Theater.| egen Monte: C ² ˙¾»ꝛↄ .⸗ y?  i 

ber Carklc Flügel-Unterbaltung, ſchwarze Seidenſtoffe u. ſchwarze wollene Cachemirs. Verein A. 9.1. 7. K. I. Gebrüder LOe )) 
Vorher: Weibliche Seeleute.“ Poſſe Anfang beide Tage 374 Uhr. 2 ! HILL R. L. III 
mit Geſang und Tanz. „Die Ballet⸗ Dinstag, den 10.: 5 rieger Ring 47 9. H. Cz. R. DU. Chemnitz und Breslau, 
ſchule.“ Burleste mit Gef. u. Tanz. n Faſtnachts⸗ Feier. 3 0 Entomologische Scetion. Ning Nr. 17, Becherſeite— 


3. Schluß: „Sonntansjäger.“ Poſſe 
mit Geſang. — Montag: „Fortunio's 
Lied,“ Kom. Operette, und „Weib⸗ 
liche Seeleute.“ [2527] 


Montag, den 9. Februar > auf Lombarden. Hypo, 
Abends 7 Uhr: [2498] Geld thelen, Erbschaften g 

Herr Rector K. Letzner: Ueber] Waaren zc. ſchnell und billig. 0 7 

die schlesischen Coeliodes-Arten. P. Schwerin, Büttneritrabe © 


Eine geübte Damenſchneiderin Wäſche wird ſauber gewaſchen z.] (Eine feine Damenmaske iſt zu ber: 
empfiehlt ſich den geehrlen Herrſchaften] Pr. wie in der Anſtalt dei Fr. Neu⸗ leihen Kaiſer Wilhelmſtr. 76, 
[1500] 


ins Haus. Wallſtr. 21, 1. Et. links.] mann, Neue Taſchenſtr. 10, 4 Tr. 2. Etage links. 


Victoria- Theater. 
Montag, 


den 9. Februar 125451 


F Gala Vorſtellung 3 


Signor Carlo. 


Entree für alle Plätze a 2 Mark excl. Logen. 
| Anfang 7% Uhr, Ende 10 Uhr. 
Nauchen verboten. 


(Pension 


ee rer — 
Breslauer Concerthaus, Gartenſtraße 16. 
Dinstag, den 10. Februar e.: [2455] 


Große Fafnacts-Redonte. 


Billets hierzu für Herren a 1 Mk. 50 Pf., Damen 
à 75 Pf. find zu haben bel den Herren: Ch. Hanſen, M. 
Sckuhr & Co. und Conditor Fiſcher, Ohlauerſtraße. 
Kaſſenpreis Herren 2 Mark, Damen 1 Mk. 
1 5 a 6 und 4 Mark, find nur im Etabliſſement 
zu haben. 


* 


2 
22 00,019 00, 00,.00,8.0,.010,.00,.05.20,.0.5,09 89 90 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 21. Februar er.: 


BALL. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. | 


Dinstag, den 10. e., Abends 8% Uhr (für Damen und Herren): 


Musikalische Solròe. 


5 Donnerstag, den 12.: Keine Verſammlung. 12539 


[2535] 


[1535] 


—— 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig: 


Der ſogenannte thieriſche Magnetismus. 


Phyfislogifche Beobachtungen. 
Ein in der allgemeinen Sitzung der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur am 19. Januar 1880 gehaltener Vortrag 

von Dr. Rudolf Heidenhain, 
ord. Profeſſor der Phyſiologie und Director des pbyſtologiſchen Inſtituts 
an der Univerſität Breslau. 
gr. 8°. broſch. n. 1 M. 


Zu beziehen durch: [2475] 


Nessel & Schweitzer, 


Ziel: 


Buch⸗ 
Laus Sühwehügerpraß und Side e 
eue Schweidnitzerſtraße am weidnitzer 
in Breslau, Stadtgraben 


Soeben erſchien im Verlage der Unterzeichneten ein 


Deutſcher Vereius-⸗ Zolltarif 
nebſt alphabetiſch geordnetem Waarenverzeichniß, 
verbunden mit einer tabellariſchen Ueberſicht der Abgaben und Tarifſätze 
ſämmtlicher Artikel, 
ſowie der wichtigſten Nechnungstafeln 
ſyſtematiſch zuſammengeſtellt von A. Materne, Königl. Provinzial⸗Steuer⸗ 
ecretär in Breslau. 
Preis dauerhaft geb. 4,50 M. 

Der Herr Provpinzial⸗Steuer⸗Secretär Materne, durch Herausgabe 
verſchiedener praktiſcher Werke bereits bekannt, will vor Allem den 
wirklichen Gedürfniſſen nach einem praktiſchen Handbuche für den Zollbtamten, 
den Kaufmann und den Indufrielen dadurch abhelſen, daß er den Zoll⸗ 
tarif, mit dem vollſtändigen Wagrenverzeichniß vereinigend, in tabella⸗ 
riſcher Form die declarationsmäßige Benennung der Gegenſtände, den 
Maßſtab der Verzollung, die Nummer und Unterabtbeilung des Tarifs, 
den Abgabenſatz und die Tarapergütigung für ſämmtliche vorkommende 
Verpackungsarten alphabetiſch nachweiſt. Zu beziehen durch alle 


Buchhandlungen. [2562] 
Louis Köhler's Hofbuchhandlung. 


Breslau, Ring 4. 
CC 
Glogauer Dampf⸗Schlepp⸗Schifffahrt. 
Der wohllöblichen Kaufmannſchaft von Breslau ꝛc. zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß die Herren Schierse & Schmidt ihren Dampfer 
„Sulesla“ auf meiner Linie „Stettim- Breslau“ dieſes Frühjahr 
in Fahrt ſtellen werden. 1 

Da hierdurch die meiner Linie anhaftenden Mängel geboben find, iſt 
Eine prompte und ſchnelle Lieferung geſichert. Ich bitte die zur Verſendung 
kommenden Güter meinen Vertretern: in Stettin Herrn Lerrm. Bohm, 
n Breslau Herrn Louis Priefert überweiſen zu wollen. 1507 


Glogauer Dampf⸗Schlepp⸗Schifffahrt. 
J. J. Hoffmann. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


gersthen ten auf Lieferung von 9800 Stück Holzſtielen zu Bahn · 
Termin am 20. Februar er., Vormittags 10% Uhr, im Zimmer 

& Nr. 16 auf biefigem Central⸗Bahnboſe. 

tön ubmiſſtonsbedingungen liegen im Zimmer Nr. 3 zur Einſicht aus, 

8 auch gegen frankirte Einſendung von 75 Pf. von bier 1534 

Breslau, den 5. Februar 1880. 


Pro 1 


Höhere Töchterschule nebst Pensionat 


Anmeldungen für Ostern nehme tüglich entgegen. 


H. Töchterschule u. Musikinstitut. 


Anmeldungen zum neuen Cursus für beides, sowie für das Pensionat 


Clara Breyer, Neue Taschenstr. 28, II. 


Meine höhere Töchterschule befindet sich 
von Ostern ab Tauenzienstrasse 72b. 


Anmeldungen von Schüle innen, sowie von Pensionairinnen erbitte 
ich von 2—4 Uhr. 2 


Höhere Töchterschule, Schwertstrasse Il. 


Die Anmeldungen für Ostern erbitte ich in den Stunden von 12—1 
und 4—5 Uhr. 


Höhere Mädchenſchule Mollkeſtr. Nr. 18. 


Anmeldungen für Klaſſe I- VIII nimmt täglich entgegen 


Der Gursus in der Lehrerinnen- 
Bildungsanstalt und in der höheren 
Töchterschule beginnt den 1. April. 


Fernere Anmeldungen nehme ich bis zu diesem Termin entgegen. 


Höhere Töchterschule und 
Fortbildungs-Cursus, Ring Nr. 19. 


Sprechstunden von 2—4 Uhr des Nachmittags. 


Anfang April beginnt ein Curſus im Seminar für Kindergärtnerinnen. 
Nähere Mittheilung durch Frau Laßwitz, Ohlau⸗Ufer 22. [2547] 


Gesang-Institut Eugen u. Anna Hildach. 
Wanckel’sche höh. Knabenschule, 


12—2 Uhr entgegen 
2485 


Sühere Härdelglehr-Aulalt 


Beginn des neuen Schuljahres am 5. April. 
ann 8 niäbrigen Militärdienſt. Im Schulhauſe ein Pen 


Mil itär⸗ Pädagogium. 
Dr. Killisch, Leipzig Brandvorwerkſtraße Nr. 85. 
Vorzügl. Vorber. f. alle Mili 


des Conſum 


für die Zeit vom 1. 


Borſigwerk, den 5. Februar 1880. 


Der Ausſchuß des Gonfum-BereinsBorsigwerk, 


Wurst & Fein, 


10. Junkernſtraße 10. 


Rüſchen, Schleifen, Fichus, 
Tarlatan, 


ſowie ſämmtliche 


Putzartikel WE 


zu ſehr billigen Preiſen. 2516 


Wurst Fein, 
10. Junkernſtraße 10. 


2 


und Lehrerinnen - Seminar, 
Agnesstrasse 2. 


[1536] 


Berta Münster, geb. Rohr. 


600 Mk. incl. Schulgeld) nimmt täglich von 2—4 Uhr entgegen 


Bierbrauerei zum „Birnbaum“, 
Breiteſtraße Nr. 8. 


„Weisses Bockbier“ 


(Specialbier des königl. Hofbräuhauſes 


zu München). 11482 


2482] 
Anna von Ebertz, 


Claassenstrasse 8, II. 


Anna Hinz. 


11931] 


[2500] 
die Vorſteherin Eugenie Richter, Sprechſtd. 2—3 Uhr. 


Wir verkaufen wie alljährlich, während des Monats Februar, 
die im Laufe des Jahres aufgeſammelten einzelnen Damen⸗ 
hemden zum Selbſtkoſtenpreiſe, fehlerhafte Stücke 


bedeutend unter demſelben aus. [2499] 
Der ganze Vorrath iſt in dieſem Jahre ein beſchränkter, da 
mehrere Poſten ſchon zu Ausſtattungen verkauft ſind. 
Die Preiſe fangen mit 3 Mark pro Stück an. 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


k. k. öſterr. Hoflieferant, 


Am Rathhauſe 26. 


Bertha Lindner. 


[1465] 


Marie Krug. 
Kindergärten ⸗Verein. 


Der Vorſtand. 


Grünstrasse 21. Sprechstunde 3—4 Uhr. 1530] 


Ring 30, Eingang auch Schuhbrücke 77. 


Quarta der höh. Schulen. Anmeldungen nimmt täglich von 


W. Beissenherz. 


Schwinge’s Hötel zum schwarzen Ross, 
Waldenburg i. Schl. 
ente reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das 


ötel zum schwarzen Ross 


unter Beiſtand eines tüchtigen Gefhäftsführers fortführen werde und erſuche 
um ferneres geneigtes Wohlwollen. [2120] 
Waldenburg i. Schl., den 27. Januar 1880 


verw. Johanna Schwinge, geb. Schwinge. 


Dem geehrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, daß mein in 


Oels i. S. am Ringe belegenes [2530] 
Ötel zum Blauen Hirſch 


käuflich in den Beſitz des Herrn Paul Langner aus Breslau übergegangen 
iſt. Für das mir geſchenkte Wohlwollen dankend, bitte ich, daſſelbe auf 
meinen Nachfolger gefälligſt übertragen zu wollen. 

Ferdinand Zeh. 


5 2 Oels i. S., im Januar 1880. 
anuar bis ultimo December 1879, W — ae 
Bezugnehmend auf obige Anzeige, erfitihe ich ein geehrtes reiſendes 


2 8 
Waaren⸗Umſatz 119,100 Mark. 2 — Publikum, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auf mich gütigſt 
Mark Waaren⸗Entnahme kommen 5 Pf. Dividende 1 mu 5 5 Dein ‚Beitreben wird es Be 5 an ar comfor⸗ 
i 4 1 tables Hotel zu ſtellenden Anforderungen in jeder Hinſicht zu genügen. 
an die Käufer zur Vertheilung. Oels i. Schl. Januar 1880. . Paul Langner, Hotelbeſitzer. 


zu Breslau. 


r ene -Atteſte 
tonat. 
Dr. Steinhaus. 


t.⸗Ex. u. Abit.⸗Ex. — Gute Penſion. 
Bekanntmachung. 
De ee 

Vereins „Borsigwerk“, 
Enge 1. dab Genoſſenſchaft, 


Activa. PPP ͤ BER an unse Le Me ehe | 

2 : 5 68 Pf. * 
e 505% „ 4 Die Vereinsbank in Nürnberg 
„Utenſilien⸗Cont o 558 = 06 gewährt unkündbare Darlehne auf hieſige gut gelegene Haus- 
Caſſa⸗C onto 254 42 grundſtücke. Voreingetragene Hypotheken werden proviſionsfrei 
39,807 Mk. 28 Pf. abgelöſt, auch werden bel Beſitzübergang keine Gebühren be⸗ 
Passiva. . [2496] 


Zur Annahme von Beleihungsanträgen und gewünſchter Aus⸗ 


er enen kunft erklärt ſich deren unterzeichneter Vertreter gern bereit, 


19,225 Mk. 05 Pf 
„Reſervefonds⸗Conto - 5,075 = 50 = 2 
BEL Santo EEE 19 a Benno Milch, 
5 apital⸗C onto 069 „ — b 0 
Como des Lagerhalters 1339 84 u u 2, Diseelop der Brellaner Brabant, Holteifienße 45. 
„Aſſervaten⸗Conttd +++» 324 =: 93 = Empfehlen gebrauchte, ſehr gut erhaltene Wagen: 2115] 
= Gewinn: und Verluſt⸗Conto . 9,777 26 1 Halbgedeckten mit Langbaum, 


1 kl. Omnibus mit Verdeck, 
1 Kutſchirwagen mit Patent⸗Achſen, 
1 offenen Wagen desgl.; 
on neuen Wagen offeriren: 
10 Stück elegante Landauer u. Landaulets, 
owie diverſe andere Wagen zu zeitgemäßen 
reiſen. 


39,807 DE. 28 Pi. 
[454 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Braetsch, Vorſitzender. 


_ Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpection. 


Pr= Ein: ee Or — — — 
3 — — 


Am 1. April c. tritt für die Beförderung von Leichen, Fahrzeugen und 
lenden Thieren im dieſſeitigen Localverkehr unter Aufhebung der bezüg⸗ 8 
lien arife vom 1. Juli e 15. Auguſt 1877 nebſt ſämmt⸗ f 12 
ge And achträgen ein neuer Tarif mit theilweiſe neuen, beziehungsweiſe — 
wanderten Transportbedingungen und zum Theil erhöhten, beziehungs⸗ . 

ije ermäßigten Frachtſätzen in Kraft. ; an 
5 templare des neuen Tarifs find von Anfang März c. ab bei unſerem S 
Zermular⸗Magazin zum Preiſe von 0,75 Mark zu haben. Bis dabin er: = 

eilt über denfelben unſer Tarifbureau Auskunft. — 

resſau, den 31. Januar 0 [2493] = 

1 Directorium. & 
Ein älteres, ſchön eingerichtetes [2546] 


mit Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Geſchäft U f 
Aua bedeutender Engros⸗ und Detail⸗Kundſchaft ift wegen Geſundbeits⸗ 
M ſichten des Beſitzers unter günſtigen Bedingungen bald zu verkaufen. 


r unter , 2080 an Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, 1.17 


x 


mi 


— — — —— — 


D TER] 


ſe £ 
E. R. Dressler & Sohn, alle 5 


955 nn 114 — nn 
edeutende Preisermäßigung von . 
Möbeln. Bst =| Köhner & Kanty 
+ 8 6 EN 
a ee ee m male . 5 ee 
räthe und billigen Arbeitslöͤhne wegen, ſämmtliche 8 inenfabrik, Keſſelſchmiede und 
Möbel, Spiegel und Polſterwaaren . ee 8 
bedeutend im eee en iat, 5 bieten wir bei An⸗ 2 5 Mehskakur Werkffatt. 
ſchaffung von Ausſtattungen ganz beſondere Vortheile. EI Specialität: 
Reich geſchnitzte antiqu: Eihenmöbel geben au dc = N Dampfmaſchinen, 1—50 Pferdekraft, 


kationspreiſen 


Julius Koblinsky & Co. 


14. Albrechtsſtraße 14. 


Field-Keſſel und Nöhrenkeſſel, 


— Einrichtung von Mahl- u. Schneidemühlen, 4 
Brennereien u. Brauereien. 


11 
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2.25 und 2,50 Mark, mit bunten Kanten per Dutzend 2,75 
wollene ſchwarze Cachemir, doppelt breit, pro Meter 2, 2,50, 


Geldſchränle. 


Holland, verbunden mit 


Fabrik und Lager: 
Neue Kirchſtraße Nr. 12. 


TEN 


8 


99) Havre anlaufend, F 
Lessing 11. Februar, J Suevia 25. Februar, Frisia 10. März. 
Silesia 18. Februar, Wieland 3. März, Westphalia 17. März, 


von Hamburg jeden Mittwoch, 


Weſtindien un Mexico, 


vre anlaufend, 


Hamburg, 


Neu 
patentirt für das Deutliche Reich. 


Bet der großen internatione en Geldſchrank⸗Ausſtellung zu Arnber m: 
mit Feuer und Einbruchsprobe, wurde ein nach 
patentirten Conſtruction gefertigter Geldſchrank, welcher mit der veueſten 

anzerung verſehen war, in glühendem Zuſtande von ca. 6 Meter 
Sb auf ſpitzkantiges Steinpflaſter geſtürzt und wurde nue mehr nach 
Abkühlung zur Eip bruchsprobe deſſelben geſchritten, zu welchen Zwecke von 
der Commiſſion 4 mit den beſten Stemm⸗, Bohr⸗ und Fraisweerkzeugen aus⸗ 
geſtattete Arbeiter geſtellt waren, trozdem waren dieſelben Fnnerhalb eines 
Zeitraumes von 7 Stunden nicht im Stande, denſelben zu erbrechen. 
Der nach dieſem Patent gefertigte Schrank war demnach von 17 von der 
Coneurrenz ausgeſtellten und an der Feuer⸗ und Ebabruchsprobe bethei⸗ 
ligt geweſenen, der einzige, welcher den Sieg davon getragen hat. 
ſchränke dieſer Conſtruction bin ich hier nur allein berechtigt anzufertigen, 
und empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 2521] 


H. Brost, Breslau. Neue Kirchſtr. Nr. 12. 


Kaiferlich Deutſche Poſt. 
Hamburg- N 
Packetfahrt-Actien- Gesellschaft. 


Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg 


REES TH TI 


Selfhränfe,| 


Dieſer 


Geld⸗ 


Fabrik und Lager: 


Amerikanische 


und New⸗ Jork, 


von Havre jeden Sonnabend. 


a 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindlens, Mexicos und der Weſtküſte 


Saxonia 21. Februar, | Teutonia 7. März, h 
am J. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. 
uſchluß in St. Thomas, via Havanna, nach Vera Cruz, 


von Hambur 
allein haben 2 


| Allemannia 21. März, 


Tampico und Progreso. 
Nähere Auskunft wegen Fracht u. Paſſage ertheilt der General⸗ Bevollmächtigte 
August Bolten, Nm. Miller's Nachfolger 


in Hamburg, Admiralitätſtraße Nr. 3334 


1120 


j (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, $ 
ſowie in Breslau der Haupt⸗Agent Jullus Sachs, 


M. G. Schott, 


Inhaber der von des Kaͤiſers u. Kön 19 
ö Majeſtat verliehenen großen Staats- 
edaille in Gold für 


ee Shmiede-Eifen & 
SGewächshäuſer, BE 


Hamburg), 
Antonienſtraße 20. 


Breslau, 
Matthiasſtr., 


artenbau, ; 
7 


Glas⸗Salons, Fabrik⸗ und Stallfenſter, Frühbeetfenſter a 6—9 Mark, 
Pflanzen⸗Transportwagen neueſter Conſtruction für Orangerien ꝛc., 


1— 
=) 
— 
— 


Estremadura 


gebleicht Nr. 3 per Pfd. 


und ſteſgt jede balbe Nr. bis 8 per Pfd. um 5 Pf. 


Warmwaſſer⸗ 


2 Mark 15 Pf., ungebleicht Nr. 


eizungen. 


Baer Pfd. 2 Mark 
höher; echt Bielefelder 


Leinen⸗Hemden⸗Einfätze, Zſach, per Dutzend 6 Mark, 7 und 8 Marl, rein 


leinene 


aſchentücher, groß, pro Dutzend 3 Mark, 5 Mark und hochfeine 


7 Mark. Mädchen und Knabentaſchentücher, rein leinen, per Dutzend 


f erk 
kommen zum Ver . für Coneurs-Waaren, 
Schloß ohl 


G. 


Magenkrankheiten ꝛc. 

pec. Dr. Demlow, prakt. Arzt, 
eſtraße 28, II. Sprechſtunden 
9-11, 2—4 Uhr. Gleichzeitig 


beh. 
Reuf 
von 


empfehle mein bewährtes Heilmittel 


des ſog. nervöſen Magenkram 18 
à Fl. 2 Mark. [1539 


Für Hautkranke 


prechſt. von 9—11 und 3—4 Uhr. 


r. Ed. Juliusburger, 


prakt. Arzt, Schweidnitzerſtr. 4/42. 
an 
— 
a 


„Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung fü 


autkrauke ꝛe. 


reslau, Gartenſtr. 400, Sprechſt. 
Vm. 9— 10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 83a, Ede Neue Schweid⸗ 
niterſtr. 5. Sprechſt. B. 10—12,N.2—4. 


Dr. Hönig, „tl. d. 
J Für Hautkrauke ꝛc. 


prechſt. Vm. 8—11, Nm. 25, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Defterreih-Ungarn. approbirt. 
H. Thies Ateller für 


künstliche Zähne 


u. Gebisse. Plomben etc. 
Taschenstr. 15, a. d. Llebichshöhe. 


Zähne werden ien Luſt⸗ 


Aas (æachgas) ſchmerzlos gezogen, 
Hlombirt, einzelne Zähne, wie ganze 
Gebiſſe eingeſetzt bei in Amerika 
approbirtem Zahnarzt [2542] 
Dr, Gerstel, Junkernſtr. 31. 


Hypotheken, 


jedoch nur gute, kaufe u. beleihe ich 
unter ſoliden Bedingungen. 71 
E. Lew, Neumarkt 12. 


— 


750 Mark 


egen Sicherheit ſofort zu leihen ge⸗ 
ucht. Gefl. Offerten sab O. K. 31 
erbeten poſtl. Hauptpoſtamt Breslau. 


Ml. 156,000 ere 


uche i 

erſten Stelle auf m. as 5 pe 

beiter Lage Breslau's. 2503] 
Gefl. Offerten sub 8. 2074 an 


— 
a 
2 


8 


Nudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer: | M 


ſtraße 85 J. 


Mark; rein 
2,75 Mark 
[2555] 


e 11, 


Sehönfeld. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Eine gebildete Dame, 21 Jahre, 
Waiſe, evangel., mit einem disponiblen 
Vermögen von 10,000 Thlr. wünſcht 
ſich zu verheirathen. Gefl. Offerten 
beliebe man vertrauensvoll an mich 
zu ſenden. Frau M. Schwarz, 
Sonnenſtr. 14, Breslau. Verſchwie⸗ 
genheit Ebrenſache. [2531] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Eine Dame, 22 Jahre alt, von an⸗ 
genehmer Erſcheinung, mit etwas Ver⸗ 
mögen, wünſcht ſich an einen Beamten, 
Kaufmann oder ſelbſtſtändigen Hand⸗ 
werker zu verehelichen. Anonym und 
Agenten verbeten. 11531 

Offerten H. D. 22 i. d. Briefkaſten 
d. Bresl. Ztg. 


Soeius. 


Für ein hieſiges, nachweislich ſehr 
lucratives Getreidegeſchäft wird behufs 
Vergrößerung ein ſtiller oder thätiger 
Theilnehmer mit 20⸗ bis 30,000 ME 
geſucht. Gef. Off. unter B. O. 98 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. [1413] 


Penſions⸗Anzeige. 2 
Eine Familie, empfohlen durch die 
Herren Paſtor Dr. Späth u. Director 
Dr. Gleim, wünſcht zu Oſtern 1 oder 
2 Knaben in Penſion zu nehmen; 
Beaufſichtigung der Schularbeiten, 
Flügelbenutzung, belle geſunde Woh⸗ 
nung im Mittelpunkte der Stadt. Off. 
sub A. Z. 7280 hauptpoſtl. Breslau. 


Penſion. 


In der Familie e. Lehrers finden 
1 od. 2 Knaben unter ſoliden Bedin⸗ 
ungen freundl. Aufnahme, gewiſſen⸗ 
afte Ueberwachung der Arbeiten. © 
an die 


Offerten unter P. P. 14 
[1473] 


Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


S 4 
2 Denfiondre 
finden freundliche Aufnahme in einer 
ebitbeten e Familie. Näheres 
iedr.⸗Wilhelmſtr. 1, III. links. 


ür eine alleinſt. anſtänd. jüd. junge 
Dame wird bei geachteter feiner 
Familie Penſion geſucht. [1517] 
Gefl. Off. werden unter F. 24 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


geeiltungsfäbige Berliner Fabrik ſucht 
für den Verkauf eines neuen ſen⸗ 
ſationellen Artikels für Deſtillateure 
und Gaſtwirthe einen tüchtigen Ver⸗ 
treter. Gefällige Adreſſen an Wilh. 
eyer, Berlin NO., Straußberger⸗ 
ſtraße Nr. 31. [2507] 


Bekanntmachung, } 
ie Zwangs Verfteigerung des 


Grundſtücks Nr. 10 Holteiſtraße hier: 
ſelbſt iſt aufgehoben und fallen die 
Termine den 10. 
1880 weg. 


und 11. Februar 

. [26] 

Breslau, den 5. Februar 1880. 

Königliches Auıts- Gericht, 
(gez.) v. Zablocki. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 


Wilhelm Berliner 


zu Ohlau, alleinigen Inhabers der 
daſelbſt unter der Firma „Fabrik zum 
Watt W. Berliner“ beſtehenden Han⸗ 
delsniederlaſſung wird heute, 


am 22. Januar 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Rechts⸗Anwalt Halke zu Ohlau 
wird zum Concurs⸗ Verwalter. er: 
nannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 27. März 1880 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
KR über die in $ 120 der Concurs⸗ 

rdnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 13. Februar 1880, 

Nachmittags 3 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 22. April 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Ter⸗ 
min anberaumt. 5 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 


pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 


der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache Am 
derte Befriedigung in Anſpruch neh⸗ 
men, dem Concursverwalter 
bis zum 27. März 1880 
Anzeige zu machen. 1245] 
Königl. Amts⸗Gericht 
zu Ohlau. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Holz⸗ 
kaufmanns und Stellenbeſitzers 
bert Kubis 
in Klein⸗Döbern wird heute, 
am 6. Februar 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Rechts⸗Anwalt Roſinski in 
Oppeln wird zum Concurs⸗Verwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 1. April 1880 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände, 

auf den 2. März 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 20. April 1880, 
5 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, im 
Zimmer Nr. 21 des Geſchäfts⸗Locals 
auf der oberen Carlsſtraße, Termin 
anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 


an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 20 


folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
55 welche ſie aus der Sache abge⸗ 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 


bis zum 1. April 1880 


Anzeige zu machen. 334 
önigl. Amts-Gericht 
zu Oppeln. 


Vorſtebender Eröffnungsbeſchluß 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Oppeln, den 6. Februar 1880. 

Der Gerichtsſchreiber 
des Königl. Amts⸗ Gerichts. 
Abtheilung III. 
Spribille. 


dee en de 

Der Concurs über das Vermögen 

des Kaufmanns 5 336 
Gustav Fickert 

zu Wünſchelburg iſt gemäß § 210 

al. 2 der Concurs⸗Ordnung aufge⸗ 

hoben worden. 

Wünſchelburg, den 5. Febr. 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Der Gerichtsſchreiber. 
gez. Lux. 


Berichtigung. 

In der Bekanntmachung vom 2ten 
December 1879 iſt irrthümlich „Frei⸗ 
burg i. Schl.“ anſtatt „Polsnitz, Kr. 
Waldenburg“ als Sitz der Handels⸗ 
Geſellſchaft 333] 

H. Endler & Comp. 
angegeben. 

Schweidnitz, den 5. Febr. 1880. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Die Gerichtsſchreiberei IV. 


i ine 
Oeffentliche 
PEN 
Zwangsverſteigerung. 
r den 
den 10. d. Mts., werde ich von 
Angina 9 uhr ab in dem Aue⸗ 
tionsloca 
Schnitt⸗ und Modewaaren gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 2481] 
Darunter befinden ſich: 
ca. 140 Meter Drill, 200 Meter 
Futterſtoff, 200 Meter Parchent, 
410 Stück weiße Leinewand, 140 
Stück Gardinen, Handtücher, Tiſch⸗ 
decken, Bettdecken, ea. 150 Meter 
Tibet, 125 Meter Flanell, 115 
Stück Mohairunterröcke, 205 Mtr. 
Hoſenſtoffe, ea. 180 Meter Möbel⸗ 
ſtoffe, ca. 160 Meter Cachemir, 
1500 Meter wollene Kleiderſtoffe, 
900 Meter Barege, 500 Meter 
Kattune, 300 Meter Piquet, 350 
Battiſt Oberhemden, Vorhemden, 
Einſätze, 21 Stück Morgenröde, 
eine Partie Filz⸗Unterröcke, Sam⸗ 
met⸗Jaquetts, eine Partie Bene 
Damen -Jacken, Tücher, 115 
Meter Mantelſtoff, 25 
Double, 10 Nadmäntel, 24 Stück 
wollene u. 24 Stück baumwollene 
Kleider, 12 Regenmäntel, 26 
Düffelmäntel, 21 Mantillen, 12 
Düffel⸗Jacken, ſowie verſchiedene 
Ladenutenſilien. . 
Breslau, den 4. Februar 1880. 
Protz, 
ler 
Carlsſtr. 3 II. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle auf 
der Kreis⸗Chauſſee von Laurahütte 
über Rosdzin nach Wilbelminehütte 
beim Dorfe Klein⸗Dombrowka mit 
der Berechtigung zur Erhebung des 
tarifmäßigen Chauſſeezolls für eine 


Meile (die Bewohner der Ortſchaft 


Klein⸗Dombrowka haben nur den 
Zoll für X Meile zu entrichten) ſoll 
vom 1. März c. ab auf ein Jahr an 
den Beſtbietenden verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin 459] 
auf den 14, Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Bureau anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß der 
Zuſchlag 
jeder Bieter im Termin eine Bie⸗ 
tungs⸗Caution von 100 Mark und 
der Pächter eine Caution in Höhe 
des 4. Theils der Jahrespacht zu 
erlegen hat. 

Die Bedingungen können renz 
der Amtsſtunden in unſerem Bureau 
hl werben. ! 

attowitz, den 5. Februar 1880. 
Der Kreisausſchuß. 


Kundmann. 
Zur Verpachtung der 


Chauſsezoll Hebeſtellen: 


1) in ef, je mit 


3) in Mangſchütz J1%% meiliger, 
3) in Schwirz \ je mit 
4) in Steinersdorf $ Imeiliger 


Hebeberechtigung, auf 3 hintereinander⸗ 
folgende Jahre vom 1. April 1880 
bis 31. März 1883, ift ein Termin 
im Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaale 
des Rathhauſes [2558] 

auf den 28. Februar a. c., 

Nachmittags 3 Uhr, 
anberaumt. g 

Vor Abgabe eines Gebotes iſt von 
dem Bietenden eine Caution von 
12 0 Mark auf jede der erſten beiden 
Hebeſtellen und von 450 Mark auf 
jede der beiden letzten zu erlegen. 

Der Zuſchlag wird in der am 
20. März a. c. anſtehenden General: 
Verſammlung der Actionäre erfolgen, 
bis wohin die Bieter an das Gebot 
gebunden ſind. 

Die Verpachtungsbedingungen ſind 
bei dem unterzeichneten Directorium 
ee 

rieg, den 6. Februar 1880. 


Das Directorium 
des Brieg⸗Noldauer Chauſſee⸗ 
Actien⸗Verein. 

Müller. 


Die Gasanſtalt Schw 
500 ue 8 a ft 


Steinkohlentheer 


franco Bahnhof abzugeben. Offerten 
nimmt entgegen 


er Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Communal ⸗Forſtaufſeher⸗ 
ſtelle hier iſt vacant, 5 ö 
durch einen Forſtverſorgungsberech⸗ 
ligten wieder beſetzt werden. Das 
Jahreseinkommen beträgt 624 Mark. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Qualifications⸗ 
papiere bis zum 15. März bei uns 
melden. Die Probezeit währt ſechs 
Monate. 2561] 
Namslau, den 7. Februar 1880. 
Der Magiſtrat. 


Muection. 


Donnerstag, den 12. Februar 

1880, früh 9 Uhr, ſollen im Ho⸗ 

Iren zu St. Bernhardin in der 
euſtadt, Nachlaßſachen verſtorbener 

Hoſpitaliten, und zwar nur Möbel 

und Betten, gegen gleich baare Zah⸗ 

lung verſteigert werden. [2374 

Das Vorſteher⸗Amt. 


„ und Dinstag,, 


e des früheren Königl. 
Stadtgerichts hierſelbſt verſchiedene 


vorbehalten bleibt und daß 


oll dieſelbe 


ce e e lee nl 


bes Hef: 


Engros⸗Verka 


(Stat. d. 


alle Buchhandlungen zu beziehen: 


M 
Preis 


De en des § 40 unſeres 
Allerhöchſt beſtätigten Statuts ge: 
währen wir nach Maßgabe der für 
die Reichsbank geltenden Grundſätze 


Lombard⸗Darlehne 


auf längere oder kürzere Zeit zu 
billigem Zinsſatze. 2541] 
Näheres ift in unſerer Kaſſe Herren: 
ſtraße 26 zu erfragen. 
Breslau, 5. Februar 1880. 


Schleſiſche Boden⸗ 
Credit⸗Actien⸗Banl. 


Cliche sHolzse 


— 


E. Sus.s.Breslau.Weiden Sir 25. 


Fur meine Schankwirthſchaft, ver⸗ 
bunden mit einem Specerei⸗Ge⸗ 
ſchäft, ſuche ich einen eautionsfaͤhigen 
Stellvertreter. Offerten unter J. P. 
poſtlagernd Kattowitz erbeten. [422] 


Ein in allen Zwei 
Wiſſens erfahrener 


Kaufmann, 


mit beſten Empfehlungen; dem ſeine 
1115 Beſchäftigung viel freie Zeit 
läßt, wäre bereit, die Leitung reſp. 
Liquidation von Geſchäften. Verwal⸗ 
Kuß von Grundſtücken, Wagrenver⸗ 
käufe oder dergl., ev. gegen Caution, 
bier am Platze zu übernehmen. 

Gefl. Offerten poſtlagernd H. R. 26 
Poſtamt 6 Breslau. 


gen des kaufm. 
[1467] 


Preußiſche Looſe 1. Klaſſe 

kaufe jeden Poſten [2280] 
und zahle pr. Viertel 33 Mk. 
Auswärts unter Poſtauftrag. 


J. Juliushurger, 
Breslau, Freiburgerſtr⸗ 3, 1. Et. 


31 Mark 


zahle für jedes 4 Loos 1. Klaſſe 
Nawiez, Modewaaren- Handlung, 
1470] Nicolaiſtraße 20. 


Ich kaufe %, 1 I [1344] 


Looſe Preuß. Lotterie 


und zable pro Viertel 33 Mark, alio 
24 Mark mehr als der Koftenpreis. 
Auswärtige erbitte per Poſtauftrag. 

‚Oschatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


Po. n Fee sch 28 
mit Preisangabe erb. 5 
Schereck, Berlin, Friedrichſtr. 59. 


Gutsverkäufer, 


welche ihre Güter verkaufen wollen, 
n 
e. u anden. - 
be. G. Alingnet, Raulfir. I. 


werden gekauft. 


Haus⸗ 
und Geſchäftsverkauf. 
N einer der lebhafteſten Provin⸗ 
ia ante Mittelſchleſiens iſt ein in 
tillantem Bauzuſtande und in beſter 
Lage befindliches Haus nebit umfang⸗ 
sihen Colonialwaaren⸗Geſchäft zu 
ber! er Gi) 
Käufer, welche eine baare Anzah⸗ 
lung von 70,000 Mark zu leiſten ver⸗ 
mögen, wollen unter genauer Angabe 
ihrer Referenzen Offerten an die An⸗ 
e tion von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau unter H. 2437 
zur Weiterbeförderung gelangen laſſen. 
Bemerkt wird noch, daß Verkäufer 
die Activas auf Wunſch ſelbſt ordnet 
und Paſſivas bei der Uebergabe nicht 
vorbanden ſein werden. 


Hotel⸗Verpachtung. 


Ein gut eingerichtetes Hotel in 
Breslau, dicht an 3 Bahnhöfen ge⸗ 
legen, mit flottem Fremden: Verkehr, 
ſchön eingericht. Reſtaurations⸗Räum⸗ 
lichteiten mit Billard, ſoll an einen cau⸗ 
tionsfäbigen Pächter vergeben werden. 
Offerten unter B. 20 an die Exped 
der Bresl. Ztg. [1509] 


Reſtaur. od. Gaſtwirthſch. z. pachten 
1 geſ. Adr. poſtl. R. I. Grünberg i. Schl. 


a von 
Heinrich Adamy. 
5. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

it einer Karte. 
1 Mark 60 Pf. 


Dieſes kurzgefaßte Handbuch orientirt genau und überfichtlich über die 
topograpbiſchen, phyſiſchen und ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der Provinz. 5 
v...... ———̃ —ũęẽ ñ .ñññ——̃ — — 


l voſtlagernd Breslau. 


Bi einer Kreisſtadt DOberichlefi 


Berlin, Friedrichſtr. 189. Auch 


Praftiſches Nachſchlagebuch. | 
Kaufleuten, Landwirthen und Behörden empfohlen! 4 
Bei Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſoeben und iſt duch 


Schleſien, 


dargeſtellt 18 
nach ſeinen topographiſchen, phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 
Verhältni 


| 


niſſen 


Kohlen geſchaft. 

In einer Provinzialſtadt OS., an 

zwei Eiſenbahnen, iſt ein altes Kohlen“ 
geſchäft ſofort zu verkaufen. 

Bros 

[457] 


Offerten an die Exped. der 
Ztg. unter A. 18. e 


Wegen andauernder Krankheit 
des Beſitzers iſt ein ſeit 40 Jahren be⸗ 
ſtehendes, gut renommirtes, größer 


Fabrik⸗Etabliſſement 


(Weizen: Stärkefabrik mit Dampfmubleh 
billig zu verkaufen oder zu verpachten 
Näheres unter Chiffre N. R En 


Der auf der Mühleninſel bier: 
ſelbſt, an der Oder, zum Aus⸗ 
laden von Hölzern ſehr bequem 
gelegene, bisher von dem Zimmer⸗ 
meiſter Süß in Pacht gebabte 
Platz iſt ſofort anderweilig zu 
verpachten. Ei 
achtluſtige wollen ſich 
an die Beſitzer j 
Bergner & Comp., Brieg. 


wende ö 
424] 


iſt ein ſeit über 40 Jahren 
einem Goldarbeiter geführtes Goltz“ 
Silber⸗ und Alfenide⸗Waaren⸗ M 


wollenſiſch dieſerhalb poſtlagernd 
Nr. 20 Gli 7 140 = 
14 


Specialarzt Dr.med. Me 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brief 
Syphilis, 84 lechts⸗ und Hautkr M 
heiten, ſowie Mannesihwäde, IHM 
und gründlich, ohne den Beruf 1 2 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die 
bandlung erfolgt nach den neus 
Forſchungen der Mediein. 
Auch brieflich [1165] 
werden discret in 3—4 Tagen friseh 
Syphilis-, geschlechts-, Haut- 1 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäch 
Pollut. u. Weissfluss gründl. u. . 
Nachtheil gehoben durch den 


Staate approbirten er 


en 


med. Meyer in Berlin, mur Kronens#” 

Nr. 36, 2 Tr., v. I2—1%, Veraltet, 

verzw. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeil 
ründl. Heilung 


‘a 5 
Klinik Dan u. Geſchlecht 


krankh., Schwäche, ꝛc. Dr. Rosenf 


v. Staate cone 


Geſchlechtskrantbeite N 


leder Art, auch veraltete, werden , 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. l 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſt 
Oderſtr. 18, l.“ Sprechſtunden 12 
lich von 8— 10 u. 12—3 Uhr. [24 


Haut: und Geſchlechts“ 
Krankheiten 


ſelbſt in den acuteſten Fällen, 
7 1 Pollutionen, 
ſexuelle wache 2% 
heilt ſchnell, 745 be 
ohne nachtheilige Folgen 
oder ae 1153) 


Frauenkrankheiten 

sub Garantie und Discretion 
Dehnel in Breslau, ft 
Malergaſſe 26, an der Oderitt? 


uswärts brieflich. — 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte⸗ 


beſtes Heilmittel gegen den 
Gicht und Nheumatism, 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗ de u. 
und Zahnſchmerzen, Kopfe, Hand np 
Fußgicht, Gliederreißen, Rüche gg 
endenwebh. ben zn 
In Packeten zu 1 M. u belt we 
90 Bf. b. S. G. Schwartz, O0 17 3 
ſtraße 21, G. Beige, Kloſterſtra 
Neinhd. Oy, Nachodſtraße 18. 


a Be 


TH FP A 


Dritte Beilage zu Nr. 65 der Breslauer Zeitung. 


Rochfelnen, hellgrauen, grosskörnigen 
Astrachaner 
2 


da viar; 

(tasshurg. Pasteten, 
Mm. Spickgänse, 
iv, Marinaden, 


antik, Pleisch-Conserven, 
borned Beef, Beef Tongue 


und Ham, 
0 nschweiger und Gothaer 


velat - Würste, 
Tafel-Käse, 
u kehte Liqueure, 


Seldorf, Punsch-Essenzen 
von Arac und Rum, 
Sowie den berühmten 


Deutschen Kaiser-Punsch 


in / und % Flaschen 3% 
" empfiehlt [2512] 


Carl Joseph 
ı Bourgarde, 


Olieferant, Schuhbrücke 8. 


* gebrannt, kräftig u. reinſchmeckend, 
ſund 1, 1,20, 1,40, 1,50 Mark, 
fr nkkaffee, anerkannt beſter Erſatz 
md. Kaffee, à Pfd. 40 u. 45 Pf., 
Atreidekaffee à Pfd. 20 Pf. 


Wilhelm Lillge, 


Feldſtr. 150, Ecke Kloſterſtr. 


„Süss-Butter, 


kei- Butter, Gebirgs- 
hätten, Schweizer, Eim- 
Nr Ser und andere Käse, 
N bn und Sakın, unverfälscht, 

püeht A. Liebetanz, 


Friedrich-Wilhelmat Asse 23. 


Glacé⸗Handſchuhe 


rößter Auswahl billi 
beein 1 8 


h. Schüller, 
ndſchubfabrik, Am Ratbhauſs 24, 
Hoflief. J. Henel, vorm. Fuchs. 


Jungmann, 

an, Reuſcheſtraße 64, 

Mpfiehlt: doppelt Zwirn⸗Gar⸗ 
nen Fenſter & 200, 3 4 


u. Einſätze, a Coup. 4% M. 
von 50 Pf. an; 

engliſche u. franz. Spitzen zu 
Garnirungen. 

Muſter nach auswärts franco. 


Nähmaſchinen 


(Gelegenheitskauf), [2553] 
und wenig gebraucht zum Preiſe 
22 Thlr. Singer, W.⸗Wilſon ꝛc. 

„Lewy, Neumarkt 12, 1 Tr. 


Möbel li! 


+% 
in allen Holzarten, ſowie 
Spiegel und 
»Polſterwaaren “““ 


nur bekannt gediegener Arbeit, 
r Auswahl und zu anerkannt 
diere Preiſen empfiehlt 
iegfried Brieger, 
55 Kupferſchmiedeſtraße 24, 
aa 1., 2. und 3. Etage. 
eine ausgezeichneten, überall ge: 
ten Pianinos liefert fracht⸗ 
zu Fabritpreiſen mit Probezeit 
3 eliebige Ratenzahlung oder 
asser mit hohem Rabalt 


Th. Weidenslaufer, 
Fabrik Berlin NW. 


11 er'SConverſ.⸗Lex., 


uflage, 16 neu, billi 
hertaufen. Bande, e355 8 


N 


ge 
quitäten⸗Handlun 
eidnitzerſtr. 57 Meelſchiff 


in 


Ein Transport 


‚teieriicher Pferde 
ies kommen und ſteht zum Verkauf 
erderplatz 6. 


J. Redlich. 


Ein Vulle, 
Nas, dz chance, 5 75 

Ion, wegen Ueberfluß zu 
en Klettendorf Nr. 5. - 


2 2 2 
Sichere Heilung durch den Liqueur und die Pillen des Doctor Laville. 
Der Liqueur heilt gente Leiden, die Pillen chroniſche Uebel. 
camente find keine Geheimmittel. Das Recept iſt veröffentlicht mit der Analyſe und 
der Approbation von Mr. Ossian Henry, dem berühmten Chemiker an der Academie 


Ein herrſchaftliches 
Haus 


mit Garten und einem Neben⸗ 
gebäude für event. Stallung u. 
Wagenremiſe iſt erbtheilungs⸗ 


Dieſe Medi⸗ 


u Paris. — em ri U 
Ben Die Flacons tragen den franzöſiſchen irn balber ſoſort preismäßig zu 
Staatsjtempel und die Signatur ä verkaufen in [365] 
Paris, F. Comar, 28 r. St. Claude. eee Schreibendorf, Kr. Strehlen. 
Depot bei E. Störmer in Breslau, Oblauerſtraße 24/25. [2548] Kuſches Erben. 


Astrach. Caviar, 


Hamburger Cavlar, 
Strassburger Pasteten, 
Feinste Käse, 


Italien. Blumenkohl, 


Neue afrikanische 
Kartoffeln, 

Telt. Rübehen, 
Feinsten zarten Braunschw. 
Stangenspargel, 
Junge Schoten, Bohnen 
und Mohrrübchen, 
Feinste Italienische 


Compot-Melange 


Schönste gelbe Catania- un 


Mess.-Citronen 


und rothe, süsse Catan.- und Mess. - 


Apfelsinen 
empfiehlt [2549] 
zeitgemäss billigst 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


J Echten 
J Medieinal-Tokayerwein 
& Abzug der Hof-Ungarwein- 
Handlung [449] 
Rudolf Fuchs, 
PEST. HAMBURG. WIEN. 


empf. als ein besonders für 

% schwächliche Kinder u. Recon- 
valescirende geeignetes Stär- 
kungemittel in ½, X und % 
Originalflaschen à Mk. 3,—, 
1,50 und 75 Pf. die Herren 
Apotheker F. Reichelt, Dr. A. 
Weisstein, Herm. Werner. 

iel. . 
Endivien-Salat, 
Radieschen, 
Artischoken, 
Cardons, 
Hummern Majonaise, 
fertig zur Tafel, 
Prächtige Fasanen, 
Feiste Puten, 
gerupft und in den Federn, 

Starke Steiersche Capaunen, 

Birkhühner, 
Haselhühner, 
Schneehühner, 

Junge Hamburger Hühnchen, 
Englische Hammelrücken, 
Vorzügliche Rinderfilets, 

. Rostbeefs, 
Strassburger 
Gänseleber-Pasteten 
von Hummel, 
Wild-Pasteten, 
Strassburger 
Gänseleber-Trüffelwurst, 
Gothaer Cervelatwurst, 
Jauersche Würstchen, 
Frankfurter Würstehen, 
Sardines à l’huile, 
Thon à !’huile, 


Delicatess-Ostsee-Heringe 
in Dosen zu 25 und 50 Stück, 


Anchovis, 
Russische Sardinen, 
Bratheringe, 


Marinirte Delicatess-Heringe | Feigen-Raffee, & Pfd. 80 Pf. u. 1 


in Milchsauce mit Pickles, 


Kaiser-Gaviar!!! 


das Feinste der Saison, 
Aal in Aspik, 
Rhein- und Weser-Lachs, 
Fetten Holländ. Käse, 
Saftigen Schweizer Käse, 
Feinen Camembert-, 
Reifen Olmützer Käse, 
Strassburger Schachtelkäse, 
Gervais-, 
Parmesankäse, 
Echte Maccaroni d'Amalft, 
Bowlenweine, 


weiss und roth, [2523 
der Liter 1 M., bei 10 Liter à 90 P 


Messina-Apfelsinen, 
20, 25, 30 bis 40 Stück für 3 M. 
Grosses 
!! Cigarren-Lager!! 


das Mille 40, 50, 60 M. bis 500 M. 


Gebr. Hec 


Ohlauerstrasse 3 5 
Frühbeetfenſter & 


von Schmiedeeiſen, auch dieſelben mit 
Holzrahmen u. eiſernen Sproſſen, das 
Slüc 6 bis 9 Mark, empfiehlt 


M. G. Schott, Matthiasſtr. 28a. 


— 


ME Thee-Lager 
von Otto Roeloffs & Zoonen, Amsterdam, bei Hermann Straka. 
Gothaer Schinken, Braunschweiger Wurst, 
Marinate, Eidamer Käse, Engl. Bisquits und Drops, 
Görzer Maronen, Sultanfeigen, 
Franz. Catharinen- Pflaumen, 


Teltow. Delicatess-Dauerrübchen, 


2515] Lager vom Gutsbesitzer Krause in Teltow, bei 
Ri Ri ue 10 
ermann Straka, "euren 


Mineralbrunnen-, Colonial-, Delicatessw.- und Südfrucht-Handlung. 


* 2 
Zur Strohhut⸗Fabrikation empfiehlt: 
Franz. und amerik. Gelatine-Leim, [1462] 
Appretur⸗Leim in mehreren Sorten, 
franz. und deutſche Gelatine in Blättern, 
edor Kleeſalz, ſowie alle dazu erforderlichen Artikel. 


edor Riedel, Kupferſchmiedeſtraße 12. 
Malaga, Limonade⸗Labſal, 


für Geſunde und Kranke, zur Stärkung des Magens, der Nerven und des 
ganzen Körpers, befördert die Verdauung, beſeitigt Magenſchwäche (Krampf), 
Appetit⸗ und Schlafloſigkeit und erheitert das Gemüth, wie vielſeitige An⸗ 
erkennungen von Aerzten und Conſumenten auf Grund jahrelanger Er: 
fahrungen beſtätigen. — ½ Flaſche 1 Mark 50 Pfg., 4 Flaſche 80 
Pfg., / Anker (34 Liter) 45 Mark, ½ Anker 24 Mark. [2560] 


General-Debit: Handlung Eduard Gross Srestau. 


Neumarkt 2. 
oder Bruchthee a Pfd. 1,60 u. 2 M., jeden Dinstag 
u. Sonnabend ftiſch geſiebt, 1 billiger 


als Kaffee; grün. Thee & Pf. 3 M., ſchwarz. Thee & 
Theesrus Pfd. 3 M., Vanillen Pfd. 20.50 M., à Schote 10-75Pf. 
Albrechtsſir. 17. E. Astel & Co. 


. Breslau u. Berlin C., chineſiſche Theeniederlagen. 
Haupt⸗Niederl. der bekannten Chocoladen von J. G. Hauswaldt, Magdeburg. 


In beſtaſſortirtem La er offerirt 5 11681] 
Walzeiſen I Träger 


vortheilhafteſter Profile in jeder Länge bis 15 Meter zu Hütten ⸗ 
preiſen, ſowie 


[2196] 


in jeder vorkommenden Dimenfton billigft 


Siegmund Landsberger, 
Breslau, Comptoir: Neuſcheſtr. 45 (Nothes Haus). 


Berechnungen der zuläſſ. Belaſtung, Koſtenanſchläge umgehend 
und france. 


weltberühmter 
l n 8 Haar = 
und Cacao⸗Thee 
finden ſelbſt in den hoͤchſten Krri⸗ Wiederhersteller, 
Rt fan = — 10 Tage sowie alle [2544] 
mehr Abſatz und Anerkennung. 3 1 
General⸗Depot in Breslau: Haarförder j 
engen e e 2) g|Und Haarfärbemittel, 


Ecke Schloß⸗Oble. (2242 


Alle Sorten Chocoladen 
92195 zu Fabrikpreiſen 
empfiehlt die Haupt⸗Niederlage der 
Hauswaldt'ſchen Fabrik (Magdeburg) 
17, Albrechtsſtr. 17, Breslau. 


E. Astel & Co. 


zuverlässig und unschädlich, 
Bao" rostcreme 
Flüssige Glycerine 
und Seifen 


Alle erfrorene und spröde Haut, 


Alle Mund-, Kopf- u. 


A See RE 
age Poudre u. Schminken 


friſch gebrannt, à Pfd. 
Kaffee, 9.110. 12—16 2055 
Perl⸗Mocca, roh 12 Sgr., gebr. 15 Sgr., 
Bruch⸗(Leute⸗) Kaffee, gebr. Pfd. 60 Pf., 


empfiehlt zu Fabrikpreisen 


Emil Schultze, 
Feinſter weißer Farin, Albrechtsstrasse 10. 


bee eee e . Schwediſche Jagd⸗ 
Stiefelſchmiere, 


feiner, harter Zucker, à Pfd. 43 u. 45 Pf., 
ar ruſſ. a N ap 8 F.. 918 
Souchong⸗Thee, à Pfd. 2.50 u. 3 M.,] militäriſch geprüft, empfohlen 
Berl:Thee, grüner, ä Pfd. 2,50 u. 3 R., und permanent angewendet, das 

S einzige und beſte Mittel, jedes 8 
2 Lederwerk, als: Schuhe, Reit: 


Block⸗Chocolade m. Vanille, Pfd. 90 Pf., 
Ital. Maccaroni, à Pfd. 60 Pf., 
Maccaronibruch, a Pfd. 40 Pf., 8 a Mer mag 4 8 
’ = riemen, aſebälge, agen⸗ 
Feiner, Jamaica Rum, 5 . Spriplever 2%, weich, K 
— — i = 
ges, Ger ene n fl. 17ER) ES geſchmeidig und waſſerdicht zu 


= h 
ſämmtliche Liqueure, als: Kümmel, | ” ee e. 


N trodnetem, harten Leder die 2 
Pfeffermünze, Citrone, Kirſch, fein] 2 ichhei 2 
Bitter 2 a Oiter 58 Pf, frühere Weichheit, und gutes, 8 


neues A i = 
Alter Korn, & Str. 40 ME, e usſehen wieder, und 


. 2 
Alter Nordhäuſerkorn, a Fl. 65 u. 80 Pf., S en 


5 eee „[S % Stunde nach dem Ein⸗ . 
Caviar, großkörnig, à Pfd. 3 M. 50 Pf. i g EN 
Hummern, 4 Buchſe 150 u. 2 M. G ſchmieren wieder geputzt werden = 


Yumn h kann, wodurch es einen tief: S 
Schweizer Käſe, Pfd. 90, 5 Pfd. a 80 Pf., & ſchwarzen, ſchoͤnen Glanz erbält. S 
60 l 


Limburger Käſe, à Pfd. 60 Pf., Büch 1 Mk. 80 Pf., 
Sarbineß & Uhu & Bogzſe 70 bf, 8 1 N. A 50 Pf. und 2 20 ff. 
Condenſirte Milch, Fleiſchextract, empfiehlt das Haupt⸗Depot 

0 3 2 5 An? Handlun 
Iflaumen u Backobſt, Pfd. 25 u. 30 Pf., 
beſte geſchälte Aepfel. a Pfd. 40 Pf., Eduar d Gross, 


Tafelreis, a Pfd. 20, Bruchreis 18 Pf., in Breslau, am Neumarkt 42. 


Oranienburger Seife, & Pid. 40 Pf. eee — 
1 ibene Menado⸗Kaffee, gebr. d. Bid. 1,80 M. 
A. Gonschior, 3 e n „ „ „ 1.60 " 
; 5 e 
10 eichene Mühlwellen Faupuds 


alle Sorten rein u. krältid im Gelhmad 
empf. Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


ſind zu verkaufen beim [453] 
Holzhändler Warschauer 
in Canth Bahnhof. 


Mme. S. A. Allen's & 


Stellen- Anerbieten 
u 


nd Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Verein junger Kaufleute 
von Berlin. 

Das Comite für Stellenvermit⸗ 
telung empfiehlt ſich hiengen und 
a auswärtig. Geſchäftshäuſern zur 
koſtenfr. Beſetzung von Vacanzen. 

Unſere Vacanzliſte wird Mitt⸗ 
woch u. Sonntags im „Berliner 
Tageblatt“ veröffentlicht. [1163] 


Der Pädaggogiſche Zirkel 
zu Dresden 


7 4 unentgeltlich Nachweis von 
ebrerinnen, Erzieherinnen und 
Kindergärtnerinnen. Näheres bei 
Fräul. Liebel, Johannesſtr. 25, III.; 
für Kindergärtnerinnen bei Frau Ober⸗ 
lehrer Kellner, Wachsbleichgaſſe Nr. 19. 

Zugleich wird das Lehrerinnen ⸗ 
heim, Kleine Ziegelſtraße Nr. 1, zum 
anſtändigen, billigen Unterkommen 
empfohlen. [1912] 


Hauslehrer. 


Ein Theologe oder Philologe von 
beſcheidenen Anſprüchen wird als 
Hauslehrer für eine auf dem Lande 
wohnende Familie geſucht. Confeſſion 
Nebenſache⸗ 411 

Offerten beliebe man unter Angabe 
der Gehaltsanſprüche sub Chiffre A. B. 
nach Neudeck OS. zu richten. 


Eine geprüfte 
Kindergärtnerin 


mit guten Zeugniſſen, welche auch 
Kenniniſſe in der Muſik und fran⸗ 
feln Sprache beſitzt, ſucht zum 
ofortigen Antritt am 1. April Stel: 
lung. Gefällige Offerten sub 323 an 
Rudolf Moſſe (Ehlers), Tarnonis, 
Oberſchleſien. 


Für ein 


Confections⸗ 
Engros Geſchäft 


in Berlin wird ein Confectionär oder 


tellung und gutem ſteigenden Ge⸗ 
halt. Bewerber müſſen befähigt ſein, 


Coſtüme, Morgenröcke 
und Jupons 


nach ihrer Idee im einfachen, ſoliden 
und guten Geſchmack preiswertbh her⸗ 
zuſtellen. Adr. mit Angabe bisheriger 
Thätigkeit zu richten Voſſiſche Beituno 
94 Berlin. 2504] 


Directrice. 


Für ein Wäſchefabrikations⸗ 
Geſchäft in einer größeren Stadt 
wird zum 1. April eine tüchtige 
erfahrene Direetriee geſucht, 


die im Zuſchneiden ſehr perfect 
fein muß und gute Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat. Salair bei 
freier Station und Wohnung 
gut. Offerten unter H. 2385 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Saaſenſtein & Vogler in 
Breslau. [2268] 


Als Verkäuferin 


in einer Conditorei, Wurſtgeſchäft oder 
als Buffetmamſell in einem feinen 
Reſtaurant ſucht ein anſtändiges 
Mädchen aus Sachſen ſofort Stellung. 
Perſönliche 1 und Zeugniſſe 
ſofort zu Dienſten. Offerten an 
12151) Fr. Seifert, 
Breslau, Kurze Gaſſe 68. 


Verkäuferin 


mit großer guter Figur findet in 

meinem Confections⸗Geſchäft per Iſten 

März Stellung. [1484 
S. Freund, Königsſtraße 1. 


Eine gebildete Dame, geſetzten 
Alters, in allen Zweigen der 


2 Wirtbſchaft erfahren, mit der Pflege 


und Erziehung der Kinder ganz ver⸗ 
traut, ſucht Stellung zur ſelbſtſtändi⸗ 
gen Leitung der Häuslichkeit und Er⸗ 
ziehung mutterloſer Kinder. [1415] 

Die beſten Zeugniſſe u. Empfeb⸗ 
lungen ſtehen z. Seite. Gütige Ausk. 
ertheilt Frau Profeſſor Eberty, Bahn: 
hofitr. I. Auch nimmt die Exped. d. 
Bresl Ztg. gefl. Off. u. A. B. 10 Uentg. 


Eine jüd. Dame von feinſter Bil: 
dung und gediegener, häuslicher 


Tüchtigkeit, die ſich als Repräſ. u. Er⸗ 


zieherin bewährte, vorzügl. Zeugniſſe 
beſitzt und glänzend empfohl. wird, 
ſucht Stellung, event. auch als Reiſe⸗ 
begleiterin. [1508] 

Adr. erb. unter F. 19 an die Exp 
der Bresl. Zeitung. 


Ein junges, mittelloſes 
Mädchen, Waiſe, ohne Anhang, 
ſucht in einem Haushalte Unter⸗ 
kommen, wo ſich daſſelbe er 
lich machen kann. [452 


Offerten erbeten poſtlagernd 
Bunzlau unter A. 2. m 


Sonntag, den 8. Februar 1880. 


Für Photographen. 
E. Dame, welche alle Fächer der 

Pbot, namentlich die beid Retouchen, 

erlernt hat, ſucht bald Stellung. 
Näh. poſtl. Rawitſch u. C. 8p. 412. 


1 * 

Eine durchaus perfecte Köchin 
wird zu Oſtern für die Haushaltung 
eines Herrn in der Nähe von Breslau 
geſucht. Nur ſolche Perſonen, welche 
neben Hausmannskoſt auch große 
Diners kochen können und gleichzeitig 
gut zu ſerviren und zu tranchiren 
verſtehen, wollen ſich ſchriftlich melden 
unter Adreſſe y. R., Koberwitz Schle⸗ 
ſien, poſtlagernd und der Meldung 
Referenzen und Zeugniſſe, 45 BE 


in Abſchrift, beifügen. 2 
Ein bis jetzt in einem Verſicherungs⸗ 
Bureau thätiger junger Mann 
ſucht per Iten April Stellung als 
Hilfsbuchhalter. [1510] 
Gefl. Offerten unter D. 21 beiör« 
dert die Exped. der Bresl. Zeitung. 
Ein ſeit mebreren Jahren im Colo⸗ 
nial⸗Engros⸗Geſchäft thätig. Bud: 
halter und Correſpondent wünſcht 
event. auch als Reiſender p. 1. April 
er. anderw. Engagement. Refer. fein. 
Gefl. Off. sub E. G. 12 Exped. d. 
Bresl. Ztg. erbeten. 11472 


Eine alte, gut renommirte 


Wein⸗Großhand⸗ 
lung Berlins 
fur» ſofort oder per 
u April C. einen tüchtigen 


Reiſenden 


für die Mark Brandenburg u. 
Provinz Schleſien. Gef. Adreſſen 


nebſt genauer An⸗ 
gabe der früheren 
Thätigkeit nimmt Rudolf 


Moſſe, Berlin SW., sub 2 


J. 
3523 entgegen. 2453 


21 mein Manufactur⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum baldigen An⸗ 


eine Directrice geſucht bei dauernder] tritt einen tüchtigen Reiſenden für 


Bauſchienen, gußeiſ. Säulen u. Grubenſchienen]s 


Schleſien bei hohem Gehalt. Nur 
ſolche, die dieſe Gegend bereiſt haben, 
werden berückſichtigt. [1545] 
Hermann Tarnowekl, 
Noßmarkt 11. 


Ein Kaſſirer, 


der 500 Thlr. Caution ſtellen kann, 
findet dauerndes Engagement. Näh. 


d. K. Fuchs, Zwingerſtr. 2. [463] 


Für ein größeres De⸗ 


ſtillationsgeſchäft in Ober⸗ 
ſchleſien wird ein tüchtiger 
Comptoiriſt geſucht, wel⸗ 
cher ſich auch für kleine 
Reiſen qualificirt. 


Antritt per bald oder 
1. April e. [456] 

Offerten unter L. W. 17 
an die Exped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 


Ein erſter Verkäufer 


findet dauernde Stellung. 


Louis Wohl, 


Ohlauerſtraße Nr. 76 u. 77, 
Manufactur:, Seiden⸗ 
und Confections⸗Geſchäft. 


Für mein [2434] 
Modewaaren⸗ und 
Confections⸗ Geschäft 


ſuche ich einen wirkli 


lüchtigen Verkäufer. 


Schriftliche Bewerbungen ſind nach 
bier zu richten. Perſönliche Vorſtel⸗ 
lungen Montag in Breslau zwiſchen 
2 — 5 Uhr bei Herrn S. Laqueur, 
Blücherplatz, erwünſcht. 

Waldenburg i. Schl. 

Heinrich Eylenburg. 


33 (Specerift), welcher 
1 Commis 5 
auf warmem Wege verſtebt, w. zum 
1. April b. 400 M. Geb. u. fr. Stat. 
geſ. durch E. Richter, Reuſcheſtr. 46. 


Für Herren⸗Confect.⸗ 
Geſchäfte ſuche ich z. 1. April einen 
Buchh., m. d. dopp. Buchf. und der 
neuen Gerichtsordnung vertr., ferner 
1 m. d. Branche vertr. Buchh. und 
2 Verkäufer. [1543] 

E. Richter, Reuſcheſtr. 46. 


Für's Stab- u. Eiſenkurzwaaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich z. 1. April einen 

Commis, der poln. Sprache mächtig. 
E. Richter, Reuſcheſtr. 46. 


Ein junger Mann ſucht Befhäfti- 

gung für die Abendſtunden. 
Gefäll. Offerten sub M. 11 an die 

Exped. der Breslauer Ztg. [1471] 


N 


ER 


r 


in Commis, Specerſt, flotter 
Verkäufer, ſucht per 1. März 
a Stellung. [439 
Offerten unter B. H. 20 
Beuthen O.⸗S. erbeten. 


Er tüchtiger Verkäufer u. Neifen- 
der, firm im Modewaaren⸗, 
Leinen⸗, Tuch, Herren ⸗ u. Damen- 
Garderoben: eſchäft, vertraut mit 
dem Maßnehmen und Confectioniren 
beider Genres, welcher mit gutem 
Erfolge Jahre lang mit Manufactur⸗ 
waaren u. Garderoben Privatleute in 
der Prov. Schleſien, Grafſchaft und 
uns befugt hat u. Prima: ⸗Refer. 
beſitzt, ſucht per 1. April c. in einem 
größeren Geſchäft als erſter Verkäufer 
oder Reiſender Stellung. Gef. Off. 
werden unter 0. 2061 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85,1, erb. 


Ein junger Mann (Specerift), | AB” 
der vor Kurzem feine Lehrzeit in 
einer gr. Stadt Schleſiens beendet, |. 
5 1 8 nun @rehung als Commis. 


fl. Off. 6. I. poſtl. Frankenſtein. Bu” 


ee jungen Mann, welcher 
ſeine Lehrzeit am 1. April c. in 
meiner Handlun beendet und den 
ich nach jeder Richtung aufs Beſte 
empfehlen kann, ſuche als Commis 
Stellung. Gefl. Off. an Salo Steiner, 
Pleß OS., Glas⸗, Porzell.⸗Tapiſſerie⸗, 
Weiß⸗, Kurz⸗ und Galanteriew. Holg. 


in Mann, 37 Jahre alt, evang. 

sec! ſion, in ſchriftlichen Arbeiten, 
der Buchführung und Maſchinenweſen 
bewandert, ſucht Stellung im Bureau 
oder Comptoir als Hilfsarbeiter]? 
oder in Fabriken ꝛc. als Aufſeher 
unter beſcheidenen Anſprüchen. 

Adreſſen werden unter O0. B. 9 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein prakt. Deſtillateur, activ, ſucht, 
geſtützt auf gute Referenzen, in 
einem größeren Deſtillationsgeſchäfte 
per 1. April anderweitige dauernde 
1 450 
Gefl. Offerten unter W. J. 80 
Lublinitz O.⸗S. erbeten. 


Ein prakt. Deſtillateur, activ, 
beſtens empfohlen, ſehr tüchtig 
und erfahren in der Deſtillation, Eſſig⸗ 
und Fruchtſäfte⸗Fabrikation, welcher 
in — 75555 Geſchäften ſelbſtſtändig 
gearbeitet 98 wünſcht per 1. April c. 
eine ſeinen Leiſtungen angemeſſene 
Stell. Off. beliebe man sub 8. 15 i. d. 
Exp. d. Bresl. Ztg gelangen zu laſſen. 


1 prakt. Deſtillateur, 


firm im Be militärfrei, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, per 1. April c. 
dauerndes Engagement. Off. unter] 
Nr. 95 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Hüttentechniker 


Nr 


Ein praktiſcher 
W 


185 zuverläſſig arbeitet, wird zum 
1. April c. e Oberſchleſien 


ucht. 


Offerten gern 2464 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
u. Vogler, Breslau, erbeten. [2529] 


Wirthſchaftsbeamte 


aller Grade, verh. u. ledi 
— deutſch u. poln. Dre weißt 
ich den Herren Gutsbeſitzern 
nach u. bemerke, daß ich nur 
Beamte, von 1 77 tigk. 
2 u. 1 fti ber⸗ 
— 4 gt bin, e A — Bei 
acanzen bitte ich unt. gef. 

— Ang. d. Anſpr., ob verh. od. 
lled., 5 poln. ſprechend ꝛc., 
ſich güt. an mich zu wenden 
u. 755 den ausgeſetzt. Geh. 
u. ſ. w Ka 1 2519] 


Inhaber des ane ſchen Un 

noncen⸗Bureaus und Secretär des 

Schleſ. Vereins für Pferdezucht u. 
Pferderennen, Carlsſtraße 28. 


2 Dienſtboten Bande, 


7750 Kellner u. Kellnerinnen empfiehlt 
ſtets das Vermiethungs⸗ Comptoir 
Fr. Becker, Altbüßerſtr. 14. 

Geſucht werden: Köchinnen, Mäd⸗ 
chen für Alles, feine Stubenmädchen, 
Jungfern, Kellnerinnen, Billard⸗ und 
Kellnerburſchen. 1515] 


Ein dg jung. Dan: gelernter Müller, 

. alt, wünfcht, behufs wei ⸗ 
terer Ausbildung ein Unterkommen 
in einer größeren Mühle oder 
einem Getreide 40 15 wo ihm zu⸗ 
gleich Gelegenheit geboten wird, 
die kaufmänniſche Buchführung zu 
erlernen. Gütige Off. befördert sub 
M. 2059 Rudolf Moſſe, 9 
Ohlauerſtraße 85 J. [2454] 


Alen Volontair wünſcht ein junger 
Mann, in den Zwanzigern, die 
Sprit⸗Fabrikation gründl. zu erlernen. 
Alles Nähere nach Vereinbarung. 
Offerten bitte sub P. P. 23 in den 
Briefk. der „Bresl. Ztg.“ niederzulegen. 


Ein Lehrling ? 


mit guter Schulbildung wird für ein 
2 ee per 1. April ge 

ff. sub W. 171 bei Herrn 
Bln Kabath, Carlsſtr. 28. 


Fu r mein e 
Bean: ſuche ich per J. März 
event. April c. einen Lehrling, 
Sohn ae Eltern, mit den 
pole Schulkenntniſſen und der 
polniſchen Sprache mächtig. [461] 


In meiner [1499] 


Droguen⸗ und Farben⸗ 
handlung en gros 


iſt die Lehrlingsſtelle offen. 
a Adreſſen haupt: 
poſtlagernd D. 517 


ür mein Galanterie⸗ und Kurz⸗ 

waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling zum Antritt p. 1. 17 8055 
oder an ſpäter. 496] 
M. Werner in Patfı — 


Ei Sohn ordentl. Eltern, welcher 
chloſſer werden will, kann ſich 
melden bei P. Nowack, Weidenſtr. 6. 


Ri) ſuche für meinen Sohn, 15 Jahre 
alt, jüdiſch, mit guten Schullennt⸗ 2 
niſſen, eine Stellung als Lehrling, 
womöglich in einem Weißwaaren⸗ u 
Poſamentiergeſchäft in einer gröreren 

W [4581 
Gefl. Offerten werden erbeten an 

G. Böhms Producte 789 17 

Beuthen O.⸗S., Kirch aße 1 


Wirthſchafts⸗Eleve. 


Ein junger Mann, der Luſt hat, 
ih —.— Landwirihſchaſt u widmen, 
findet Unterkommen bei ſoliden Be⸗ 
dingungen auf Dom. Fortuna, 
Herrſchaft Laband OS. 15 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


＋ 

1 Wohnung 

in der 2. od. 3. Et., freundl. u. bequ., 
v. 6 Zimm., jed. v. Entree mit beſond. 
Eing., gr. Küche, gr. Entr., Beigel., 
Cloſ. u. Waſſerl., iſt ane billig 
bald oder Oſtern zu Näh. b. 
Wirth daſ. Friedrich Wilbelmſtr. Za. 


Schillerſtr. 19, 


4 Cab., ei 
arterre, 8 : 220 Tol. 


331 Cabinet, K 
Etage, Den ür 160 Able. 


Sadowaſtr. 15 15 


1. Et., herrſch. eing., 3 Zimmer, Cab., 
Küche ꝛc., zu Oſtern zu dermiethen. 
Näh. daſelbſt im Laden. [1526] 
Schuhbrücke 34 
e iſt eine Wohnung vornheraus für] a 
200 Thlr. und Meſſergaſſe 3 für] C 
80 Thlr. per Oſtern zu bermiethen. 
Näh. Schuhbrücke 34. 1528] 


Carlsſtraße 47 


iſt der 2. Stock von 5 Zimmern und 
Beigelaß Oſtern zu vermiethen. 
Näh. im Comptoir im Hofe. [1520] 


Muſeumsplatz 4 


die 1. od. 2. Et. per Oſtern zu verm. 


N e e Nr NN n e R 


Kl. Scheitnigerſtr. 0857 


dicht am Domplatze, eine frdl. W 
nung, Preis 92 Thlr., zu Peder 


Gr. Feldſtraße Nr. 13 


iſt per Johanni die 1. Etage mit 
B.⸗Cabinet, Cloſet ꝛc. zu bez. 
Das Näh. im Bäckerl. [1475] 


1 oder 2. 5 9 Piecen u. Zubeh., 
„Coſ. u. Waſſerl., ſ. vortheilhaft 
gel., Kupferſchmiedeſtr. 10 zu ver⸗ 
mielben. Näb. daf. 2. Etage. [1503] 


3 fehr freundl. Stub., große Küche] S 
und Zub., Cloſet und Waſſerl., 
Noſenthalerſtr. 13 zu verm. Nah. 
daſ. i. d. Woche 1. Et. v. 8—12 und 

—4 od. Kupferſchmiedeſtr. 10, 2. Et. 


Schwertſtr. 9 


1 Reſtaurationslocal, neu renovirt, 
und mehrere freundliche Wohnungen 
billig zu vermiethen. ag 


J.] bei Herrn bei Herrn Schurgaſt. 


Bi ſtr. 12 
iſt der „Siſchof 1 8 
zu vermiethen. [1486] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 18]! 


die eleg. 2. Et. fof. oder per 1. eu 
zu vermiethen, 5 Zimmer, 
Bader, Garten. Näh. 3 Tr. (806 


Weidenſtr. 34, 


gegenüber der ede, 
1 der erſte Stock als Comptoir oder 
eſchäftslocal 75 Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Näh. i. 4. Stock bei Pelz. 


Das Hochparterre 


Ohlauerſtadtgraben 28, vier eleg. 
Zimmer 2e. ꝛc., zu vermiethen. 


Königsplatz 30 


iſt eine nig, im 3. Eiod, bald 
zu vermiethen. [1490] 


Sonnenſtraße 2 
iſt eine herrſchaftliche Wohnun hr der 
3. Etage mit allem Comfort u. Garten: 
benutzung zu verm., Näheres Sieben⸗ 
hufenerſtraße 24 bei Pulvermacher. 


Gräbſ chenerſtr. 6, 


. Gartenſtr. I, 2. Et., 4 Am. 
u. Zubeh., Clof., per l. April zu 
verm.; auch 1 ll. Wohn. Näh. 1. Et. I. 


Agnesſtraße 11 


it 1 Wohnung Parterre u. 3. Et. per 
1. April zu verm. Näh. 1. Et. rechts 


Antonienſtr. 20, 


Promenaden ⸗Ecke, zu e 
I. Stock f. 300 Thlr., 2. Stock f. 275 
Thlr. Näh. Carlsſtr. 28 im Eckladen. 


„Stadt Paris“, Weidenſtraße Nr. 25 


iſt in der 1. Etage eine Wohnung von 7 Zimmern mit Küche und Bei 
pro Term. Oſtern zu vermiethen. Näheres im Bier⸗Ausſchank. 


Reuſcheſtraße 55 


ſind 3 W Localitäten und 9 2 freundliche Wohnungen Ar 1 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 2 151 


Albrechtsſtraße 6, „Pain 


> die 1. Etage als Geſchäfts⸗Local, getheilt oder im Ganzen, unde 
2. Etage als Wohnung von 5 Stuben, Salon, Badecabinet ꝛc. 1 N, 
pril c. zu vermiethen. Näheres bei P. Kühn daſelbſt. 25% 


2 Geſucht wird E ift eine En 


per 1. April, Juli oder October in 
feiner Gegend entweder eine große 
e mit 2 Küchen u. rei 

ebengelaß De zwei Woh⸗ 

nungen in einem 
Sea bittet man 
unter H. 2472 an die Herren Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, hier, zu adreſſiren. 


Ohlauerſtr. 19 
8 3, 


it in der zweiten 
Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Cabinet, Küche und Zubehör, 803 
billig zu vermiethen. [1322] 


ſingſtraße 9, 


gegenüber dem Lobe⸗Theater, 
die erſte Binde per 1 April au 


tage eine elegante 


Heusb, Hinterh, 5 91547 


Tauentzienplatz 11 


ſind die Parterre⸗ Räumlichkeiten der 
D e Provinzial⸗ eso 


eine kene Wohnung im Seiten⸗ 
bauſe per 1. Juli a. c. zu vermiethen. 
Tauentzienſtraße 71, 
Ecke Neue Taſchenſtr., iſt bald ob. Oſtern 
die Hälfte der 1. Et., neu renov., 1 
1 Wohnung von 6 Zimmern ber 
hanni zu vermiethen. 


Gartenſtr. 9 & 


per 1. April zu vermiethen. 
Näheres 2. Etage. 


Schöne bequeme Wohnungen mit 
koa 700 und 9915 zum Preiſe 


Margarethenſtr. 25, 


Oſtern beziehbar, zu verm. 


elaf 
525 


terre⸗Wohnung, ſowie au ö 
kleines Zimmer zu verm. 11880 


Reſtauration, 
ſeit 12 Jabren im Betr., für, | 
Brauerei zum A ſehr geeig 
9 91200 iasſtr. 70 billig zu vel 
b. Schubbr. 50, Compt. part.! 


Albrechtstr. 10 


iſt ein Geſchäftslocal per 1. M 
zu vermiethen. 24 


Ohlauerſtraße 84 
(Ecke Schubbrüde) 


iſt vom 1. April ab die 1. Eta 1. 


zum Geſchäftslocgl 


die 2. und 3. Etage zu 81 
“ ur reſp. Sohnungen 2200 


tmieth ben. 
8. Wahn 


1 
= Ein ſchöner Laden 


mit Schaufenſter u. anſtoßender N 
terre : Wohnung iſt Sonnenſtr. 


per 1. Juli cr. zu bermietben. 


Ein Laden 


mit Schaufenſter zu verm. 
ſtraße 450 Ecke de ws 


omptoir nebſt großer Nene 
vermiethen Nicolaiſtraße 6 — 


Ein Verlaufsladch 


in welchem ſeit | 7 ein 
waaren⸗Geſchäft betrieben, a 
Wohnung, in beſter Lage am , 
Nr. 60 in Reuſtadt OS., 5 


1 0 


| 


vermiethen 
Eonftant Een 
Neuſtadt O.⸗S., Ring 59 1 
In meinem Haufe, Markt u. ja 
Burgſtraßen⸗Ecke, iſt ein 


bj geſucht = JJ. Beuthen OS. L. Friedländer. Din 7, 2 1 1a n 9 en ehm e W ohnun 
ür eine Hochofen ⸗ Anlage n Priebatsch’s Buchhand⸗ ind ohnungen Ri t 
Oberſchleſiens wird ein Be: 1185 hier findet ein 1291 y 11] iu vermietben. 11523) [ ſapezierk, geſtrichen, mit Cloſ. u a 0 


triebsaſſiſtent zum baldigen „ ... 
. Eehrling Die l. Etage, fler dab ue B 2 l. 


Antritt geſucht, welcher die 
ſofortige Anſtellung. 


Fabien beſitzt, alle in die 
— — levent. auch die zweite, beſtebend in je 
ür mein Eier⸗Export⸗Geſchäft ſechs hellen, gefunden Räumen in be⸗ Wäldchen 21 


Ohlauerſtraße 84 
(Ede Schuhbrücle) 


ſind vom 1. April ab die ſeit 
ca. 25 Jahren unter dem Namen 
„Victoria⸗ Hotel“ benutzt ges 
weſenen Localitäten, beſtehend 


Laden, 


in 
in welchem ſeit circa 50 Nabe 
Colonialwaaren⸗ ꝛc. Geſchäft Mir 
12 mit dazu gehörigen Locali 
Inventarſtücken per 1. April ietben, 
Früber andermeiti ie zu vermie ſeden 


üttenbranche fallenden chemi⸗ 
ſchen Analyſen zuverläſſig an⸗ 


zufertigen. Off. sub H. 2458 ſuche ich gegen Salair einen lebter Stadtgegend gelegen, iſt zum iſt eine renov., comfort. . aus 1., 2. und 3. Etage und Hale, eignet ſich auch 91455 
befördert die Annoncen⸗Crpe⸗ Lehrling mit genügender Schulbil: |1. April c. zu 1 Dieſelben Et, 3 Zimm., Cab., gr. h. Küche mit eleganten großen Refaur. Fieber . Schl. Lau 25 
dition von Haaſenſtein & Vog⸗ bung zum ſofortigen Antritt oder per | eignen ſich auch für Mädchenſchule, Waflerl. und Closet nebſt Garten: | Kellerräumen, zu vermiethen. L 
ler in Breslau. [2532 1. März cr. 1451] [Clavierinſtitut Klinik od. Hotel garni. | benutzung, für 150 Thaler per bald [2224] J. Wachsmann. ouis Schultz 

5 Hugo Cohn, Ratibor. Näheres Tauenzienſtr. 73, 1. Et oder ſpäter zu bermietben. 1522 Hoflieferant. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Inländische Eisenbahn-Stammactlen 


. Breslauer Börse vom 7. Februar 1880. 
N 
und Stamm-Prloritätsaotlen. 


Inländische Fonds. Ausländische Elosukahn-Astien und Prioritäten. 
Amtlicher Cours, Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 


Reichs- Anleihe 4 99,75 bz Carl-Ludw.-B. . 4 | 113,00 bd 


Pras. cons, Anl. 4 106,00 B | [| Amtlicher Cours, | Lombarden .. 4 alt. 15300 @ 333 
do. cons. Anl. 4 100,15 8 Br. Schw.-Erb. 4 9635,50 45,95 ba Oest-Franz.-Stb 4 | — ult. 480,00 G 2588 ER en 
. do. 1880 Skrips 4 100,00 G Br Warsch. StPr. 5 — Rumün, St.-Act. 4 | 49,2589,00 bzB — Ort. 828 885 Wind. Wetter. Bemerkung 
| 8t.-Schuldsch. . |3% | 95,25 B Obschl. ACDE. . | 3% | 177,258,50 bz do. St.- Prior. 8 — — 222885 
| Press. Präm.-Anl. |3 — Pos.-Kreuzb. do. 4 19, 75 baB Kasch.-Oderbg. 5 Fr 8 —— — 
kr Bresl, Stdt.-Obl. 4 | 103,25 B do. do, St. Prior 5 | 72,00 b do. Prior. 5 — — Aberdeen 740,9 | 5% SW. friſch. |moltenlos. Seeg. mäß 
do. do. 4 — R.-O.-U.-Eisenb 4 14375350375 ba Krak.-Oberschl. 4 | — — Kopenhagen 762,2 0, SSd. leicht. beiter. 
Schi. Pfäbr. altl.|3% | 91,50 bz do. abe 141,50 b2B do, Prior.-Obl.|4_ | 81,00 G | Stockholm 762,4 | 0,6 SSW. mäß. bede 
1 do. Lit. — 1372 — Oels-Gnes.St-Fr 5 44,10 bz MährSchl Ctrpr. fr. — — aparanda 1 758,6 16,2 SO. leicht. bedeckt. 
5 0 755 Sun f 7 7 55 75 2 Bank-Aotien de Zn De 1 5 N 
. Lit. A. 4 * 2 Y — i olkig. 
| do. do. ...14% 10400 B oinländisohe Eloenhahn-Prioritäte- | BreslDiscontob|4 | 97,78 B 5 n 74 Er en : En 
do. (Rustical). 4 1. — Obligationen, NA yet 6 iR Cork ‚ , ede eeg. m 
7 . do K Freib 4 | 98,25 etbzG Seh Bankern 4, | 113,00 b Be 7860 35 89 id 00 babe |“ rn 
x * reiburger..... 25 etbz ch.Bankverein z — [der wa alb bedeckt. 
52 4 » 17 11 104,00 B „ 10275 B do. Bodenerd. 4 113,00 ba — lt 7593 0% SW. mäß. beiter. 
e 55 95,50 baB do. Lit. 4 47% 102,75 B Oesterr. Credit 4 — ult. 537,50339 ba] Hamburg 7629 | —1,4 SO. eg wolkenlos. Neblig. 
do. do. 4, 104,0 B n Oh Dane Fremde Vataten, winemünde een a — ſchw. Dunft 
do. Lit. B. 32 — 82. Ir K. 0 8 Ducaten . — neee E ew. Rebel. lach 
| 40% = 46% Ta RE ER UEIO Du Oost. W. 400 Fi. 172,9023,00 bz | nlt.173,00 B Meme 65 | —0,4 SSW. ſchw. bedeckt. Seegang 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 99,20 bzB do. 1879 5 11 20 Frs.-Stück — ris 761,0 E SS. Leicht. bedeckt. 
1 Benienbs, Schl. 4 99,75 B Br.-Warsch. Pr. 5 4 Russ. Bankb. 1008-K. 215,50 bz ult. 215,754216bs 35 — is D. ER 5 
o. Posener En 2 arlsruhe 765,2 11, leicht. ebe 
Schl. Bod.-Crd. |4Y | 108,65 bz | a e e Wiesbaden 7687 105 S8. dt, woltenlos. Reif. 
De ee do. 1873... |4 | 98,80 bz do. Act.Brauer. — aflel 8 a _jmeltenloß, 
7 Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 99,25 B de. Lit F.. 4% 10400 do. A.-G. Hob. — München 765,0 —12,1 O. leicht. Dunſt. 
do. do. 103,25 0 N 9 5 8 s 1 Leipzig 7676 —7,2 SSd. ſtill. wolkenlos. 
f 5 (fe NEE do. Lit. G.. |4% 103,20 etbzG do. do. St.-Pr. } 
% Goth, Pr.-Pfdbr. do, It I 4 103 75385 b 1 RauhanE B Berlin 766,2 | —36 |SD. 77 wolkenlos. 
? Sächs. Rente ..|— | — i 7728 a re Wi 14 —9,2 SD Nebel. 
7 0 = a 4 4 18515 ur 15 = ui Breslau 769,4 — 9 88 ſcwach wolkenlos | 
1 —— ———— — 0. 5 0 rgenac 4 K 
Ausländische Fonds. do.N.-B.Zweb [3% | 89,50 B do, Wagenb.-G 72 Ueberſicht der Witterung. 
h 56 1 5 Brioger 47 | — Dae n Ein tiefes barometriſches Minimum, norpoſtwärts Fe 0 
rin e vere 47 De ba JJ. 68 ba] R. Ban er 454 10375 U Ei 0.8, Eisenb.-B 7787,50 bz nördlich von S heard, in der nördlichen Nordſee dart, d 4 ö 
5 2 . — 8. B. 7 
e 90, Fag. Kent 40 00 y | sucht Obhut 61,28 weſtliche Winde bedingend, während im Oſten eine ſtarke Zunab m 


Luftdruckes ſtattgefunden hat. Im Nord: und 1 — die Gena 


j do. Loose 1860 |5 125,50 G lichen Winde entſchieden vorherrſchend geworden. Im Weiten Cache, 


Wechsel-Course vom 6. Februar, Orosch. Cement. 


do. do. 1864| — — Schl. Feuervers. — 
a Europas iſt das Wetter meiſt heiter, dagegen im Oſten vorwiegend 
Ung. Goldrente 6& 88,00 G Amsterd. 100 Fl.] 3 kS. 345 30 6 doLebensv.AG im eh Norden Ai ſtrenge Kälte eingetreten. — Nizza: M 4 
ral ei ‚eid. |4 | 87.3540 bz BE: 2M. | 168,55 G r n 95 75 baB leicht, Dunft, + Nord 
5 andbr. 5 1 ondon 1 L.8trl, |: kS. 20,36 bz o. Leinenind. 9 er Siationen find in 3 Gruppen geordnet: 1 
Bas 1877 Anl. 5 | 91,00 b⸗ = 55 En | De ee 108,50 B Europa, 2) Kü ng De von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel Ehre 


do. do. St. Er. 4 | — Innerhalb jeder Gruppe ift die Reihenfolge von Weit nach Dit Mean 


— 


Orient-AnlEml. 5 60,90 6 do. do. 2M. | — Sil. (V. ch. Fabr.) | 4 90,00 B 
8T. 215,00 B Laurabhütte .. 4 137,00 6 
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8 
2 
hee 


3 
3 
3 
Paris 100 Frs. 8 kS. |: 81,00 bz& 
6 
4 
1 


} 
N do. do, II. 5 | 61,15 6 Warsch. 1008. R. ult. 137,50 bz 
do. do. III. 5 | 61,10 B Wien 100 Fl... kS. 172,80 B Ver. Oelſabrik. 4 80,00 bzB 
! Russ. Bo d. -Ord. 5 80,00 8 0 do ao 2M. 171, 30 6 Vorwürtshütte. 1 22,00 bz 
} Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


